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Kote von der Ubds.
— . — ,  E r s c h s i l l !  j e d e n  F r e t t a g  3  A h r  n u c h m i t t a g S .

|  Bezugspreis mit Postverjendung:
I  B a n z jä h r ig ..........................................................  8  9  60
j  H a lb j ä h r ig .......................................................... „ 4  80

1 B ezu g sg eb ü h ren  und  E inschaltungsgebühren  sind 
|  im V o ra u s  und p o rto fre i zu entrichten.

j Schriftlettong und V erwaltung : O bere S ta d t  N r. 33. — U nfrank ierte  B riefe w erden  n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

I Ankündigungen ( In se ra te s  w erden  d as  erste M a l mit 10 Groschen fü r die 5 spaltige M illim eterze ile oder 
deren R au m  berechnet. B e i W iederho lungen  kein Nachlast. M indestgebühr I  Schilling. D ie A nnahm e e rfo lg t 
in der V erw altu n g  und  bei allen  A nnonzen-Expeditionen. — A nzeigen von  J u d e n  und  Nichtdeutschen

finden keine A usnahm e.
Schlufi des B la t te s :  Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Preise bei A bholung:
G a n z j ä h r i g ......................................................S 9 20 |

V ie r t e l j ä h r ig ............................. ........................» 2 .30  |

E inzelnum m er 20 Groschen.

9 k  6 W a i b h o f L n  a .  d .  M b s .  F r e i t a g  b e n  1 2 .  F e b r u a r  1 9 2 6 . 4 1 .  F a h r g .

Deutschösterreich.

Nach S r .  Dinghoser ist n u n  auch der christlichsoziale 
F ü h re r  D r.  Se ipe l  nach B e r l i n  gefahren und ha t  m it 
a l len  maßgebenden Kreisen F ü h lu n g  genommen, obwohl 
eine politische Sen d u n g  abgeleugnet  wurde.  Die An- 
schlutzfeinde a l le r  L ager  erblickten in- S e ip e l s  Reise eine 
neue Cefahr ,  obwohl S e ip e l  hiezu n u r  sehr gewunden 
S te l lu n g  nahm . E in e s  aber ist sicher: D a g e g e n  h a t  
e r  s i ch n i c h t  a u s g e s p r o c h e n .  I n  e iner seiner 
R eden h a t  er die Kulturgemeinschaft  des deutschen V o l ­
kes betont,  a u s  der m an  a b er  kaum eine besondere A n ­
schlußpropaganda herauslesen  kann. E r  sagte u. a .:  
„ W i r  werden die E in h e i t  des deutschen Volkes durch n ie ­
m an d  beeinträchtigen und u n s  durch nichts einschüch­
te r n  lassen." W i r  müssen zugeben, d a ß  m ir solche W o rte  
von Se ipe l  b ishe r  nicht gewohnt w aren .  S o l l t e  in den 
R e ihen  jener Christlichsozialen, die a l le s  eher a l s  A n ­
schluß woll ten ,  sich angesichts der Unmöglichkeit e ines 
anderen  Ausweges ,  ein  S t im m ungsum schw ung vollzo­
gen h ab en ?  Oder h a t  der (Seist des unseligen M a t a j a  
n u n  doch e inm al  aufgehört  seine W irkung  au szu ü b en ?  
W i r  g lauben,  daß die letzten Ereignisse in S ü d t i r o t  
e inen  kräftigen Ruck im  S in n e  des Anschlusses ausüben  
werden u n d  daß er n u n  auch jene Kreise erfassen w ird ,  
die b is  jetzt sich la u  oder ablehnend verhie lten .  W en n  
S e ip e l s  Reise hiezu auch n u r  ein K le ines  hiezu beige­
t rag e n  ha t,  wollen  w i r  sie begrüßen. W i r  Großdeutsche, 
die w i r  u n s  imm er a ls  Vorkämpfer des Anschlusses be­
trachtet h a b e n ,  wollen  d a ra u f  achten, d a ß  der K am pf um  
den Anschluß nie e r lahm en  w ird .  D a s  große, freie 
Deutschland im  S i n n e  A rn d ts  ist unser Ziel!

Deutschland.
Zwei ü b e rau s  wichtige Ereignisse haben  weite  Kreise 

des Deutschen Reiches i n  den letzten T a g e n  erregt  und 
zwar der E i n t r i t t  Deutschlands in den Völkerbund und 
die maßlosen Angriffe  M usso lin is  gegen d a s  deutsche 
Volk. A n laß  hiezu gab ihm der  W id e rh a l l ,  den die i t a ­
lienischen E ew a l tm a ß reg e ln  in  S ü d t i r o l  ü b e ra l l  dort  
fanden ,  wo die deutsche Zunge klingt. A uf  eine faszisti­
sche Anfrage im  italienischen P a r l a m e n t  hielt  Musso­
l in i  eine Drohrede, in der es u. a. heißt:  „Auf Boykott 
werde I t a l i e n  m it  Boykott,  auf  Repressalien m it  Re-

5 Jah re in  Turkeftan.
Erlebnisse und  E r in n e ru n g e n  

a u s  russischer Kriegsgefangenschaft.
(R .  V ö l k e r . )

(16. Fortsetzung.)

D er  kommende T a g  brachte eine freudige Ueber- 
raschung. Ich kramte gerade im- meinem  Gepäck herum, 
a l s  ich den K la n g  w ohlbekannter  S t im m e n  vernahm  
u n d  kaum h a t te  ich den Kopf zur W a g g o n tü r  h in a u s ­
gesteckt, so standen sie auch schon vor m i t  —  O b er le i tn e r  
und  M ayerhoser!  Herrgo tt ,  war- d a s  eine Freude! D a s  
K le eb la t t  h a t t e  sich wieder gesunden! N u n  g in g 's  an  
e in  F ra g e n  und E rzäh len ,  und jeder berichtete, w a s  er 
i n  der Z e i t  der T r e n n u n g  erlebt ha tte .  A b e r  meinen 
l ieben K am erad en  T o n i  drückte e in heimlicher K u m m er  
und  schließlich gestand er m ir  ih n  m it  den W o r te n :  
„Geh, R u d i ,  hast nicht e tw as  T abak  fü r  mich?“ „A ber  
ja ,  Herzensbruder,  h ier  l an g  h in e in  und  versorge dich 
gründlich“, w a r  meine A n tw o r t  und dabei präsen tier te  
ich ihm m einen  Ridsensack m i t  dem duftenden  sartischen 
B lä t te r tab a k .  N u n  w a ren  des K u m m ers  F a l t e n  au f  der 
S t i r n e  m eines  l ieben, t reu en  K am erad en  geg lä t te t ,  u n ­
sere Pfeifchen q u a lm ten  und  doppelt  freudevoll  w a r  die 
S tu n d e  des W iedersehns.  „ J a “ , höre ich eine  Leserin 
oder auch e inen  geehrten Leser sprechen, „schon wieder 
so ein verzopfter- B egriff ,  dieses Tabakrauchen, wie kann 
m a n  h ierüber  n u r  so viele W o rte  v e r l i e r e n ? “ Gemach, 
beste F reunde ,  ih r  e r la u b t  schon, daß ich auch gewichtige 
G rü n d e  fü r  meine Ansicht a n fü h re  und  zw ar:  E rstens 
ha lte  ich es in dieser F r a g e  m it  der B e h a u p tu n g  des 
geistreichen schwäbischen P f a r r e r s  Hansjakob, der in 
seinen italienischen R e iseb ildern  sagt, daß  er stets jene 
Reisegefährten vorzog, welche raucht««, da  diese schweig­
samer w a ren  und  nicht so viel  unnützes Zeug  dah er­
schnatterten u n d  zweitens weiß e in  S o ld a t ,  ganz beson-

pressalien an tw or ten .  E s  könne heißen: Aug u m  Aug, 
Z a h n  um  Z ah n ,  aber auch: Zwei Augen für -eines und 
ein Gebiß fü r  e inen Z ah n .  W i r  werden streng m etho­
disch a lle  unsere Gesetze in  S ü d t i r o l  durchführen. W ir  
werden jene Gebiete italienisch machen, weil  sie i ta l ie ­
nisch sind, geographisch und  historisch. W ahrlich,  die 
Vrennergrenze  ist —  m a n  kann sagen —  von der H an d  
G ot tes  vorgezeichnet. Die Deutschen in S ü d t i r o l  sind 
keine n a t io n a le  M in d e rh e i t ,  sondern eine ethische R e ­
liquie. E s  sind 180.000, während  sie -in der Tschecho­
slowakei 3 x/% M i l l io n e n  sind. Von diesen 180.000 sind
80.000 verdeutschte I t a l i e n e r ,  die w i r  wiedergewinnen  
wollen , indem  w i r  ihnen  ihre  a l te n  italienischen N a ­
m en wieder  in E r in n e r u n g  bringen,  wie sie in den a l ten  
M e t r ik e n  aufscheinen, d a m i t  sie wieder stolz sein können, 
B ü r g e r  E r o ß i ta l i e n s  zu sein. Die anderen  sind Ueber- 
bleibsel barbarischer In v a s io n en .  N ie m a ls  werde I t a ­
lien die F lagge  auf dem B re n n e r  streichen, so habe er 
kürzlich in -einer faszistischen Zei tung  gelesen. D a ra u f  
habe er d a s  B l a t t  a n  die Schrif t le itung m it  dem B e ­
merken zurückgeschickt, I t a l i e n  werde nicht n u r  die 
F lagge  auf  dem B re n n e r  nicht streichen, sondern sie nö­
t ig en fa l l s  ü b e r  den B re n n e r  h in au s tr a g e n .“ Diese Rede, 
die von großer w ahns inn iger  Ueberhebung, u n w a h ren  
B eh au p tu n g en  und  V erhöhnung  des deutschen Volkes 
strotzte und  in der er W a l t e r  von der Vogelweide be­
spöttelte, schloß m it  einer Kriegsdrohung  a n  d as  
Deutsche Reich. Erfreulich ist, daß die Rede M usso lin is  
eine entschiedene Zurückweisung durch den Reichs- 
außenm inis te r  D r .  S t re se m a n n  erfuhr. E in e  solche A n t ­
w or t  w a r  nach den un e rh ö rt  herausfordernden und  dro­
henden A u s fä l l e n  M usso lin is  gegen d as  deutsche Volk 
in  seiner Gesam theit  und  der kalten B r u t a l i t ä t ,  m it  
der er die Fortsetzung der Q u ä le re ien  a n  den Deutschen 
S ü d t i r o l s  ankündigte,  eine na t io n a le  Notwendigkeit ,  
der sich keine deutsche Reichsregierung h ä t te  entziehen 
können. D ie  e rw ar te te  A n tw o r t  des deutschen Außen­
m in iste rs  ist n u n  Mussolini gegeben worden. Vergleicht 
m a n  den T o n  der deutschen A n tw o r t  m i t  der  Rede M u s ­
solinis , die D r .  S tre sem an n  auf das  geistige N iv eau  
e iner  V e rsam m tungsrede  verwies,  bann, w ird  m an  im ­
m erh in  feststellen können, daß das  Bewußtsein  des Rech­
tes eine gewisse Macht verle iht,  w en n  sich diese auch nicht 
auf eine zureichende M enge  von W affen ,  Geschützen und 
Flugzeugen zu stützen vermag. W a s  D r.  S t re se m a n n  
über die Lage der Deutschen in Südt-irol sagte u n d  sein 
H in w e is  auf den Wortbruch, der ihnen gegenüber von

ders  bei,  welcher einen Krieg  mitgemacht ha t,  n u r  zu 
gut, w a s  e r  seinem Pfeifchen oder seiner „Gerunzelten" 
verdankt. W en n  m ir  so die ganze Nacht hindurch im  ge­
deckten, n iederen  Schützengraben der Vorfeldstellung um 
d a s  g limmende F e u e r  a l s  Bereitschaft lagen  und b le ie rn  
S tu n d e  u m  S tu n d e  dahinschlich, w a s  h ä t te n  w i r  da  ohne 
Pfeifchen gemacht? Ober, wenn d as  M o rg e n ro t  m it  
zartem  Schimm er über  dem Schlachtfelde heraufzog und 
eisige K ä l te  M a rk  und B e in  e rzittern  ließ oder wenn, 
wie es in  P rz e m y s l  der F a l l  w a r ,  des M a g e n s  Leere e in  
winziges Stllcklein Pferdefleisch bewohnte, ' da mußte  das  
qua lm end«  Liebchen die K ä l te  und den n agenden  H un­
ger besänftigen. Und g a r  in den J a h r e n  der G efangen­
schaft m i t  a l l  den Todesgefahren  in  Gestalt  der schreck­
lichen K rankhei ten  und  Seuchen u n d  den seelischen Q u a ­
len, d a  haben  u n s  die bläulichen Wolken über  manche 
dieser ungemütlichen Dinge hinweggeholfen. K urz  und 
gut, ich füge zum Urte ile  P f a r r e r  H ausjakobs  hinzu, 
daß  m i r  e in  S o ld a t ,  der nicht raucht, wie e in gerupfte r  
H ah n  vorkommt. N atür lich  ist d a s  n u r  meine persönliche 
Ansicht und  ich wage gewiß nicht anzunehmen, daß  sie 
auch a lle  anderen  te i len  werden. H a l t ,  jetzt w ä re  ich 
in  der Hitze des Gefechtes ba ld  von der Hauptsache a b ­
gekommen u n d  w il l  n u n  wieder zu den M osk au e r  E r le b ­
nissen zurückkehren. Leider w a r  die F reude  des W ie d e r ­
sehens m it  m einen zwei F reunden  und K am erad en  n u r  
eine kurze, denn ih r  T r a n s p o r t  ging  be rei ts  am  kom­
menden T ag e  von M oskau  w eite r  nach N a r w a .  S o  n a h ­
men w i r  denn zum zweitenmale  voneinander  Abschied 
u n d  riefen u n s  e in  frohes Wiedersehen iln der H e im at  
zu. O b e r le i tn e r  übergab ich noch zuvor ein Schreiben 
a n  meine Angehörigen. A lsb a ld  m ußten  auch w i r  u n ­
sere sieben Zwetschken zusammenpacken und w i r  w urden  
n u n  nach e in e r  Sam m als te l le  in  der N äh e  des B a h n ­
hofes geführt .  E s  gab d a m a ls  deren einige, welche sich, 
ziemlich w e i t  vone inander  entfern t,  in  verschiedenen 
S t a d t t e i l e n  befanden. I n  den unseren w im m elte  es be­
re i t s  von Heimkehrern und  g a r  mancher B ekann te  w urde

D i e  h e u t i g e  F o l g e  tzst 12 S e i t e n  s t a r k .

I t a l i e n  begangen wurde, d a s  w ird  bei einem großen 
T ei le  der W e l t  gewiß Beachtung finden. Um so mehr,  
a l s  D r .  S t re sem an n  in  der Lage w ar ,  auf  d a s  durchaus 
korrekte e V rh a l ten  Deutschlands I t a l i e n  gegenüber ver­
weisen zu können. M a n  kann feststellen, d aß  Mussolin i 
vor der i n te rn a t io n a le n  Ö ffen tl ichke i t  eine Zurechtwei­
sung e rh a l ten  h a t ,  die schon längst verdient  w a r .  S i e  
w ird  fü r  ihn  u m  so empfindlicher sein, a l s  bei dieser G e­
legenheit  die enge K u l tu r -  und  Schicksalsgemeinschaft, 
die Deutschland und Oesterreich verbindet,  von der be­
rufenen amtlichen deutschen S te l l e  m it  größter  D e u t ­
lichkeit hervorgehoben wurde.  M a n  w ird  i n  der ganzen 
W e l t  d a s  offene B ek en n tn is  des deutschen A u ß e n m in i ­
sters zu dem Gedanken des Selbstbestimmungsrechtes 
vernehm en. D r .  S t re sem an n  erklärte , daß  Deutschland 
d a s  Selbstbestimmungsrecht der Völker achte u n d  daß 
es n u r  den Wunsch habe, „daß unseren und Oesterreichs 
Wünschen, die aus dem Selbstdestimmungsrechte der V ö l­
ker beruhen, nickn in die Ewigkeit  h in e in  die H inder­
nisse entgegengesetzt werden, die w i r  seit dem J a h r e  
1919 erfahren  haben" .  H ie r  ist in  ganz k larer  Weise 
Deutschlands und  Oesterreichs Wunsch nach V erw irk­
lichung des n a t io n a le n  Selbstbestimmungsrechtes auch 
für die beiden deutschen S t a a t e n  ausgesprochen. D e r  
Außenminister  S t re se m a n n  betonte zum Schlüsse seiner 
Rede noch, daß Deutschland es a l s  seine H au p tau fg ab e  
im  Völkerbünde betrachten werde, sich der  n a t io n a le n  
M in d e rh e i ten  anzunehmen und verw ies  d a ra u f  auf  den 
eben e ifo lg ten  E i n t r i t t  Deutschlands in  den Völkerbund. 
W i r  können wohl nicht der Ansicht beis timmen, daß 
Deutschland im  Völkerbünde fü r  die n a t io n a le n  M i n ­
derheiten  e tw a s  erreichen w ird ,  jedoch müssen w i r  die 
offizielle E rk lä ru n g ,  daß Deutschland sich a l s  Schützer 
der bedrängten  M in d e rh e i ten  bekennt, freudigst be­
grüßen.

Tschechien.
D a s  Erscheinen der D urchführungsvero rdnungen  zum 

Sprachengesetz ru f t  in  der gesamten deutschen B ev ö l­
kerung des S t a a t e s  große E rreg u n g  hervor. D ie  drako­
nischen Best im m ungen ,  die vielfach über  d a s  Gesetz h in ­
ausgehe» .  bieten  eine bequeme Handhabe  zur fast völ­
l igen E n tfe rn u n g  der wenigen übriggebliebenen deut­
schen S ta a ts a n g e s te l l t e n .  Auch d is  letzten Reste der 
deutschen G em eindeau tonom ie  werden abgebaut.  Abge­
sehen von den gemischtsprachlichen Gebieten  h a t  die 
tschechische Sprache ü b e ra l l  ausschließlich G e l tu n g  und

hier  wieder  angetroffen.  Geradezu a l s  eine W o h l ta t  
w urde  es empfunden, daß  m an  sich völlig  frei und  u n ­
geh indert  bewegen konnte. W e n n  m a n  da so zurück­
denkt, i n  welch läppischer Weise a l l e  kriegführenden 
S t a a t e n  die G efangenen b ehande lt  haben, wie  sie d ie ­
selben a n fa n g s  in den L ag e rn  zusammenpferchten, w o­
möglich m it  S tache ldm htzäunen  um gaben  und keinen 
Schri t t  ohne Bewachung tu n  ließen, d a n n  kann m an  sich 
e ines  gewissen Lächelns nicht erwehren ,  w en n  es nicht so 
t r a u r ig  gewesen w äre!  T r a u r ig ,  ja  b i t t e r  t r a u r i g  ist 
dieses K ap i te l ,  denn, hä t te  m an  die G efangenen  gleich 
von a l lem  A nfange  a n  zu v e rn ü n ft ig en  A rb e i ten  ver­
wendet, so w ürden  sie Nützliches geschafft haben  und 
viele Tausende  w ä ren  am  Leben geblieben und  ih ren  
F a m i l i e n  wieder zurückgegeben worden. Nach einigen 
T ag e n  besuchten w i r  e in  großes, m odern  eingerichtetes 
D am pfbad ,  a u s  dem w i r  w ie  neugeboren wiederkehr­
ten. D ie  Russen baden viel  u n d  m an  f indet  i n  den 
kleinsten O r te n  D am p fb äd e r :  angeblich sollen sie diese, 
fü r  die Volksgesundheit so wichtige Gepflogenheit ,  den 
J a p a n e r n  abgespickt haben, welch letztere sogar im 
Kriege ihre W a r m b ä d e r  ha tten .  A uf  dem W ege zum 
D am p fb ad e  h a t te n  w i r  auch Gelegenheit ,  die M o sk au e r  
Feu e rw eh r  i n  T ät igkeit  zu sehen. E s  b r a n n te  nämlich in  
der S t r a ß e ,  die w i r  durchschritten, e ines  der  in  dieser 
großen S t a d t  noch häufig  anzutreffenden  Holzhäuser. 
D ie  M o s k a u e r  F e u e rw e h rm ä n n e r  sind ü b r ig en s  g a r  s ta t t ­
lich anzusehen, denn jeder t r ä g t  e in en  hohen, go ld b lin ­
kenden S ta h lh e lm  auf  dem H aupte .  D ie  R egis tr ie rung  
unseres T r a n s p o r t e s  fand in  dem G ebäude  der ehem a­
ligen öftere. Gesandtschaft statt.  I c h  b in  noch e in igem al«  
d o r th in  gekommen u n d  es h a t  a u f  mich im m er  einen 
eigentümlichen Eindruck gemacht, w enn  ich die prunk­
vo llen  R ä u m e  beschaute u n d  a n  dem gepolsterten S t ü h ­
len noch den D oppelad ler  seine Schwingen a u sb re i ten  
sah. Welch glänzende Gesellschaften mögen sich hier oft 
bewegt und  welch folgenschwere B e ra tu n g e n  möge» diese 
W ä n d e  manchmal ve rnom m en  haben! B e i  der Regi-

n
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auch in  den gemischtsprachlichen Bezirken genießt sie 
große Vorrechte. Deutsche Gemeinden, in  deren R a t  
auch n u r  -ein einziger tschechischer V e r t re te r  sitzt, müssen 
sich zum Gebrauche der tschechischen Sprache verstehen, 
w ährend  im  umgekehrten F a l l  die deutsche Sprache keine 
Rechte h a t .  D ie  V ero rdnungen  setzen auch in  den H an­
dels- und Eew erbekam m ern und anderen  öffentlichen 
K o rp o ra t io n en  absolute Vorrechte der  tschechischen 
Sprache gegenüber der deutschen fest. Leider mutz fest­
gestellt  werden, daß diesen dem Deutschtum schweren 
Schaden bringenden M a ß n a h m e n  der tschechischen Macht­
haber  keine geschlossene deutsche F r o n t  gegenüber steht. 
—  W ir  haben in  der Vorwoche berichtet, daß die Oppo­
sition im  P r a g e r  P a r l a m e n t ,  der sich auch die S lo w a ­
ken anschlossen, die sofortige E in b e ru fu n g  des P a r l a ­
m en te s  ver langte .  Die Opposit ion e rh ie lt  h ie rauf  fol­
gende ablehnende A n tw o r t :  D a s  P rä s id iu m  der Abge­
ordnetenkammer befaßte sich m it  dem Ersuchen der O p ­
position um  E inberu fung  d es  P a r l a m e n t s .  D a s  P r ä s i ­
d ium  konstatierte,  daß eine ganze R e ihe  von U n te r ­
schriften nicht authentisch, sondern nachgeahmt ist. I m  
S in n e  der Entscheidung vom 28. F e b r u a r  1924 h a t  d a s  
P rä s id iu m  auch d iesm al beschlossen, daß der e rw ähn te  
Vorschlag auf E in b e ru fu n g  des P a r l a m e n t s  keinen Ge­
genstand von V erhand lungen  bilden könne, und h a t  sich 
demnach auch wicht m it  dem M e r i tu m  befaßt.

Serbien .
S te p h a n  R adic ,  der n u n  serbischer Unterrichtsminister  

ist, w ird  der R eg ie rung  Pasitsch sehr unangenehm , so 
daß m a n  ihn  gerne wieder los haben möchte. Ueber 
die w ahren  Ursachen der durch R ad ic  hervorgerufenen 
Regierungskrise w ird  m itge te i l t ,  daß sie nicht so sehr 
in  den letzten Reden des M in is te r s  R ad ic  in  D a lm a t ie n  
und in  B o sn ie n  und in der f a m i l iä r e n  A r t  und  Weise, 
wie M in is te r  R ad ic  über den K önig  sich ausdrückte, ge­
legen seien, sondern v ie lm ehr  in seinem Bestreben, eine 
antiserbische F ro n t  zu schaffen und den Rassenkampf w ie ­
der zu beleben. Diese V e rm u tu n g  bestätigt  die V erfo l­
gung jener Professoren und  Lehrer,  die au f  dem S t a n d ­
punkte der na t iona len  und der S t a a t s e i n h e i t  stehen und 
in  diesem Geiste auch die Ju g e n d  erziehen. D a m it  habe 
R adic ,  behaupten  diese Kreise, bewiesen, daß ih m  d as  
Bewußtsein  der Verantwortlichkeit  a l s  M in is te r  fehle. 
Ueberdies sei er durch sein letztes Vorgehen von der b i s ­
herigen Verständigungspoli t ik  abgeschwenkt, auf  G ru n d  
der e r  M in is ter  geworden sei. S e in e  F eh le r  suchen die 
serbischen Extremisten auszunützen, die entschiedene 
Fe inde  der Po l i t ik  der V e rs tänd igung  sind und  auf die 
Schaffung e iner serbischen F r o n t  gegen die S lo w en en  
und K roa ten  h inarbe iten .  Die  Regierungskrise macht 
den R adika len  große Sorge ,  da sie keinen Ersatz fü r  R a ­
dic und  seine P a r t e i  f inden können. E s  ist nämlich keine 
P a r t e i  bei den jetzigen politischen Verhältn issen  geneigt, 
die Radika len  zu unterstützen und sie a u s  ih re r  Lage zu 
re tten .  Die  D av id o v ic -P a r te i  w ä re  zwar bereit,  fü r  den 
D-rranschlag zu stimmen, v e r la n g t  aber  fü r  diesen F a l l ,  
daß  M in is terpräs iden t  Pas ic  a u s  der R eg ie rung  aus-  
trete.

A lbanien.
I n  nächsten T agen  werden albanische Delegierte  

nach B e lg ra d  reisen, u m  endgültig  e inen H an d e lsv er t rag  
zwischen Ju g o s la w ie n  und A lb a n ie n  zu beraten .  Die  
b isher ige  M onopolste llung des ita lienischen H an d e ls  in 
A lb a n ie n  soll durch den V e r t ra g  eingestellt  werden. B e i  
dieser Gelegenheit  w ird  über d a s  Schicksal der I n s e l  S a ­
fes vor V a lo n a  ve rhande lt  werden. V a lo n a  ist seit 
dem W eltkriege noch im m er nicht von den  I t a l i e n e r n

str ierung wurde  scharf d a ra u f  gesehen, ob nicht Offiziere 
u n te r  u n s  seien. Auf  diese ging m a n  los, wie der S t i e r  
auf  ein ro tes  Tuch; sie w urden  in  e in e r  eigenen S a m -  
melstelle zurückbehalten. Gewiß, iw unserer a l t e n  A r ­
mee w aren  Offiziere, die ihre höhere S t e l l u n g  der 
Mannschaft  gegenüber mißbrauchten, aber  e s  h a t  auch 
Tausende  und Abertausende brave M ä n n e r  sowohl im  
Aktivstande, a l s  auch in dem der Reserve u n te r  ihnen 
gegeben, die eine de rar t ige  B e h a n d lu n g  nicht verdient 
haben. A l s  w ir  noch in  Taschkent vor der A b fa h r t  auf 
dem B ahnhöfe  standen, kam ein b lu t ju n g e r  K adet t  a l s  
Schwarzfahrer  zu m ir  u n d  b a t  mich, ich möchte auf  die 
Leu te  des T ra n s p o r te s  einwirken, daß er m it fah ren  
tonne;  auch er möchte wieder die  H e im at  sehen. 
W i r  haben ihn  auch glücklich über die Grenze gebracht 
u n d  w ä re  ein Schuft u n te r  u n s  gewesen, ich g laube, w i r  
w ä r e n  imstande gewesen, ihn  u n te r  die R ä d e r  zu werfen! 
I n  M o sk au  w u rd en  w i r  auch e iner neuerlichen ä rz t ­
lichen Untersuchung und R egis tr ie rung  unterzogen, w o­
bei die a l s  gesund befundenen K riegsgefangenen zurück­
behal ten  wurden.  Diese M aßrege l  muß a ls  geradezu 
ungeheuerlich bezeichnet werden, denn wieso sollte ein 
Kriegsgefangener ,  w en n  er  auch d a s  Glück gehabt  ha t,  
diese schrecklichen J a h r e  gesund zu überstehen, nicht eben­
f a l l s  d a s  Recht nach der Heimkehr haben. Solche be­
d au ern sw er te  K am erad en  w urden  dadurch in  u n v e r a n t ­
wortlicher Weise w a h ren  T a n t a l u s q u a l e n  un terw orfen ,  
w en n  sie sehen mußten, w ie  e in  T r a n s p o r t  u m  den a n ­
dern  abging und sie stets dabei ausgeschlossen w aren .  S o  
le rn te  ich e inen  jungen, herkulischen S te ie rm ärk e r  ken­
nen, dem e s  so erging. I n  e iner anderen  Sam m els te l le  
befand  sich gleichfalls ein  K am erad ,  der  g röß ten te i ls  zu 
F u ß  a u s  S ib i r ie n  hiehcr gekommen w a r  und da m an  
ih n  h ier  gleichfalls zurückbehielt, h a t  e r  sich a u s  V e r ­
zweiflung crhenkt! I n  dieser Vorgangsw eise  lag jedoch 
System, denn  die Kommission, welche zu best immen 
ha tte ,  ob ein K riegsgefangener  nach längst erfolgtem 
Friedensschlüsse und nach 5- jäh rigcr  V e rb an n u n g  denn

verlassen und  in letzter Z e i t  von ihnen  erneu t  m it  schwe­
ren Geschützen stark befestigt worden. Die albanische Re- 
a ie rung  p lan t  m it  Unterstützung Ju g o s la w ie n s  beim 
Völkerbund Schri t te  zur F re igabe  der I n s e l  zu u n te r ­
nehmen.

Griechenland.
D er griechische D ik ta to r  P a n g a lo s  h a t  sich in  einem 

Gespräche sehr friedlich und milde über die Absichten 
seiner mehr oder weniger absoluten Herrschaft geäußert,  
e twa so; E s  ist w ah r ,  daß er selbst d a s  gegenw ärt ige  R e ­
gime a l s  D ik ta tu r  bezeichnete, weil  d a s  L an d  zurzeit 
ohne K a m m e r  u n d  folglich ohne parlamentarische K o n ­
tro lle  reg ier t  w ird .  Aber ich g laube  in  voller Aufrich­
tigkeit, daß im G runde  von e iner D ik ta tu r  nicht die Rede 
sein kann. Die  R egie rung  achtet die Verfassung und 
fü h l t  sich durch d ie  Gesetze, die vom P a r l a m e n te  beschlos­
sen werden, gebunden. W i r  sind bestrebt, unser ganzes 
W irken au f  den Boden der modernen Auffassungen von 
Fortschritt  und  Gedeihen fü r  S t a a t  und  Gesellschaft zu 
stellen. D a s  griechische Volk benützt ü b r ig en s  jede G ele­
genheit,  u m  d en v G h ef  der R eg ie rung  ihre  S y m p a th ie  
zu bezeugen und  ist von dem Wunsche erfü l l t ,  die P o ­
litik der R eg ie rung  fü r  d a s  W ohl  des  S t a a t e s  und fei­
n e r  B ew ohner  zu begünstigen.

P ortu gal.

I n  P o r t u g a l  gab es wieder e in m a l  eine der in die­
sem Lande  nicht seltenen E in tag srev o lu t io n en .  Offiziell  
w ird  d a rü b e r  berichtet: E in ige  bekannte politische A g i­
t a to ren ,  die von einem Milizoffizier begleitet  w aren ,  
benutzten die Abwesenheit  des K o m m an d a n ten  sowie 
der Offiziere e iner T ru p p en a b te i lu n g  in  V e n d as  N o ­
v a s  (e tw a  80 K ilom eter  östlich von Lissabon), um  in  die 
dortige  Artilleriekaserne einzubringen. V on  zwei u n ­
volls tändigen B a t te r ie n  und 150 S o ld a te n  begle ite t,  be­
gaben sich die e rw äh n ten  Personen  nach Lissabon., wo sie 
am  Ufer des  Tejo  Aufstellung nahm en.  Nachdem die 
Aufständischen einige G r a n a te n  abgefeuert  ha t ten ,  w u r ­
den sie von herbeigeeilten T ru p p en  überw unden ,  die a u f  
dem anderen  F lu ß u fe r  gelandet  worden w aren .  I n  Lis­
sabon und  in  den übrigen T eilen  des L andes  ist jetzt 
die R u h e  und  O rd n u n g  volls tändig wiederhergestellt .

China.

G en era l  W u - P e i - F u  veröffentlicht ein Z irk u la r ,  in  
welchem G en era l  F e n g -P u -S ia n g  der  geheimen Bezie­
hungen  zu den Bolschewisten beschuldigt, die E in h e i t s ­
fron t  gegen die R o ten  ve r lang t  und  betont  wird ,  daß 
m a n  den Bolschewismus in  dieser kritischen Z e i t  a l s  
die wichtigste F ra g e  ansehen muß. D e r  ehemalige V e r ­
t re te r  S u n y a tse n s  M ansoo appel l ie r t  a n  die P a t r io t e n ,  
den  G en era l  W u - P e i - F u  gegen die Kom m unis ten  zu 
unterstützen und beschuldigt die Bolschewisten, daß  sie 
den Geist der N a t io n  durch aufrührerische Theorien  ver­
gif tet  und  die J u g e n d  m it  russischem Geld verdorben 
hä tten .

Japan .

I n  Tokio h a t  die Po l ize i  eine  weit  angelegte  V e r ­
schwörung gegen die R eg ie ru n g  aufgedeckt. I n  der V e r ­
schwörung befinden sich unzufriedene K oreaner .  S i e  
p lan ten ,  die R egie rungsgebäude  durch D y n a m it  i n  die 
L u f t  zu sprengen. M a n  h a t  bei den Verschwörern zahl­
reiche r ev o lu t io n äre  Flugschriften vorgefunden. B ish e r  
w u rd en  drei  V e rh af tu n g en  vorgenommen.

doch geeignet und w ürd ig  sei, in die H e im at  zurückzu­
kehren, bestand zum großen T eile  a u s  Kommunisten, 
den R e ih en  der Kriegsgefangenen  selbst ents tammend. 
Diese Gesellen m it  oft sehr zweifelhaftem und dunklem 
V orleben zogen a u s  jenem modernen S k lavenhandel  
m ate r ie l len  Nutzem und  es lag ihnen  natürlich sehr d a ­
r a n ,  d a s  „Geschäft" möglichst lang  und  an d au e rn d  zu 
gestalten, d a m i t  sie ih r  Luder- und Prasserleben nicht so 
ba ld  abzubrechen brauchten. Ich  ha t te  Gelegenheit ,  die­
sen F rs ihe i tshe lden  in  ihre  schmutzigen K a r te n  zu sehen, 
denn e in m a l  holten  sie mich nachts a u s  dem V ei te  und  
ich mußte, ob ich w oll te  oder nicht, ihnen zum Tanze  
aufspielen und dabei hörte ich, wie e iner von ihnen, der 
eine charakteristische Nase im Gesichte t rug ,  zum a n ­
dern  sagte: „D er  b le ib t  d a ! "  E r  m einte  d a m i t  mich. 
D a ß  dieser „höhere" Befehl doch nicht zun A u s fü h ru n g  
kam, verdanke ich dem wackeren österreichischen Arzte 
Dr.  M a y e r ,  welcher sein Menschenmöglichstes bei den 
Untersuchungen ge tan  ha t,  u m  die Leute heim zu b r in ­
gen. Dr.  M a y e r ,  e in  gebürtiger  L inzer u n d  derzeit in  
B ad en  bei W ien  wirkend, bewohnte d a m a l s  m it  e inem  
zweiten Berufskollegen e ine  e legan te  W o h n u n g  im der 
N ä h e  des Jn v a l id o n h e im es .  A l s  ich d a s  erste M a l  bei 
ihm zu Besuch weilte, fanden  w i r  u n s  sogleich bei dem 
klangschönen F lü g e l  seiner Behausung  zusammen, indem 
er m i t  seiner hübschen Tenorstimme Schubertl ieder sang, 
die ich ihm begleitete.  Ich und  auch m ein  F re u n d  H a s ­
l inger,  d e r  ja  gleichfalls Linzer ist, h a t te n  d a n n  noch 
öf te rs  Gelegenheit,  m it  diesem trefflichen L a n d s m a n n  
und  seinem nicht m inder  wackeren Amtsgenossen, dem 
Bozencr Arzte Dr.  Posch, so hieß er .  g laube  ich, beisam­
men sein zu können. Diese t r a u t e n  S tu n d e n  dort  an  der 
fernen M oskwa,  in denen w i r  der Muse Schuberts  und 
dem „sträflichen" Gedankenaustausche über  unsere  Hei­
m a t  huldig ten ,  werden m ir  gleichfalls unvergeßlich sein.

(Fortsetzung folgt.)

V om  V erband der grotzdeutschen 
Abgeordneten.

I n  e ine r  kürzlich u n te r  dem Vorsitze des P rä s id e n te n  
D r.  D i n g h o f e r  sta ttgefundenen Sitzung des V e rb a n ­
des der Abgeordneten der E  roßdeutschen Volksparte i  
berichtete Abg. E  r a  i l e r  e ingehend über  den S t a n d  
der  Verhältnisse über  d a s  Angestelltenversicherungsgesetz, 
welches seit seiner im  J u l i  1925 vom Unterausschüsse 
erfolgten Verabschiedung noch immer nicht im  N a t io n a l ­
r a t  erledigt wurde.  D ie  G rü n d e  dieser fü r  die P r i v a t ­
angestelltenschaft ve rh än g n isv o l len  Verzögerung liegen 
weniger in  der Meinungsverschiedenheit  über  die L ei­
stungen, a l s  v ielmehr in  der  gegensätzlichen Auffassung 
über den organisatorischen A u fb au  des neuen Versiche­
ru n g s t r ä g e r s .  E in e  Ausnützung der O rg an isa t io n  für 
machtpolitische Zwecke muß sowohl m it  Rücksicht auf  die 
Volkswirtschaft  a l s  auch auf die F re ih e i t  der  P e rso n  be­
kämpft werden. I n  der E rk en n tn is  der  großen Nach­
teile, welche sich a u s  e iner w e i te ren  Verschleppung des 
Angestclltenversicherungsgesetzes fü r  die bete ilig ten  
Kreise ergeben, beschloß der K lu b  nach eingehender E r ­
ö r te ru n g  der F ra g e  in voller  Uebereinst im m ung m it  
dem Berichterstatter,  sowohl bei der R eg ie ru n g  a l s  auch 
im N a t io n a l r a t e  auf  die endliche Verabschiedung des 
Angcstelltenversicherungsgesetzes h inzuarbeiten .

Abg. D r.  H a m p e l  berichtete über d a s  vom D e u t ­
schen T u rn e rb u n d  geplante  große B u n d es tu rn fes t  in  
W ie n  und die sich wegen U n te rb r in g u n g  der T e i ln eh m er  
ergebenden Schwierigkeiten. D e r  Äbgeordnetenverband  
beschloß, in W ü rd ig u n g  d e r  n a t io n a le n  und verkehrs­
politischen B ed eu tu n g  dieser V e ran s ta l tu n g  von der R e ­
g ierung  weitestgehende Unterstützung und F ö rd e ru n g  zu 
verlangen.

I n  der Pensionistenfrage wurde  nach eingehender 
Wechselrede, a n  der sich insbesondere die Abgeordneten  
A n g e r e r ,  D i n g h o f e r ,  E r t l  und E  r  a i l e r  be­
te il ig ten ,  d a s  Festhalten  a n  dem bisherigen S t a n d ­
punkte be ton t  und der Beschluß gefaßt, die R e g ie ru n g  
aufzufordern,  gleichzeitig m it  den V e rh an d lu n g e n  über 
die Bundespensionisten auch die F ra g e  der A ltpenfioni-  
sten der B u n d e sb a h n en  (Rückversetzung und  Ungleichung 
a n  die Neupensionis ten) zu regeln.

Abg. Dr.  A n g e r e r  berichtete über den S t a n d  der 
K le in ren tn e r-  und A u fw er tu n g sfrag e  und  v e r t r a t  hiebei 
in  vo l le r  Uebereinstimmung m it  dem A bgeordnetenver­
band  den S ta n d p u n k t ,  daß  die gesetzliche R ege lung  der 
Fürsorge  für die notle idend gewordenen K le in re n tn e r  
ebebaldigst  und u n a b h än g ig  von der A u fw er tu n g sfrag e  
zu erfolgen habe.

D ie A rbeitslosigkeit Österreichs.
Amtlich w ird  m itge te i l t :  Ende  J ä n n e r  w urden  in  

Oesterreich 223.666 unterstützte Arbeits lose  gezählt .  Diese 
Z a h l  ve r te i l t  sich fo lgenderm aßen  a u f  die S p re n g e l  der 
einzelnen industr ie l len  Bezirkskommissionen: W ie n
( S t a d t )  99.497, W ie n  (Um gebung) 14.629, W ie n e r -N eu ­
stadt 18.605, S t .  P ö l t e n  11.679, G m ü n d  3154, S a u e r ­
b ru n n  6.851, Linz 28.858, S a lz b u rg  4.609, G raz  20.460, 
K la g en fu r t  6.391, In n sb ru ck  6.012, Bregenz 2.921. Z u  
der angegebenen Z a h l  von 223.666 kommen noch ru n d
8.000 ausgesteuerte  Arbeits lose,  die im G en u ß  einer 
B eih ilfe  stehen, und  jene Arbeits losen, die in den A r ­
beitsnachweisste llen zur A rb e i tsv e rm it t lu n g  vorgemerkt 
sind, aber  keinen Anspruch auf Unterstützung besitzen; 
diese sind m it  e tw a 30.000 Personen zu veranschlagen. 
D ie  S te ig e ru n g  d e r  Z a h l  der unterstützten Arbeits losen  
gegenüber M i t t e  J ä n n e r  (212.386) b e träg t  sohin e tw a s  
mehr a l s  11.000 u n d  ist w iederum  geringer a l s  in der 
vorhergegangenen 14-tögigen Berichtsperiode. Durch 
die in Aussicht genommene Vergebung  von öffentlichen 
L ieferungen und A rbe i ten  sowie durch den E i n t r i t t  der 
w ä rm eren  J a h re s z e i t  und die ba ld  beginnende B a u ­
tätigkeit  steht zu e rw ar ten ,  daß  b in n en  kurzem eine w e i­
tere  Z u n ah m e  d e r  Arbeits losigkeit  nicht m ehr e in tre ten  
wird.

3)09 Snfüffo Bon M e n in g e n  im M lo iid e .
W ie  „D er  Handel"  meldet,  h äu fen  sich in  der letzten 

Zeit  die K lagen ,  daß Ford e ru n g en  heimischer K auf leu te  
an  Schuldner in einzelnen N a t io n a ls taa te n ,  namentlich 
in  J u g o s l a w i e n  oft sehr schwer e inzubringen  sind. 
D er  M a n g e l  eines R ech tsh ilfever trages  füh r t  dazu, daß 
die G läu b ig e r  ganz ohnmächtig  sind u n d  auch sehr sol­
vente Schuldner trotz a l le r  M a h n u n g e n  und D ro h u n g en  
nicht n u r  nicht bezahlen, sondern es auch verstehen, even­
tuel l  e ingeleitete  Prozesse durch a l le rle i  E in w ä n d e  in  
endlose L änge  zu ziehen. D e r  H a u p t v e r b a n d  der 
österreichischen Kaufmannschaft,  dem zahlreiche K lag en  
über  de rar t ige  M ißstände  vorliegen, w ird  infolgedessen 
in seinem W irtschaftsprogram m e neben e ine r  F o rd e ru n g  
nach einem A u sb au e  des  Rechtshilfeverkehres auch d as  
V er lan g e n  stellen, daß  u n s e r e n  K o n s u l a t e n  
e n t s p r e c h e n d e  O r g a n e  zugeteil t  werden sollen, 
die sich m it  dem Inkasso von F orderungen  heimischer 
K au f leu te  besassen. Gleichzeitig sollen diese K o n su la t -  
Beamten auch e inen I n f o r m a t i o n s d i e n s t  f ü r  
unsere Kaufmannschaft  übernehm en.  Die  Kosten e iner  
solchen A usges ta l tung  unseres wirtschaftlichen A ußen­
dienstes w ü rd en  durch E in h eb u n g  entsprechender G eb ü h ­
ren  aufgebracht werden.
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Unnachahmlicher W ohlge­
schmack u. feinstes Aroma.

Gesund und nährkräftig 
bei vollkom m ener Un­
schädlichkeit für Herz 

i u. Nerven u. bei rest- I 
I loser Bekömmliihkeit. 1

Ein überaus wohl­
feiler Preis, daher 
große Ersparnis an 
W irtschaftsgeld.

Das ist
Kathreiners Kneipp Malzkaffee:

D er B efreiu n gskam p f der
S t t f l e u t e .

Rach e in igen R egenm onaten ,  in denen im  Rifgebie t  
fast W affen ru h e  herrschte, beg inn t  n u n  der K am pf von 
Reucm. D ie  Tagespresse gib t  eine M e ld u n g  des „ P e t i t  
P a r i s i e n "  a u s  R a b a t  wieder, wonach Abd et K r im  im 
Rorbcm von T a z a  eine große Offensive vorbereitet .

„V v len te"  schreibt zur Lage in  Marokko: Abd el K r im  
Hat a l len  © iu n c ,  stolz zu lein. E r  ist weder besiegt noch 
auch ernstlich geschwächt worden. D e r  Marokkokrieg ist 
e in  Rätsel .  Die R ifarm ee  ist 50.000 M a n n  stark und 
schlecht ausgerüstet .  Um sie möglichst rasch zu beseitigen, 
h a t  die französisch-spanische K o a l i t io n  300.000 M a n n  
nach Marokko geschickt, m odernes K r ie g sm a te r ia l ,  50 
Genera le ,  die an  der Vernichtung Deutschlands t e i l n a h ­
men, d a ru n te r  ein französischer Marschall ,  und schließ­
lich sind die Verbünoeren  gezwungen gewesen, nach emp­
findlichen Verlusten 35 K ilom eter  zurückzuweichen, an  
m ehreren  S te l l e n  sogar b is  zu ih rem  A usgangspunkte .

Auch Frankreich be re i te t  sich zur Offensive vor.
Rach der Reise P e t a i n s  nach M a d r id ,  die dem 

Zwecke der Uebere inst im m ung der französischen und  spa­
nischen Absichten in N ordafr ika  diente, sind be re i ts  neue 
französische T ru p p en  für d ie  F rüh jahrsoffens ive  in M a ­
rokko marschfertig gemacht. E s  dü rf te  also eine größere 
militärische U n te rn eh m u n g  in M a d r id  v e re in b ar t  w o r ­
den sein, die, sobald es die W it te rungsverhä ltn isse  e r ­
lauben, ihren  A n fa n g  nehm en w ird .

Die Eisenbahnbrücke bei S tey regg  auf  der Strecke 
L inz -B udw eis  ist in  den zwei letzten J a h r e n  volls tändig 
renoviert  worden. D i s  A rbe i ten  dau er ten  so lange, weil  
der U m bau  ohne S tö r u n g  des ziemlich starken Verkeh­
res, der auf dieser Strecke herscht, durchgeführt werden 
mußte und  weil sich im  Laufe  der A rbe iten  technische 
Schwierigkeiten ergaben, die den erfahrenen  Briicken- 
bautechnikern viel Kopfzerbrechen machten. Die  alte  
Brücke stand seit dem J a h r e  1872, also seit 53 J a h r e n  
im  Dienste; die neue ist fü r  Lasten berechnet, die schon 
den voraussichtlich steigenden A nfo rderungen  des Z u ­
kunftsverkehres entsprechen, und w ird  die zweieinhalb- 
fache T ragfäh igkeit  der heute bestehenden Brücken a u f ­
weisen, also die leistungsfähigste D o n au l lbe rquerung  in  
Oesterreich darstellen. Z u r  Heranschaffung der Eisen­
teile der neuen Brücke w a ren  a lle in  260 W a g g o n la d u n ­
gen erforderlich. F ü r  den B a u  der neuen Brücke mußte 
eine eigene eiserne Hilfsbrücke von 50 M e te r  W eite ,  die 
a l s  ein Meisterwerk österreichischer Eisenbahntechnik be­
zeichnet werden tau n ,  errichtet werden.

3 r e ß i @ e n w i 0  B e i  3 B e K a e f ( W ( & f e .

E s  ist interessant, daß der nationals tolze Mussolini,  
der ge rn  fü r  sich den Vergleich m it  den römischen K a i ­
sern he rausfo rder t ,  g a r  nicht e inm al römischer Abstam ­
m ung  ist. W ie  es sich jetzt nämlich herausgeste ll t  hat,  
stammen die V o rv ä te r  a u s  K ro a t ien  und  w u rd en  im 
17. J a h r h u n d e r t  a l s  Flüchtlinge a u s  M azedon ien  bei 
e inem  Türkeneinbruch in  der Nähe  von M o d r u s  bei 
F iu m e  angesiedelt.  D o r t  befindet sich auch noch ein Dorf 
Mussolinsk, d a s  seinen Ursprung dem N a m en  M usso lin is  
verdankt. E in  Zweig  dieser Mussolin is  wanderte  später 
nach I t a l i e n  au s ,  wo er seinem N a m en  d a s  italienische 
Schluß-„i" anfügte .  D a s  ist Mussolini!

„SDarf ich um zw ei S c h illin g  b issen?“
Die Polizei- h a t  in den letzten vierzehn T ag en  eine 

hübsche E innahm e, gehabt. B ei  Verstößen gegen die 
V erkehrsordnung  h a t  m a n  nämlich i n  W ie n  e in  schnel­
les  und  praktisches S t ra fv e r f a h re n  e ingeführt.  W en n  
e in  S ü n d e r  dabei e r tap p t  w ird ,  der eine S t r a ß e  an  
e ine r  verbotenen S te l l e  ü b e r t r i t t ,  der  ein Stück P a p i e r  
oder eine Orangenschale wegwirft ,  so taucht ein  Schutz­
m an n  vor ihm  aus, sa lu tie r t  und  überreicht ihm eine 
Q u i t tu n g  ü b e r  2 Schill ing,  die berapp t  w erden  müssen, 
ohne daß irgendeine weitere  A m tsh a n d lu n g  erfolgt.  D ie ­
ses V e r fah re n  h a t  n u n  in den ersten vierzehn T a g e n  mehr 
a l s  14.000 Sch ill ing  eingebracht, denn es  w u rd e n  in 
zwei Wochen 7272 Strafscheine „verkauft" .  Geschehen 
in W ie n  und  nicht in  W aidhofen!

Sternen von W il l ib a ld  A l e x i s .
73. Fortsetzung.

„ D a s  gib t  neuen Zank und neue A ergern is ,  und  
haben  w i r  nicht gelobt, zu vergessen u n d  zu vergeben, 
w a s  geschehen ist?"

„ D a s  h a t  gewirkt. Nicht so?" fiel der B ra n d en b u rg e r  
ein. „D ie  E in ig e  w o l l te  keiner fein .“

„ W e n n  m a n  den Schnee und d a s  E i s  im  F r ü h j a h r  
au fh au t ,  und a u s  den Gaffen fegt, d a n n  kehrt m a n  den 
Kot d a r u n te r  desgleichen fort ,  und  schafft ih n  v o rs  T o r  
und  f ra g t  und untersucht nicht zuvor, w er  ihn  dah in  
setzte, daß  er d a r u m  Rechenschaft gebe. D a s  sprach ich 
und  h a b 's  durchgesetzt — “

„ W a s ? "  unterbrach ihn  N ik las  Perwenitz .
I n  dem Augenblicke ging die T ü r  auf  und  der R a t s ­

knecht A n d re a s  w a r f  stöhnend ein groß zusammenge­
schnürt Pak e t  von Schriften,  die er m it  M ü h e  die Treppe 
h in au fg e trag en ,  in  die S tu b e .

„ D a  l ieg t’s,  Gestrengen! ’s  ist doch schrecklich, w a s  d ie  
a rm e n  Menschen schreiben müssen."

„ D a  l ieg t ’s" ,  lächelte der B ürgerm eis te r  u n d  winkte 
dem Knecht, sich zu entfernen. —  „H ier  find d r in n e n  des 
gnäd igen  H erren  Heimlichkeiten, u n d  m ein  W o r t  drauf,  
es h a t  sie noch keiner gelesen."

„ Ich  g lau b 's ."
„ D er  R a t  h a t  sie m i r  ü b e ran tw o r te t ,  daß  ich a u f  E id  

und Gewissen d am it  tue, w a s  zur S t a d t  B e r l in .  Und d a s  
w il l  ich itzo. E s  schickt sich nicht, und from m t u n s  nicht, 
daß w i r  aufdecken, w a s  unser gnäd iger  H e r r  wollte ,  
daß es geheim bleibe. D a r u m  nehm t die Schriften,  H e rr  
Perwenitz,  schnell und still, und lade t  sie auf  E u re n  W a ­
gen und b r in g t  sie E u re m  H erren ."

Örtliches.

D e r  Perwenitz  schaute ihn v e rw under t  an ,  und  lächelte 
vor F reu d e :  „ I h r  w o ll te t  es wagen, l ieber F r e u n d ? "

„ Ich  w i l l 's .  Rasch d a m i t  fort ,  ehe sie sich a n d e r s  be­
sinnen."

„ H er r  G ott ,  J o h a n n e s !  D er  Him mel lohn es Euch, 
und der M a rk g ra f  w ird  es, aber  die H e r rn  — “

„ Ich  sag Euch, fo r t  dam it ."
„Lieber F re u n d ,  wenn  sied e rfahren! W i l l  Euch ein 

M i t t e l  angeben, d enn  bei E o t t ,  es schmerzte mich, ich 
könnt 's  nicht v e ran tw o r ten  den Dienst,  den ich dem 
M a rk g ra fe n  tue. Euch zu Schaden."

Und e r  schlug ihm  vor, daß  er a l te  P a p i e r e  nehme, 
die nichts w er t  seien und sic m it  ihm zusammenbinde, 
und d a ru m  den Umschlag tue und die Schnüre  Des Packs 
a u s  der Arche. „ D a m i t  kommt I h r  m orgen a u f s  R a t ­
h a u s  und  laß t  ein: Feuer  anzünden vorm  H a u s  und  sagt 
den Herren , I h r  habet  nichts in  den P a p ie r e n  funden, 
w a s  der  S t a d t  besser sei, a l s  d aß  sie es dem F e u e r  über­
gibt.  D a n n  b re n n t ' s  und e in  anderer  suche nach, w a s  
d r in  stand. S o  dient  I h r  a l len ;  dem M ark g ra fen  tu t  
I h r  e inen großen Gefal len  und  salv iert  Euch selber."

„Diene nicht gern  zweien Herren" ,  sprach J o h a n n e s  
R a th e n o w .  „ W a s  ich tue, ist offen, u n d  w a s  ich tue, 
w i l l  ich v e ran tw o r ten  vor männiglich. Liebe nicht Heim­
lichkeiten. D a r u m  schafft m ir  die fo r t  a l s  schnell es 
geht."

D a  ergri ff der B ra n d en b u rg e r  des M eis te rs  H and:  
„ I h r  seid e in  wackerer M a n n ,  und der M a rk g ra f  ha t  
in  B e r l i n  e inen  heimlichen F reund ,  a l s  er nicht denkt."

J o h a n n e s  r iß  die Hand zurück und  sein Auge g lüh te  
fast zornig: „ D a  sei E o t t  für ,  daß er d a s  denkt. E r  
w ürde  sich täuschen gewalt ig .  Ich diene m einer  S t a d t  
und bin ih r  F re u n d ,  d a s  sagt ihm, H err  Perwenitz ,  
und  sagt es a llen ,  die I h r  sprecht. Und nichts anderes  
b in  ich, nichts Heimliches, H err  Perwenitz.  Diese G l ie ­
der sind a l t ,  m eine  Knochen m ürb ,  aber  sagt ihm, so er 
vor B e r l i n  erscheint, und w i l l  e in  H a a r  krümmen der 
S t a d t  Gerechtsamen, da  soll e r  mich sehn au f  der M a u e r

Mus W aibhofen smb Amgebrmg.
* E v an g .  Gottesdienst. S o n n t a g  den 14. F e b r u a r ,  

v o rm it t a g s  9 U hr  im  alten. R a th a u s .  P re d ig e r  V ikar  
T r a p p -  Amstetten.

* Trauungen. I n  der hiesigen S tad tpfarrk irche  w u r ­
den  g e t r a u t :  Am  6. Feb e r  Herr  J o h a n n  M a y e r ,  
Eisenbahnschaffner, m it  F r l .  A n n a  S i r  o b  ach, H a u s ­
gehilfin, beide a u s  Pöchlarn .  —  Am  8. F e b e r  H e r r  W i l ­
helm P  r o ch, Tischler, m it  F r l .  F ra n z isk a  R  ö d h a  m- 
m e r ,  H ausgeh ilf in ,  u n d  H err  R udo lf  H i g a t s b e r -  
g e r, Gasthausbesitzeriu i n  Kogelsbach, m it  F r l .  Josefa  
B e r n r e i t e r ,  Gasthausbesitzerstochter a u s  M a i s ­
berg.

* G r o ß d e u t s c h e  V o l k s p a r t e i .  D ie L eitung  
der  E  r o ß d e u t s c h e n  V o l k s p a r t e i  i n  W a i d -  
tz o f e n  a. d. Y bbs  fordert  a lle  ih re  A n h ä n g e r  aus,  ent­
schieden fü r  den B o y k o t t  d e r  i t a l i e n i s c h e n  
W  a  r  e n  e inzu tre ten  und  ü b e ra l l  hiesür zu werben. V on  
der Notwendigkeit  e iner kräftigen A b w eh r  der ita lie ­
nischen Angriffe  haben  die letzten maßlosen R eden  M us­
solin is  e inen n u r  zu deutlichen B e w e is  erbracht!  Darum  
unterstützet die Voykottbeweaung u n d  kaufet keine W a ­
re n  italienischer Herkunft,  meidet besonders die i t a l i e ­
nischen Südfrüchte!

* Gewerbeverein ,  S ^ r e - c h  a b e n d .  F r e i ta g  den 19. 
d. M .  f indet in  H e r rn  K o g le rs  Easthof ein S p e e c h -  
a b e n d  statt.  Gewerbetre ibende  und Eenosfenfchafts- 
vorstände, erscheint vollzählig!

* Gesel lenprüfung. T ie  l a u t  E r la ß  der hohen nieder-  
österreichischen L an d esreg ie ru n g  vorgeschriebene Gesel­
len p rü fu n g  w ird  fü r  d a s  J a h r  1926 am  14. M ä r z  in  
W aidhofen  a. d. Y bbs abgehalten .  D ie  P r ü f u n g  erstreckt 
sich auf a l le  handwerksm äßigen  Gewerbe  u n d  zw ar  
hauptsächlich fü r  jene Gehilfen und  L ehrl inge,  welche 
in e inem Ja b r ik sb e tr ieb e  oder bei solchen G ew erbetre i ­
benden, welche keiner Genossenschaft angehören, beschäf­
t ig t  sind. D ie  Gesuche u m  Zulassung zur P r ü f u n g  müssen 
m it  dem Lehrbriefe  und  Arbeitsbuch oder Arbeitszeug- 
niffon, bei L ehr l ingen  m it  dem Lehrzeugnis .  bczw. m it  
dem Z e u g n is  über  den Besuch e iner Fortb i ldungsschule  
belegt sein. A l s  P r ü f u n g s ta x e  find 3 Sch ill ing  zu er-

* legen. T ie  Gesuche, ebenso der E r la g  der P r ü f u n g s ­
taxe find an  den Vorsitzenden der P rüfungskom m ission 
H errn  A n to n  Schrey, Z im m erm eis te r  in  W aidhofen  a n  
der Ybbs b is  längstens 28. Feber  1926 zu richten. S p ä ­
ter  e in langende  Gesuche w erden  reicht m ehr  berücksichtigt.

* M anne rg esan g v e re in .  Die „Gestern  Volkszeitung" 
h a t  e in e n .  Bericht über  die H aup tv e rsam m lu n g  des 
M a n n e rg esan g v e re in es  W aidhofen  a. d. Y b b s  a u s  dem 
„ B o te n  von der Y b b s"  abgedruckt. D e r  M ä n n e r -
g e s a n g v e r e i n W a i d h o f e n a .  d. Y b b s  s t e h t
d i e s e r  V e r ö f f e n t l i c h u n g  g ä n z l i c h  f e r m .

im schweren Harnisch u n d  die A rm brus t  spannen, und 
G ot t  helfe m ir ,  so ich m uß den Bolzen schnellen gegen 
ihn , der mein gnädiger  H err  ist.“

D a  w ußte  H err  Perwenitz ,  daß  nichts m ehr zu tu n  
w a r ,  er w a r  aber auch m it  dem zufrieden. Und noch sel­
ben A bends  ließ e r  durch e inen t reu en  D iener ,  u n d  er 
selbst t rug  m it ,  d a s  Pake t  nach dem Hirsch b r in g en  und 
gleich au f  seinen W ag e n  ve r laden  und festschnallen. J a  
d a n n  schlief er selber, in  Pe lze  v e rh ü ll t ,  auf  dem W a ­
gen, daß keiner über Nacht a n  den Schatz gerie t,  und  
f rüh  m orgens ,  sobald die T ore  geöffnet w urden ,  fu h r  
er h in a u s  und gen B ra n d en b u rg ,  daß es keinen V e r ­
dacht gäbe. A n  dem Abende lobte es H err  Perwenitz ,  
w a s  sonst wenige Leute  loben, daß  keine L a te rn e n  in  
B e r l i n  b ran n ten .

Doch m uß gesagt sein, daß  sie nicht a l s  F e inde  schie­
den, der B ra n d e n b u rg e r  R a t s h e r r  u n d  der B e r l in e r  
Bürgermeis ter .  V ie lm e h r  a l s  d a s  -Geschäft abgetan ,  
t ranken sie noch traulich  -eine Flasche m i tn a n d e r  und  
stießen a n  auf  ih re  Freundschaft,  d aß  sie lange  b a u te  
und  n im m e r  aufhöre. Und d a u n  au f  ihre L ieben, wo 
dem J o h a n n e s  d as  Auge feucht ward .

„Und I h r  h ab t  E u e r  Töchterle in  noch reicht m a l  ge­
sehen?" sprach H err  Perwenitz .

„ M o rg en ,  m orgen",  entgegnete J o h a n n e s .  „ M o r ­
gen da rf  ich V a t e r  fein; b i s  heu t  w a r  ich B ürgerm eis ter .  
E o t t  sei Dank, daß ich sie m orgen rufen  da rf ."

„ S ie  soll schön sein u n d  hoch gewachsen. D a ß  sie E u re  
a l t e n  T ag e  versüße!"

H e r r  J o h a n n e s  a n tw o r te te  nicht. S e in e  Blicke such­
ten den B oden :  „ A ls  wie E o t t  w i l l " ,  m u rm e l te  er.

„ E s  steht a l l e s  i n  feiner H an d " ,  sagte der E as tfreund ,  
der den S i n n  verstand. „Aber der Mensch kann, und  e r  
soll auch dazu tun . A llerbester  H e r r  R a th e n o w ,  es 
ist schlimme Z e i t ;  aber  es heißet auch: Schicket euch in  
die Zeit!  W a s  w i r  tu n  dürfen ,  d a s  steht geschrieben, 
a b e r  w a s  w i r  tu n  sollen, d a s  stehet nicht a l le s  verzeich­
net. E s  steht in jedes M a n n e s  B ru s t  geschrieben, und
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A rbe its freude  B ank  und Keller  leitete. M öge der ehren­
w erten  F a m i l i e  auch im  neuen Heim der E rfo lg  beschie- 
den fein, den sie i n  jeder Weife verdient und sie sich auch 
in M an k  bald der B e lieb th e i t  erfreuen, die sie bei u n s  
in W aidhofen  genossen. Glückauf!

* Sudetendeutscher Heim aibund. B e i  der letzten A u s ­
schuhsitzung des Sudetendeutschen H e im atbundes  wurde 
der Wahlvorschlag in  der Weise abgeändert ,  dah zum 
Zahlmeister  H err  O berkontro llor  N o rb e r t  L e n z ,  zum 
Zahlmeisters te llvertreter  Techniker Herr  Josef L a n  g ge­
w ä h l t  wurden.

* Der hiesige Fremdenverkehrsverein ersucht a l le  die­
jenigen W o h n u n g s in h ab e r ,  die geneigt find, Z im m er  an  
die Som m ergäste  abzugeben, ihre Adiesse und genaue 
H a u sn u m m er  an  den O b m a n n  H errn  H i e r h a m m e r  
oder a n  die Herren  G e r h a r d t  und E r b  baldigst be­
kanntzugeben.

* Niederösterreichischer H aus- und Grundbesitzerver­
band, O rtsg ru p p e  W aidhofen  a. d. Pb b s .  Die M i tg l i e ­
der werden aufmerksam gemacht, dah die d ies jähr ige  
H aup tversam m lung  a m  S  a m s t a g d e n  2 0. F e b e r  
1926 um  % 8  Uhr abends  im  S a a l e  „zum goldenen Lö­
w en" (S iepanek)  stattfindet.  D a  sehr ernste Beschlüsse 
aus der T ag eso rd n u n g  stehen, wolle dieser Abend für  
die V ersam m lung  freigehalten  werden. N äh e re s  in  den 
E in lad u n g en .

* Krapfenschiehen bei Kogler. D a s  am  9. Feber  vom 
Deutschen Schulverein veransta lte te  Krapfenschiehen im 
Easthofe Kogler erfreute  sich eines sehr gu ten  Besuches. 
Geschossen wurde ü b e ra u s  fleißig, erst die M i t te rn a ch ts ­
stunde gebot dem Schlltzencifer E in h a l t .  Auf die von u n ­
serem wackeren Meisterschützen H errn  Gerl  kunstvoll a n ­
gefertigte Krapfenscheibe w urden  von jedem Schützen 
fünf Schüsse abgegeben. Dank der  großen O p fe rw i l l ig ­
keit des Damenausschusses w a r  d a s  Schiehen überreich 
do tie r t  und  es kam bei der P r e i sv e r te i lu n g  jeder Schütze 
voll auf  feine Rechnung. Dem geehrten S p e n d e r in n e n  
sowohl wie H errn  Ger! und unseren e ifr igen Schützen­
meistern, die zum Gelingen des Festschiehens so tatk räf t ig  
beitrugen, fei auch a n  dieser S te l l e  der beste Dank ge­
sagt. Die O r tsg ru p p en le i tu n g .

* Kameradschastsverein ehem. Krieger. W ie  in den 
früheren  J a h r e n  veransta lte t  der Kameradschaftsverein 
am  Faschingsonntag um 8 Uhr abends im  Brauhause  
e ine  l u  st i g e U n  t e r h a l t u  n g. Dazu  sind die geehr­
ten G önner  und Freu n d e  des V ereines höflichst e ingela­
den. Die  Kopfbedeckungen (Fez) sind im  Lokale zu 
haben. Scherzhafte Kostümierung der Geiste ist e r laub t .  
—  B ei dem am 7. Feber  s tattgefundenen K a p s e l -  
s c h i e ß e n  w urd en  folgende Preise  erzielt:  1. Tiefschuh- 
best H err  F ra n z  L ager  m it  1514 T ei le r ,  2. Tiefschuhbest 
H err  Alfred  Lattisch m it  19 T eiler .  K re i sp rä m ie n  e r ­
hie l ten :  1. G ruppe :  H err  I g n a z  L eim er  m it  44 Kreisen,
2. G ru p p e :  Herr  Friedrich Albrecht m it  34 Kreisen. Z um  
Schlehen am  14. Feber  1926 sind a lle  F reu n d e  dieses 
S p o r te s  höflichst eingeladen.

* O s tgau-M askenball .  B e i  sehr schwachem Besuche —  
es w a r f  wohl schon der m it  riesiger Reklame und noch 
größerem A nfw ande  vorbereitete  M a sk e n b a l l  des V e r ­
schönerungsvereines seine Schatten  v o ra u s  —  fand am
6. ds.  der M a sk e n b a l l  der F e r ia lv e rb in d u n g  „Ostgau" 
sta tt .  D e r  S a a l  J n f ü h r  w a r  lediglich durch reichlich 
angebrachte, gedämpfte Beleuchtungskörper sehr ge­
schmackvoll dekoriert, die B a r  (w a ru m  gebrauchen w ir  
nicht l ieber den a l ten  Ausdruck „d as  Gem ütl iche?")  
durch reiche Teppichverkleidung reizend hergerichtet.  Le­
ben und S t im m u n g  lieh nichts zu wünschen üb r ig ;  n a ­
mentlich die fünf dum m en Augusts (v ie r  Herren ,  eine

D am e in ganz gleichen Kostümen) und vor a llem  die 
bösen B u b e n  M a x  und  Moritz ließen die Heiterkeit nicht 
abf lauen .  Brachten  sie es doch zustande, den Tanzord­
ner  m it ten  im  S a a l e  seiner Schuhe zu berauben, so daß 
er die verlorenen F u ß fu t te ra le  in  S t rü m p fe n  suchen 
mußte. D er  U n te rh a l tu n g  entsprechend w a r  auch die 
D a u e r ;  m a n  nen n t  ganz unglaublich späte oder, wenn  
m a n  w il l ,  frühe S tu n d e n .  Die Musik (S tad tkapel le )  
spielte wieder sehr gu t  und fleißig. Besondere V e r ­
dienste haben sich erworben :  Die Herren  Pariser, Ausim 
und namentlich Hochegger sen. um  die mühevolle Her­
stellung der Dekoration ;  die D am en  Mitschanek, 
Hipfl und die Herren  Heißm ann ,  T r u r a  und Schlag 
durch liebenswürd ige  B eif te llung von D ek o ra t io n sm i t ­
tel,  die D a m en  Pariser  und F r e u n th a l l e r  und die Her­
ren P a u se r ,  Schönheinz, F re u n th a l l e r ,  Tipka und B i ­
ber durch die F ü h r u n g  und B e lebung  der B a r .  I h n e n  
a l le n  und nicht zuletzt dem unvergleichlichen T anzord-  
ner Herrn  Herzig gebührt  der herzlichste Dank a l l e r  
Besucher und  der V erb indung .

* Fischschmaus bei S te in in ger  (neuer Päch te r  Viktor 
E b n er ) .  Am  Aschermittwoch den 17. Feb e r  findet im  
G as thaus  S te in in g e r ,  Pbdsitzerstraße d e r  seit J a h r e n  
besteingefllhrte Fischschmaus statt.

* Fischschrnlttls im Löwenhotel.  A m  Aschermittwoch 
den 17. Feber  f indet im Hotel „zum goldenen Löwen" 
ein g r o ß e r  F i s c h f c h m a u s  statt.

* Schützen, Achtung! Faschingmontag und  Fasching­
d ien s tag  rindet bei Kogler k e i n  Schießen statt.

* 1. Griindungsfestfchictzen. D ie  1. Kapselschützenge­
sellschaft W aidhofen  a. d. P b b s  veransta lte te  kürzlich im  
Easthofe Kogler ihr  1. Gründungsfestschießen, welches 
wohl in  jeder Hinsicht a l s  ge lungen bezeichnet w erden  
mutz. S o w o h l  der zahlreiche Besuch a u s  N a h  und F e r n  
wie auch die äußerst  rege B e te i l ig u n g  a n  diesem Schießen 
haben bewiesen, welch großes In teresse  dem edlen 
Schießsport entgegengebracht w ird .  V ie l  d ü rf ten  a l l e r ­
d ings  auch die vielen schönen Preise  in Gold und  S i lb e r  
dazu beigetragen haben, daß so eifrig geschossen wurde,  
denn es w u rd en  i n  3 T ag en  insgesamt 8.200 Schüsse a b ­
gegeben. D a s  Schießlokal w a r  festlich geschmückt m it  
K ranzgew inden  und  F a h n e n  und bot eine gastliche 
S t ä t t e .  Landesschützenrat H err  B aum eis te r  Cd. Seeger  
eröffnete d a s  Festschießen, welches u n te r  der bew ähr ten  
L e i tu n g  des Oberschützenmeisters H errn  Fritz B lam oser  
klaglos verlief,  wofür sowohl ihm a l s  auch dem r ü h ­
rigen Schießkomitee Dank  gebührt.  Die erzielten R e ­
sultate  w a ren  sehr schön, auch wurde  von den Herren  
A n to n  Am on, K le in re if l ing ,  H ubert  Hoyas,  W aidhofen ,  
und F ra n z  Am on, K le inre if l ing ,  die V ere insm eis te r­
schaft erreicht. Nach Schluß des Schießens fand abends  
im Echießlokal die P r e i s v e r te i lu n g  ve rbunden m it  
e iner gemütlichen U n te rh a l tu n g  statt,  wobei nach­
stehende Herren  Preise  erh ie lten:  T i e f s c h u ß b e s t e :  
1. A lo is  H a l le r ,  W aidhofen ,  20 T e i le r ;  2. Josef Zischet, 
W eyer ,  20 T e i le r ;  3. F ra n z  Am on, K le in re if l ing ,  20  
T e i le r ;  4. K a r l  Kre is ,  Amstetten, 33 T e i l e r ;  5. H ubert  
Hoyas,  W aidhofen ,  34 T e i l e r ;  6. R udo lf  Pöchhacker, 
Pbbsitz, 34 T e i le r ;  7. F r a n z  Windischbauer, Pbbsitz, 36 
T e i le r ;  8. Josef H ie rham m er,  W aidhofen ,  41 T e i le r ;  9. 
H a n s  Bachmayer,  O b e r lan d ,  42 T e i le r ;  10. A n to n  Ach­
le i tner,  W aidhofen ,  53 T e i le r ;  11. E n gelber t  Czermak, 
W aidhofen ,  56 T e i le r ;  12. Josef Hofbauer,  Aschbach, 56 
T ei le r .  B ei  gleicher T e i le rzah l  m uhte  d a s  L os  entschei­
den. K r e i s p r ä m i e  n: 1. A n to n  Am on, K le in re i f ­
l ing, 56, 54 K re ise ; 2. A n to n  Pircher,  Amstetten, 56, 53 
Kreise; 3. H ubert  Hoyas,  W aidhofen ,  55, 54 Kreise; 4. 
F r a n z  Am on, K le in re if l ing ,  55, 52 Kreise; 5. Josef Z i-

A u s  den Kreisen des M ännergesangvere ines  ergehen 
grundsätzlich und beschlußmäßig keine Kundmachungen 
an  J u d e n b lä t t e r .  D er  M ännergesangvere in  h a t  im  S ä n ­
ge rgau  „Ostmark" den A n t ra g  gestellt, beim ostmärki­
schen S ä n g e rb u n d  dagegen V erw a h ru n g  einzulegen, daß 
die „Volkszeitung" a l s  offizielles O rg a n  des ostmärki- 
fchen S ä n g e rb u n d es  erk lärt  wurde und legte a llen  G au-  
vereinen nahe, keine M i t te i lu n g e n  in  die „S ängerze i­
tu n g "  der „Volkszeitung" gelangen zu lassen. Diese V e r ­
öffentlichung in  der „Volkszeitung" ist en tw eder ge­
schehen durch M i t te i lu n g  eines dem M änne rg esan g v e r­
eine vollständig fernestehenden unveran twort lichen  B e ­
richterstatters oder durch die Schrif t le itung der „Volks­
zeitung" selbst, um  d a m i t  den M ännergesangvere in  m it  
seinen unliebsamen avisierenden Bestrebungen m u n d to t  
zu machen. . ..

* H auptversam m lung .  D er  T u rn v e re in  „Lutzow 
h ä l t  D ie n s tag  den 23. d. M .  im  T u r n e r z i m m e r  
des Casthofes „zum goldenen Löwen" die ordentliche 
Ja h re s h au p tv e rsa m m lu n g  ab.

* M askenball des Verschönerungsvereines. A m  F a ­
schingdienstag findet,  wie schon angekündigt,  der d ies­
jährige  M a s k e n b a l l  d e s  V e r s c h ö n e r u n g s ­
v e r e i n e s  im  Gasthof „zum goldenen Löwen" statt  
u n te r  dem T i te l :  E i n e  N a c h t  i n  I n d i e n .  Die  
großart igen  V orbere i tungen  — es sollen a n  dem Einzug 
des Maharadscha gegen 100 Personen  tei lnehm en —  
versprechen, daß dieser M a sk e n b a l l  zu den glanzvolls ten 
V eran s ta l tu n g en  nicht n u r  i n  diesem J a h r e  sondern im 
letzten, J a h r z e h n t  zählen w ird .  Und wer I n d i e n  m it  
seinen P a lm e n h a in e n ,  Pag o d e n  und Eötte rs ta tuen ,  m it  
seinen rassigen M ä n n e r n  und g lu täug igen  Schönen ken­
nen lernen w il l ,  der besuche den M a sk en b a l l ,  der die 
W u n d e r  e iner indischen Nacht offenbaren w ird .  A u s  
T riest  l iegt die Radionachricht vor, daß ein D am pfer  
a u s  I n d i e n  m it  dem H arem  und dem Gefolge des M a ­
haradscha wie  auch E le fan te n  e ingetroffen sind u n d  in 
den nächsten T ag en  in  .W aidhofen  ankommen werden. 
D er  E inzug  am  B a l la b en d e  f indet um % 9  Uhr pünktlich 
statt .  E in zugs te i lnehm er  müssen um % 8  U hr  abends 
an  O r t  und S te l le  sein. Kassaeröfsnung 7 Uhr.

* Der gewerbliche Fortbildungsschulrat für Rieder- 
Österreich ha t  die V e ran s ta l tu n g  einer Schüler- und Lehr­
lingsarbeitenausstellung sämtlicher Fortbildungsschulen  
im  V ie r te l  ober dem W ien erw ald e  beschlossen. D ie  A u s ­
stellung findet in der 2. H älf te  A p r i l  1926 in S a n k t  
P ö l t e n  statt. D e r  Fortbildungsschulausschuß W aidhofen
a. d. P b b s  ladet daher  die I n d u s t r i e l l e n  und Gewerbe­
treibenden des hiesigen Schnlsprengels ein,  sich recht zahl­
reich m it L eh r l in g sa rb e i ten  an  dieser Ausste l lung  zu be­
teil igen. D er  Direktor der hiesigen Fortbildungsschule 
Herr  D r.  P a u l  Putzer e r te i l t  am  S o n n ta g  den 14. F e ­
ber 1926 in  der Zei t  von 10 b is  12 U h r  v o rm it t a g s  in 
der Direktionskanzlei der Bundesoberrealschule  die 
diesbezüglichen näh eren  Auskünfte  und sind auch die 
A n m eld u n g s fo rm u la re  und  Bestä t igungen  zur B e te i l i ­
gung dort  erhältlich. D er  Fortbildungsschulausschuß 
rechnet auf  eine rege B e te i l ig u n g  der  interessierten 
Kreise des Schulsprengels der hiesigen allg .  gewerbl. 
Fortbildungsschule an  dieser Ausstellung.

* Abschied. Mittwoch nachmittags verließ die F a m i ­
lie B e r in g e r  unser Städtchen, um  in  M a n k  das  eigene 
Heim zu beziehen, nach sieben J a h r e n  emsigen Schaf­
fens und unermüdlicher Arbeits lus t ,  a nerkann t  in  Gast- 
hof, Fleischhauerei und F uhrw erksbe tr ieb  d a s  Tüchtigste 
leistend. Die Abschiedsabende in mehrfacher Auflage  
gaben Z eugn is  von der a llgem einen B e lieb th e it  der 
W ir t s l e u te  und des treuen  „Onkels" ,  der in  seltener

a n  ihm ist's, herauszulesen, w a s  recht ist. Versteht mich, 
nicht sein Recht, d a s  kennt jeder. D a s  Rechte, w a s  sich 
schicket u n d  gut ist, kennen wenige. D a s  Recht weist im ­
m er  h in te r  u n s ,  auf d a s  w a s  w ar .  E s  ist ein Land ,  
d a r in  w i r  w aren ,  n u n  aber t re ten  w i r  he raus .  D a s  
Rechte l iegt vor uns ,  wie eine weite  Gegend, in  die u n ­
ser F u ß  zum erstenmal t r i t t ,  und w i r  wissen nicht die 
g roben  Wege, weil  w i r  noch nicht d r in  gangen  sind, w ir  
müssen sic suchen. W e r  da  im m er n u r  zurückdenkt a n  die 
W ege im vorigen Lande, v e r i r r t  leicht. G o t t  gab u n s  
Augen, S i n n e  und  Verstand, um zu p rüfen  u n d  zu 
fühlen .  W i r  sollen u n s  zurechtfinden in  dem n eu en  
Lande .  Und t r i t t  nicht jeder von u n s  in  solch neues 
L a n d ?  I s t  nicht unser ganzes Leben solche Reise?  Die 
a l te n  W eisungen, die a lten  Sa tzungen  reichen nicht aus ,  
a l s  wie des V a te r s  Rock nicht ausreicht fü r  K in d  und 
Kindeskind. W ir  müssen u n s  schicken und le rnen  und  
fügen in  d as  Reue. H a r t  ist's oft. w enn  der F u ß  schon 
müde w ard ,  noch lernen  müssen. Aber w a s  w i r  lernen  
müssen, ist nicht im m er d as  Schlimme. Herr  Gott ,  d a n n  
ginge ja  die W e l t  zu Ende."

„Und wer weiß d a s ! "  sprach H err  J o h a n n e s  fü r  sich, 
a l s  sie aufstanden und schieden m i t  einem langen H ände­
druck. I h r e  Augen lasen tief ine inander ,  a b er  sie spra­
chen kein W o r t  mehr.

„Und d a s  Recht muß doch b le iben" ,  sagte J o h a n n e s ,  
a l s  er a lle in  w ar .  „ W e r  kann denn nicht geschehen 
machen, w a s  geschehen ist!"

Nachmalen hieß es in  B e r l in ,  sie h ä t te n  dem M a r k ­
g ra fen  n u r  um  desw il len  seine Heimlichkeiten au sg e ­
an tw o r te t ,  weil  keiner d a s  viele Geschriebene lesen 
mochte.

A n d e rn  T ag e s  kam ein B r ie f  von dem Baltzer Born 
t in ,  an  den R a t  beider S t ä d te ,  d a r in  er ihnen  offene 
Fehde ankündigte. Der lau te te  so:

„Wisset, Bürgermeis ter ,  R a tm a n n e n .  Viergewerke, 
Gilden ,  und  a lle  gemeinen B ü rg e r  und E in w o h n e r  be i­
d e r  S t ä d t e  B e r l i n  und  zu Eö lln ,  a lle  die da m it  euch

haben  Bürgerschaft und  Bauernschaft,  Rauch und  B ro t ,  
u n d  die euch find u n te r tän ig ,  b innen  und bu ten  der 
g e n an n ten  S t ä d t e  beide, daß ich w il l  euer offenbarer,  
en tsagter  Fe in d  sein, euer a l s  auch a l l e r  eu re r  G ü te r  
d r in n e n  und  draußen, ich und alle  diejenigen, die sich 
werden geben in  m einen  F r ieden  und  Krieg. U nd w i l l  
mich dessen m it  a l len  m einen  M ith e l fe rn  gegen u n d  w i- .  
der euch a lle  V org en an n te ,  und gegen a lle  die E u ren ,  zu 
E h re n  m einer  E h re  und  a l le r  m einer M i th e l fe r  ganz 
und gar  bew ahre t  haben. Gegeben zu M ild b erg  am  
D ie n s ta g  in  den heiligen Ostern m it  meinem  au fge ­
drückten Jns iege l.  Baltzer Borst in .“

V i e r z i g s t e s  K a p i t e l .

K ein  gu ter  M a n n  re i te t  gern durch eine Heide, w enn  
der Abend anbricht und Schneewolken am  Him mel stehn. 
D a s  ist noch itzt so, wo v ieles besser ist a l s  ehedem. 
D en n  an  den Kreuzwegen stehen P f ä h le  m it  hölzernen 
A rm e n  d ran ,  die weisen rechts und links, oft auch vor­
w ä r t s  und  zurück; und kann m a n 's  auch nicht mehr lesen, 
w a s  d r a n  steht, m a n  kann 's  doch denken. Aber in a l ten  
Zeiten ,  d a  w a ren  die Heiden anders ,  und  zum al die in 
den M arken ,  nach der Ostsee zu, und  nach der Nordsee. 
D a  konnte m a n  m ei len lan g  re iten  und  sah keinen P f a h l  
u n d  keinen Menschen, und  die Wege schnitten sich im 
S a n d e  nicht anders ,  a l s  wie die K a r re n  gefahren und 
die Rosse ihre  Hufe im B oden gelassen. E s  suchte jeder 
sich seinen W eg, der ihm gefiel. U nd  fe in  Dorf und  fein  
H a u s  und  keine H e id ew är te rh ü t te ;  kein Rauch w irbe l te  
auf  ein kein Htind schlug an. D a s  w a r  eine Einsamkeit ,  
die kein Menschenherz l iebt:  auch h a t ' s  in den M arken  
wenig  E ins iedler  gegeben. Die, w enn  sie auch die M e n ­
schen scheuen und ihre S t im m e ,  w o l l ten  doch den G ot t  
sprechen hören, der Him mel und E rde  schuf, u n d  seine 
S t i m m e  tönt  im M u r m e ln  des Q u e l l s ,  der von den 
S t e in e n  fä l l t ,  im Vogelgesang, die in den g rü n e n  B ä u ­
men nisten, und  im  Rauschen der L au b w äld er ,  w a s  gar  
mächtig auf  die S e e le  wirkt . A ber  h ier  g a b 's  keine

Q u e l le n  u n d  Felsen, und  der S t u r m ,  so er in die m ei­
len langen  K ie fe rn w ä ld er  sich w irf t ,  d a s  ist kein R a u ­
schen wie  G o t tes  Allmacht,  au f  dessen Fittichen, wo er 
zerstört, sein Seg en  fliegt. D a s  kn a rr t  u n d  stöhnt und 
ächzt und heult ,  a l s  wie der ewige J a m m e r ,  der i n  der 
N a t u r  ist, u n d  nach Erlösung seufzt und sie nicht findet.  
D a  ist kein Wechsel in den S t im m e n ,  es ist d a s  ewige 
E in e r le i ,  und  d a s  Herz, d a s  w a r m  schlägt, fröstelt, und 
sehnt sich h in au s .

Und so einsam ist es und  still, e s  spricht doch l a u t  e in  
Geist durch die W ä ld e r ,  wo die S t ä m m e  sonder Büsche 
in die Höhe starren, und über diese öden Fe lder ,  wo d a s  
Heidekraut in a l le rh an d  F a rb e n  b lüh t.  D a s  ist der große 
Klagegeis t der un tergegangenen  a l t e n  Geschlechter und 
Völker, die ehedem h ier  gehaust,  und n u n  sind sie nicht 
mehr.  D ie  W ä ld e r  schallten w ider  von ih rem  H örne r­
klang und lustigem Ja g d g e tö n ,  die Flüsse und S e e n  vom 
Gesang der Fischer und Fischei innen ,  der Rauch schlän­
gelte sich von ih ren  gastlichen H ü t ten  durch die Kiefer- 
wipfel,  und jeder Frem de, der a n  ihre Schwelle t r a t ,  
w a r  willkommen. D a  floß Milch und Honig und M e t ,  
und  der  K a u fm an n  zog befreundet  und sicher durch ihre  
G au en .  S i e  sind nicht m eh r ;  der eherne F u ß  des D e u t ­
schen t r a t  sie nieder. I h r e  G ö tte rb i lder  zerschmetterte 
seine Axt, ihre W o h n u n g en  v e rb ra n n te  er;  e r  machte 
sie zu Sk laven  oder scheuchte sie in die S ü m p fe .  I h r e  
lau te  S t im m e  ve rh a l l te ;  sie tön t  n u r  noch wie  d as  
nächtlich schrillende Geheul  der E ule .  Und ihre A ugen  
bl inze ln  scheu, sie schlagen sie nicht mehr auf, und ihre 
V ä te r ,  die große Helden w a ren ,  haben  sie vergessen. D a s  
ist bei Klagegeist, der  durch diese Heiden streift  u n d  d a s  
Herz b ang  macht. D er  S t u r m  ist fein Gesang. E r  f rag t ,  
wo die sind, die ehedem w a r e n ?  E r  zählt  die ru n d en  
Hügel au f  den Höhen, und  ih rer  sind so viele, und  u n te r  
jedem schlafen Geschlechter.

D a  zumal sind die Heiden lang  und  öde und u n f reu n d ­
lich, wo die M ark en  in  die Lausitz stoßen. K a u m  b en arb t  
m it  d ü r rem  Heidekraut ist auf lange  Strecken der un-
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Um legung  der S t r a ß e  a m  Z e l le r ra in .  D ie  V erhand-  

lungcm, Me der Geschäftsführer des V e rb an d es  Doktor 
6 t  e p a  n in  M a r i a z e l l  m it  der  Bezirks- und Gemeinde- 
Vertre tung sowie in  G raz  m it  dem L an d e sb a u am te  
führte ,  haben  zu e inem  günstigen Ergebnisse geführt .  
W ie  d a s  L an d  Niederösterreich, erklärte  sich auch d a s  
L an d  S te ie rm ark  bereit,  be rei ts  für Heuer die Trassie- 
ru n g s -  und  Kostenberechnungsarbeiten der Um legung 
der S t r a ß e  am  Z e l le r ra in ,  sobald es die W it te ru n g s -  
verhältn iffe  e r lauben ,  durchzuführen und ist berechtigte 
Hoffnung vorhanden, daß be re i ts  im nächsten J a h r e  m it  
den B a u a rb e i t e n  begonnen w ird :  sollte d a s  L an d  
S te ie rm ark  aber  d a s  angestrebte  D a r le h e n  bekommen, 
d a n n  stünde der A u s fü h ru n g  kein H in d e rn is  mehr im 
W ege. E s  ist d ies außerordentlich erfreulich, e in  g e w a l­
t iger Schri t t  nach v o rw ä r ts .  Anschließend d a r a n  muß 
es d a s  Bestreben sein, den ganzen Z ug  der S t r a ß e  durch 
d a s  P b b s ta l  b is  W aidhofen  e iner  gründlichen Verbesse­
rung  zu unterziehen.

Zweite  J a h r e s v e r s a m m lu n g  des V erbandes .  Diese 
findet M o n ta g  den 22. d. M .  in  Höllenstein u m  10 Uhr 
vo rm it tag s  bei R e ttenste iner  s t a t t  Gegenstand der T a ­
gesordnung : Berichte des Ausschusses, des Geschäftsfüh­
r e rs  und der Ortsausschüsse. N e u w a h l  der V e rb a n d s ­
le i tung  und des Geschäftsführers usw. Die  O r t s a u s ­
schüsse werden dr ingend  gebeten, vorher ihre J a h r e s ­
versam m lungen abzuha lten  und die N e u w a h l  der A u s ­
schußmitglieder und V e r t r a u e n s m ä n n e r  durchzuführen.

P os tkra f tw agenl in ien .  D ie  Pos tkra f tw agenlin ie  Eöst- 
l ing— Hieflau  w ird  wie  im V o r ja h re  wieder verkehren, 
A bfahr t  aber  b e re i ts  um  10 U hr  v o rm it tag s  von Geist- 
l ing, um den Schnellzug in  H ief lau  u m  12.14 zu e r­
reichen. E rö f fn u n g s fa h r t  12. M a i .  A n  Dienstagen!, 
S a m s ta g e n  u n d  S o n n ta g e n  w ird  heuer der W ag e n  nach­
m i t t a g s  17 U hr  nochmals von E öst ling  nach Lassing 
verkehren. L in ie  M  a r i a z e l l— W  e y e  v. G ep lan t  
ist ein W ag en  ab  1. J u n i  von M a r ia z e l l  nach Lunz, ab
1. J u l i  von M a r ia z e l l  nach W eyer,  so zw ar daß der 
W ag e n  6 U hr  f rüh  von M a r ia z e l l  ab fäh r t  und  um  10 
U hr nach W eyer  kommt, von W eyer  um  11.20 wieder 
nach M a r iaz e l l  zurückfährt.

B i lde r-  und  G em äldeauss te l lung  in  W aidhofen .  Die 
Sparkasse ha t  b e re i ts  e inen T e i l  der Bundesrealschule  
in W aidhofen fü r  eine A usste l lung  im  Ju l i -A u g u s t  in  
W aidhofen  bewill ig t ,  d a s  P r o g r a m m  derselben w i rd  in 
den nächsten F o lgen  veröffentlicht.

Verband  der Verkehrsverbünde der Eisenwurzen. Die  
Fremdenverkehrskommissiion M a r ia z e l l  h a t  beschlossen, 
sich diesem Verbände  anzuschließen. Die  g ründende  V e r ­
sammlung findet F re i ta g  den 12. M ä r z  in  W aidhofen

i g e r  F a b r i k a t e  z u  
N a t i u r e l B c h i f f o n . . . . s 1-20 bis 2 - —

A tB a sg r a c S i 120 cm breit. . s 3 ° s o  bis —
D a rr sa S tg ra d B  in allen Breitem 2157
B e t t i s c h w e b e  144cm breit, s Z  «o  bis s - s o  
l l i l e t  prima, 120 cm breit . . . 8 3"8°  bis 5"80
O xford© , Z eph ir©  . . s 1 -4 0  bis 3  —
W i r t s c h a f t s w e b ©  (Spezialität!) s 1-oo
H a n d t ü c h e r ....................... s 1-20 bis 3-—
T is e f o g a m i t u i ir e n  - T a s c h e n t ü c h e r

statt ,  a n  a lle  Gem einden und Orte ,  die In te resse  an  dem 
Zustandekommen des V erbandes  haben, ergeht die B i t te ,  
sich längstens B'ite d o r th in  einem Verkehrsverbande anzu­
schließen oder wenigstens e inen Ortsausschuß zu bilden. 
D ie  E in la d u n g e n  zu dieser V ersam m lung  gehen noch 
diese Woche h in au s .  B i s h e r  bestehen im Gebiete:  V e r ­
kehrsverband P b b s ta l ,  Zentra ls te lle  fü r  F rem d en v e r­
kehr S t e y r  und Umgebung, FremdenverkehrskommifWon 
der Gemeinde M a r iaz e l l .  D er  Verkehrsverband  E r la f -  
t a l  ist in  B i ld u n g  begriffen. Zuschriften in a l len  diesen 
Angelegenheiten  wollen  an  M in i s te r i a l r a t  D r .  S te p  an, 
W ien .  7., Westbahnstraste 5, gerichtet werden.

H e im a tfü h re r  „ B i ld e r  a u s  der E isenw urzen".  D er  
H eransgeher  dieses Buches Dr. S t e p a n  b i t te t  a lle  
F reunde  der H e im at  um  Anschriften von Heimatgenossen 
in der F rem de und von F re u n d e n  unserer H eim at,  de­
nen a l l e n fa l ls  m i t  ha lbw egs  Erfolg d a s  W erk zugesandt 
werden könnte.

A u s n a h m s p r e i s e n !

D a s  M useum  In E m is.
Am  4. Feber  hielt  der M usea lvere in  „ L a u r ia c u m "  

in E n n s  in  P e r n u l s  Easthof „zum goldenen Ochsen" 
seine V o l lversam m lung  nach dem 33. V e re in s ja h re  ab. 
Auch der L andeskonfsrva tor H err  R e g ie ru n g s ra t  Dok­
tor O skar  O b e rw a ld e r  nahm  d a r a n  teil . D e r  S t a n d  
der M itg l ie d e r  b e trä g t  314. D er  O b m a n n  P r i m a r i u s  
D r .  Joses Schicker hob in seinem Ja h resb er ich te  die be­
sonders schönen N euerw erbungen  hervor,  so drei Bronze- 
stücke a u s  T h a l in g  a u s  der Halls ta t tzei t ,  wahrscheinlich 
G rabesbe igaben  und zwar zwei mächtige Hohlringe m it  
Kreisen verziert  und ein reiches Brustfchmuckbehänge 
m it  K lap p err in g en ,  u n te r  den römischen F u n d e n  ein  
Bronzefigürchen e in e r  tanzenden, b ä r t ig en  M a n n e s g e ­
stalt  m it  Schlangen u m  die Arme, ein Matzstabende m it  
der U n te re in te i lu n g  nach dem römischen u n d  b a r b a r i ­
schen Futzmatze, eine weitzmarmorue Kaiserbüste (leider 
beschädigt, Geschenk des B aum eis te rs  Schwarz),  eine zier­
liche frühzeitige Tonvafe  a u s  Kristein,  einen W id d e r ­

kopf a u s  T o n  von -einem Flützigkeitsbehälter  in  T ie r -  
gestalt,. Vielleicht ge ling t  es auch, die -im S o m m e r  ge­
fundene wertvo lle  Goldmünze fü r  E n n s  zu kaufen und  
die vor einigen J a h r e n  a u s  E n n s  abverkaufte  kleine 
Goldmünze des K aisers  A u th e m iu s  u m  470 zurückzu­
bringen,  e inen Zeitgenossen des  HI. S e v e r in  in L a u r i a -  
citm w äh ren d  des Zusammenbruches N or icum s.  B e i  
E rd a rb e i t e n  konnten römische G ebäude  auch gegenüber 
dem Westeck des römischen L a g e r s  festgestellt werden. 
Universitätsprofessor R u d o l f  Egger begann  im  Oktober 
G ra b u n g en ,  u m  dem K u l tu rm i t te lp u n k te  der  b ü rg e r ­
lichen S t a d t  L a u r iac u m ,  dem F o r u m  m it  dem Sitze der  
B ehörden  und des H andels ,  der Bischofs- und der F r ie d ­
hofskirche, nachzugehen, e in  sorgfältig  gebauter  K a n a l  
b iete t  eine willkommene Leitr ichtung. D e r  Berichterstat­
t e r  besprach d a s  Anfangsgeschick der 2. Legion, die gleich­
zeitig m it  der 3. in- I t a l i e n  um  169 aufgestell t  w urde ;  
bei Lotschitz, 14 K ilom eter  westlich von C i l l i  in  S t e i e r ­
m ark mutzte sie sich ihr  erstes großes L ager  e rbauen ,  179 
m ußte  sie a n  die D o n a u  ziehen und  e rb au te  sich (wie die
3. bei R a t i s b o n a  in  R a e t ien ,  R eg sn sb u rg ) ,  bei A lb ing  
e in zweites Lager .  F lu tz lau fveränderungen  der D o n a u  
und E n n s  und  d a m i t  der Uebergangsverhältn ifse  fü r  die 
M a rk o m an e n  zwangen den Legaten ,  d a s  A lb in g er  L a ­
ger am  rechten E n n su fe r  a l s  zwecklos aufzugeben und 
im  J a h r e  191 m it  dem B a u e  e ines neuen anzufangen,  
des von L a u r ia c u m  bei E n n s .  D ie  ältesten Ziegelstem­
pel in L a u r ia c u m  ließen sich n u n  m it  Hilfe der in  A l ­
bing gefundenen und  der  von Lotschi-tz ganz au ffa l lend  
ähnlichen leicht feststellen, sodaß fü r  manche Gebäude  e in  
w er tv o lles  M i t t e l  für  die Z eitbes tim m ung gefunden ist. 
D ie  Berichte des verstorbenen G ra b u n g s le i te r s ,  des 
Obersten M a x im i l i a n  G ro l le r  von 1904— 1919 liegen 
m it  dem 7. b is  11. und  jetzt m it  dem 13., 14. und  15. 
volls tändig vor, so daß m a n  von den B a u te n  des L ag e rs  
eine gute V ors te l lung gew innt,  recht w ertvo lle  E r g ä n ­
zungen a n  der unerforschten D ekum anfron t  boten  die 
E rd au sh eo u n g e n  für  W ohnhäuser  nächst dem B ahnhof-  
weg. Unerforscht ist leider auch noch vor  dem P i ä t o r m m  
der P la tz  der Kirche Unserer l ieben F r a u  am  A nger  
(cape lla  S e t .  M a r i a e  in c iv i ta te  Lauriacensi  vom J a h r e  
1075).  D ie  u r a l t e  Kirche, 1789 abgebrochen, stand nach 
einem a l t e n  P l a n e  im  M useum  zwischen dem W i r t ­
schaftshofe Zeifers , d a s  ist dem -ehemaligen P fa r rh o fe  
u n d  dem Meßnerstöckel nördlich davon. Denkt m a n  sich 
den Kirchenplatz au f  feine S te l le  im  P l a n  des  römischen 
L agers ,  so fü l l t  seine ganz ausgezeichnete Lage  auf.  D er  
P la tz  l iegt l inks vor dem P r ä t o r i u m  nächst dem K n o ­
tenpunkt der großen Lagerhaup ts t raßen ,  a n  der v ia  p rä -  
to r ia ,  fe rne r  zwischen der eisten Q uers t raße  und den 
l insse it igen  Q u a r t i e r e n  der S tabso ff iz ie re  und zwischen 
den großen S o n d e rb a u te n  im linken P r in z ip iu m  und  
der großen B ad ea n s ta l t  im  rechten, ohne daß diese oder

EliimWs.
E in e  gereimte, ganz to lle  Geschichte 

von Edi F r e u n t h a l l e r .

Ich  saß in  der S tu b e  und dachte nach 
U nd kratzte m einen Schädel;
Doch w urde  kein Gedanke wach 
W o h l  u n te r  dem Lockenwedel.
Z u m  Teufe l  w a r  die P h a n tas ie ,
E s  fing nicht a n  zu däm m ern .
M i r  schien, a l s  w ä r  ich- d a s  dümmste W e h  
V o n  -neunundneunzig L äm m ern .
D a  spielte am  Fenster  e in  S o n n en s trah l ,
I m  Busche pfiffen die Spatzen
Herr G o t t !  D a  gab es doch g a r  keine W ah l .
W a r u m  denn  noch grübe ln  und  kratzen!
Ich  schmiß die a l ten ,  verstaubten  Scharteken 
M i t  Schwung in  eine d e r  Stubenecken.
„Lebt  wohl u n d  schlummert in  süßer R u h ! "
—  U nd schon flog die H a u s tü r e  h in te r  m ir  zu.

Und ich ging z igeunern  durch W a ld  und  F l u r  
Und fühlte  mich -ein i n  die liebe N a tu r .
D e r  H im m el  w a r  b l a u  und die S o n n e  so fein.
G anz  frisch u n d  ju n g  w a rd  m ein  a l t e s  Gebein.
Ich  t rab te  und hüpfte und  ra n n te  wie toll  
Und qu ä lte  die Kehle in D u r  und  in M o l l  
Und pfiff m it  den Spatzen,
M i a u te  m it  Katzen 
Und fang m it  den Meisen 
Und üb te  die W eisen 
D er  nützlichen K rä h en  
Und ließ m i r ’s  ergehen,
A ls  w ä r ’ ich der H a n s  im  Glück.
Und griffe ich zu,
Ich hä tte  im  N u

D a s  feinste und  köstlichste Stück 
V o n  einem goldenen S te rne ,
T e r  i rgendw o glänzt  in  der Ferne.

D er  P f a d  w a r  quatfchig,
M oras t ig  und  tratfchig.
E s  kroch m ir  der Schnee durch S t ie fe l  und  S t r u m p f  
Und quoll  m ir  h e ra u s  beim Kragen.
Ich  füh lte  n u r  süßes Behagen
U nd g l i t t  wie e in  König durch Pfützen und S u m p f ,
I n  samtener S ä n f t e  getragen. —
—  D er  Him mel w a r  b lau  und  die S o n n e  so fein.
Die  Berge,  d a s  T a l  und der W a ld  w a r  mein.
D a h e im  im  Kelle r ,  da  steht eine T onne ,
G efü l l t  m it  Dukaten  und Gold b is  zum R a n d ,
W a s  tostet die Erde,  w a s  kostet die S o n n e ?
Ich  zahle den Krem pel m it  leichter Hand.
H u rra h !  A m  Gipfel! Erreicht ist der Zweck!
Ich  werfe  mich h in  auf den apersten Fleck,
Und hege durchaus keinen Zweifel mehr,
D a ß  ich hier ganz der  a lle in ige  Herr.
Z w e i  S tu n d e n  genoß ich bi- Einsamkeit ,
D ie  heil ige, gottvolle  Einsamkeit ,
D a n n  machte ich mich auf die Sohlen .
I m  T a le  lag  der Nebel schon dick und  b re i t  
Und stank nach Schwefel und  Kohlen. —
Ich  schritt so gehoben, so leicht dah in ,
N u r  eitel F reude  und Lust im  S in n .
D a  t r a t  a u s  des Nebels  düsterem G ra u  
H ervor  eine junge, goldblonde F r a u .
I m  Antlitz,  da b ra n n te  ein p u rp u rn e r  M u n d ,
D e r  küßt wohl den wundesten M a n n  gesund,
Und Augen, so tief wie der See.
Schon kniete ich m it ten  im Schnee.
E s  rauschte vorüber  in  b lau e r  Seide.
W i r  blieben stumm a lle  beide. —

W ie  lang  ich gekniet, ich weiß es nicht.
N u r  f ro r  mich auf  e in m a l  unbändig ,

Doch äußerlich n u r ,  nicht inwendig .
I m  Herzen, da b ra n n te  ein ro tes  Licht.
Ich  fühlte  der S tu n d e  B ed eu tu n g  
U nd dachte, d a s  muß in  die Zei tung .
Ich  kramte i n  m einem  Schädel h e rum ;
Doch dieser w a r  wieder so leer und  dumm.
Prinzessin Schwanhilde  oder, weiß G o t t  wer.
Ich  kannte sie n u r  so von u ngefäh r  
A u s  u r a l t e n  Märchenbüchern.
Doch kann ich auch e ines versichern;
E in  M ärchen w a r  m ir  begegnet.
S o  w a r  auch der Abend  gesegnet.

Ich  g ing zur S t a d t .  D ie  Nacht sank herein.
Am  Him mel zog stille der M ond.
Ich spann mich in  tausend F ä d e n  ein 
Und a lle  w a re n  so blond.
S o  g ing ich d ah in  u n d  sann und  dachte,
Und a l s  nach g e rau m er  Z e i t  ich erwachte,
S a ß  ich in  d e r  lauschigen L ö w en b ar  
Und brachte dem Fasching e in Festopfer dar.
Ich  bin doch ansonsten solid und  gesetzt 
Und durchaus von ernstem Charak ter .
E s  w äre  m i r  un lieb ,  w enn  m a n  von m ir  schwätzt, 
Ich  sei ein  rechter Kalfakter .
Doch wandelst  du  im m er  g enau  auf  der  Schnur,
S o  ist d ies zwar äußerst  erbaulich;
Doch w ird  m it  d e r  Z e i t  eine solche N a t u r  
F ü r  and 're  leicht unverdaulich.
D ru m  knüpft i n  die Schnur manche K n o ten  h ine in  
Und bindet d ra n  blauseidne Bändchen 
Und h a l te t  n u r  fest d a s  Endchen;
D e n n  blinkt rechts und  links e ines  Glückeis Schein, 
S o  w erdet  ih r  doch nicht so blöde sein!
Doch laß t  n u r  nicht a u s  d a s  Endchcu 
V o n  eurem  Mauseitinen Bändchen.
E s  füh re t  euch wieder zurück zur  Schnur  
U nd  zu des Gesetzes strenger S p u r .
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die Kasernen  in den Pla tz  hineingerückt w ären .  E s  
d rä n g t  sich die V e rm u tu n g  auf, daß diese M ar ienkapelle  
ihre  V o rg än g er  im  römischen Lagerhe i l ig tum  gehabt 
ha t te ,  d a s  ja  a l s  T em p lu m  m itsamt dem A e ra r iu m  (den 
Barschatzgewölben der Legion) zum Beispiel im  großen 
L ager  von Novaesium (Neuß am  N iederrhe in)  links am  
P r ä t o r iu m ,  in  den ganz kleinen Lagern  aber h in ten  im 
P r ä t o r i u m  lag. M a n  stelle sich vor, den kleinen m i t te l ­
alterlichen Flecken Lorch m it  zwei einsamen Kirchen in 
ziemlicher E n t fe rn u n g  vom Dorfe, die eine in m i t te n  des 
T rü m m e rh a u fe n s  der „ B u rg  L a u m c u m " ,  die andere 
außerha lb .  Und überdies  t ru g  noch im  späten M i t t e l ­
a l t e r  der Ackev, der über dem P r ä t o r iu m  liegt,  die a u s ­
drucksvolle Bezeichnung „ in  der P fa lz " ,  wahrscheinlich 
nach dem Königsguthofe  ( P a l a t i u m )  der K a ro l in g e r ­
zeit. Neuere  Forschungsergebnisse über mit tela lterl iche 
S ied lu n g en  a n  der a l ten  S trengberger  Posts traße (jetzt 
Reichsstraße) so eine Hauptstraße bei Dürrnbuch, die 
R o t te  Steinstratz westlich von Oed und eine Steinbrücke 
bei Plabbach, lassen Zweifel aufkommen, ob nicht dach 
die über Oed und  S tre n g b e rg  gebaute  S t r a ß e  die rö ­
mische Limesstraße sei, und der Flötzerweg e tw as  südlich 
davon ein von den R ö m ern  a l s  zweite S t r a ß e  benützter 
urzeitlicher Hauptweg. A l s  u ra l te ,  im m erfo r t  besiedelte 
K u l tu rs tä t te  w u rd en  E n n s  und L a u r ia c u m  i n  J a h r e  
1925 m eh rm a ls  in  wissenschaftlichen A u sf lü g en  aufge­
sucht, so bei der H e im a t tag u n g  in Linz, bei der T a g u n g  
der deutschen Vor- und  Frühgeschichtsforischer in  Ober- 
österreich, vom Kulturhistorischen I n s t i t u t e  des Hof­
r a te s  Dopsch der W ie n er  Universi tä t .  I n  kurzer Zei t  
w ird  wiederum infolge der Z uw en d u n g  von Geldern  für  
W iederherste llung der S t iege  auch der F r a u e n tu r m  m it  
den mit te la lterl ichen W a n d m a le re ie n  (u m  1360) in  der 
einstigen K apelle  des J o h a n n i te r o r d e n s  zugänglich. A u s  
der a lten  Ennser B l lrg e r fam il ie  E r u b e r  erh ie lt  d a s  M u ­
seum eine Reihe prächtiger a l t e r  Bildnisse und große 
Kaiserbüsten dcp M a r i a  Theresia  u n d  Josojfs II. zugewen­
det. D er  O b m a n n  dankte im N a m en  des V ere ines  den 
Ausschußmitgliedern fü r  die werktätige  A u s ü b u n g  ihres  
E h ren a m te s ,  besonders dem O bm annste l lver t re te r  Schul­
direktor H a n s  Kohlberger fü r  die fachkundige F ü h ru n g  
im  M useum  bei jedem der vielen Besuche u n d  seine a u f ­
merksame Ausforschung neuer  Funde ,  fe rn e rs  dem 
Säckelwart H errn  Oberkommissär J u l i u s  Berka fü r  die 
pflichtgetreue R echnungsführung, diesem wie den Her­
ren  Fachlehrern  Josef Amstler und E r w in  K ran z l  fü r  
die musterhafte  Neuausstel lung der Leihbücherei und 
ständige W a r tu n g  derselben. E r  dankte auch a l len  M i t ­
gliedern,  die durch rege A n te i ln ah m e ,  M e ld u n g  von 
F u n d e n  und durch Geschenke die Z iele  des V ere ines  
sehr wesentlich fördern ,  H e rrn  Konsis to r ia lra t  und D e­
chant T re m l  fü r  die stets freundliche Ueberlassung von 
Ackergründen zwecks G rab u n g en ,  ferner den Professoren 
der  Heeresschule, besonders dem Herrn  K o m m an d a n ten  
G en era l  Metzger und Professor D r.  A n to n  L an g  fü r  die 
hilfreiche Unterstützung bei größeren U n te rnehm ungen .  
E ins tim m ig  wurde  d e r  Ausschuß in  seinen A e m te rn  w ie ­
der belassen, zu B e i r ä te n  werden erbeten  U n iv e rs i tä t s ­
professor D r.  R udo lf  Egger des  archäologischen I n s t i ­
tu tes ,  Professor D r.  A lexander  E a h e i s  in W ie n  und

Hervorragend bewährt zur
Bekäm pfung rheumatischer, *' 

W  H M  f « i B  gichtifcher, nervöser S ch m ed e«  
sowie gegen Kopfschmerzen. 4

D ie  tZBirlunfl tr it t  n n m lt tr fb a r  e la .  — K e in e  schädlichen V te b e m a tr ta a g to .  
T o g a l  w ird  ä rztlich  lo b e n d  b e g u ta c h te t . I «  a lle n  B p o  t r e te n .

Kurzum , ich saß in  der L öw enbar .
Ich  saß dort  nicht gänzlich a lleine.
E s  w a r  eine kleine, doch tüchtige Schar, 
E rgeben  dem perlenden Weine.
Und a l s  d a n n  der  goldene S a f t  der R eben  
D e s  B lu te s  T em p era tu ren  
S o  © rab  um  G rad  begann  mählich zu heben, 
D a  fünfte m a n  M ix e r s  M ix tu re n .
U n d  auf der Gefühle chromatischer L ei te r  
D a  stieg m a n  in Terzen u n d  S ex ten  empor.
W i r  w u rd en  so heiter  und froh und  so weiter  
Und w a ren  ein herrl icher M ännerchor.
D e r  S ep p e r l  griff nach der L au te  
Und zupfte sie weich und so leise.
E i n  L ebem ann sang u n s  die t rau te ,
S o  oft schon erklungene Weise:
„ Ich  w o l l t ’, ich la g ’ zur S tu n d e  
A m  Heidelberger F a ß ."
E s  d ra n g  ihm so süß a u s  dem M u n d e ,
U n s  w urden  die Augen  so naß.
Und n u r  der  B a r b ie r  saß so stumm 
U nd t r ä u m te  von seinem I d o l .
E s  kroch ihm  im  Schädel he rum  
U nd machte sein Herz ihm  so wohl.
Und a l s  ich das  dreizehnte Gläschen vergossen, 
D a  ist m ir  ein  Liedchen eingeschossen:
„ N u r  e inm al noch jung  sein,
S o  im m er  am  S p r u n g  sein.
Und lachen und scherzen 
A u s  lebsrischem Herzen 
M i t  a l le n  Registern 
D en  öden P h i l is te rn  
E i n  Trutzliedchen spielen,
D a ß  sie au f  den Die len
Sich wälzen vor G if t  und  vor G a l le ,
D a s  w ä r ’ so nach m einem  F a l le .

N u r  e in m a l  noch jung  sein,
S o  im m er im  Schwung sein.

Archivdirektor D r.  I g n a z  Z ib e rm ay r  in  Linz. D e r  A u s ­
schuß pflegt © « H an d lu n g en ,  daß w iederum  V e re in s ­
m it te i lungen  in e in igen Heften jährlich erscheinen kön­
nen. Am  Schlüsse der V ersam m lung  dankte der L an d e s ­
konservator, H err  R e g ie ru n g s ra t  D r.  O b e rw a ld e r  dem 
Ausschüsse wie dem Vereine  fü r  seine stets erfolgreiche 
T ät igkeit  u n d  hob m it  lobender Anerkennung hervor,  
daß der V e re in  auf dieser so wichtigen K u l tu rs tä t te  voll  
und ganz seine schöne Aufgabe erfülle.

D r.  Josef Schicker.

U nter Fremdherrschaft.
Neue Anschläge auf das Sudetendcutschtum.

A u s  N ordböhm en w ird  der „D. Z ."  geschrieben: I n  
der Tschechoslowakei besteht bekanntlich fü r  die n a t io n a ­
len M in d e rh e i ten  ein großer Unterschied zwischen dem 
W o r t l a u t  der Gesetze und ih rer  A nw endung .  S i n d  die 
Gesetze an  und  fü r  sräf fü r  die M in d e rh e i ten  günstig, so 
versucht m an ,  sie umzubiegen oder h i lf t  sich m it  V e r ­
ordnungen, denen ein ganz neuer  m inderheitenfe ind­
licher S i n n  unterschoben wird.  D a s  geschah auch, a l s  die 
politischen Behörden  die deutschen Gastwirte ,  Hotelbe­
sitzer usw. in  deutschen O r te n  zwingen w oll ten ,  tsche­
chische Aufschrifts tafeln , Speisekarten und dergleichen 
einzuführen, und zw ar  auf G ru n d  des §  54 der Gewerbe­
ordnung. Gegen diese P r a x i s  haben  339 Betroffene B e ­
schwerden eingebracht.  D er  Oberste V e rw a l tu n g sg e ­
richtshof ha t  sich n u n  m it  160 dieser K lagen  beschäftigt 
und entschieden, d aß  die Gewerbeordnung  keine H and­
habe fü r  jene sprachlichen V erfügungen  bietet.  D a s  
Oberste V e rw altungsgerich t  h a t  sich auch schon in  vielen 
anderen  F ä l le n  (Volkszählungsangelegenheiten ,  Schul­
sperrungen usw.) m it  seinen Entscheidungen gegen die 
staatlichen B ehörden  und au f  die S e i te  der n a t io n a le n  
M in d e rh e i ten  stellen müssen und  ha t  sich so i n  den chau­
vinistischen Kreisen, denen na t io n a le  G e w a lt  vor Recht 
geht, sehr unbe lieb t  gemacht. D ie  letzte Entscheidung 
h a t  n u n  in  einem großen T e i l  d e r  tschechischen Ö f f e n t ­
lichkeit die größte A ufregung  hervorgerufen. D ie  tsche­
chischen B l ä t t e r  erblicken d a r in  geradezu eine G e fäh r ­
dung  des tschechischen N a t io n a ls taa te s ,  v e r lan g en  die 
H erausgabe  von Sprachenverordnungen,  in denen jene 
Entscheidung korrigiert  w ird  und eine A b än d eru n g  dar 
G ew erbeordnung  d a h in ,  daß a l len  Gewerbetre ibenden 
ohne Unterschied die Verpflichtung, tschechische T a fe ln  
usw. einzuführen, auferlegt  wird.  Dar M in i s te r r a t  ha t  
sich auch be re i ts  m it  der Angelegenheit  befaßt  u n d  berei­
tet  eine V or lage  für  eine gewcrbepolizeiliche R egelung  
der sprachlichen Verhältnisse in den Eew erbebeU ieben  
vor, offenbar ohne Rücksicht auf  Minderheitenfchutzver- 
t r ag  und  §  134 der Verfassungsurkunde, der jede ge­
w altsam e E n tn a t io n a l i s ie ru n g  verbietet .  D ie  R eg ie rung  
w i l l  also a u s  re in  tschechischnationalen G rü n d e n  durch 
neue, gegen die M in d e rh e i ten  gerichtete Gesetze e twaige 
künftige gerechte Entscheidungen des Obersten V e r w a l ­
tungsgerichtshofes verhindern .  Noch ein zweiter  A n ­
schlag ist gegen d a s  Sudetendeutschtum gep lan t ,  und 
zw ar  d iesm a l  gegen d a s  in  Hultschin. D ie  tschechischen 
B ehörden  tu n  a l le s  mögliche, um  dieses vom Reich ab ­
ge trenn te  Gebiet fü r  d a s  Tschechentum zu gewinnen. 
Nach der tschechischen Volkszählung von 1921 —  es ist 
noch erinnerlich, w ie  es bei ih r  zuging —  w ies  dieser 
Bezirk u n te r  48.005 E in w o h n e rn  39.209 Tschechen auf. 
B e i  den letzten P a r l a m e n t s w a h le n  aber  h ab en  65 P r o ­
zent der Bevölkerung deutsch gew ähl t !  N u n  w ird  do rt

Und P u r z e lb ä u m ’ machen 
Und saudumme Sachen 
V i s  a lle  Klatschbasen 
V or  Aerger  vergasen,
B iß  daß ihre D u m m h ei t  
Sich p a a r t  m it  der S tu m m h e i t ,  
V i s  sie m it  lan g e n  Gesichtern 
I m  eigenen Schmutz irrelichtern. 

N u r  e in m a l  noch jung  sein 
Und tüchtig im T runk  sein 
Und rasch m i t  dem W o r te  
A m  richtigen O r te  
Und keck in  der Liebe 
Und sicher im  Hiebe,
D a ß  Schleichern u n d  Füchsen
Die Ohrfeigen wüchsen
W ie  im russischen Pe lze  die Läuse.
D a s  w ä re  so nach m einer  Weise."

E s  macht mich der  Alkohoh jedesm al 
Z u m  Schlüsse elegisch und sentim enta l.
I n d e s  die Genossen sehr unverdrossen
Noch manches h in te r  die B in d e  gossen
Und die Liebe besangen, den holdesten Zei tver t re ib ,
V erb a rg  ich a lles ,  w a s  irdisch an  meinem  Leib
I n  der dunkelsten Ecke der L öw enbar
U nd t r ä u m te  mich v o r w ä r t s  u m  tausend  J a h r .

„Entschuldigen, ist d a s  W aidhofen ,  m e in  H e r r ? "  
„ N a tü r l ich !"  —  „Ich danke!" —  „ 0  b i tte  sehr!
Doch bin ich ein F r ä u le in  und  leider kein M a n n ."  
Ich  sah sic non oben b i s  u n ten  an.
N a ,  wie dis Leutchen sich t ragen ,  ist kraß.
W a r ' s  E rns t  oder w a r  es ein K a rn ev a lssp aß ?
Die Zeiten ,  sie werden doch im m er freier.
V o r  m ir  stand ein waschechter B iederm eier.
Doch stand ih r  die K le idung  f ü r w a h r  nicht übel.

m it  V o l ldam pf d a ra u f  los  tschechisiert. V o r  a l lem  w ird  
die Durchführung der B odenreform  beschleunigt, und 
zwar so. daß  —  entgegen der sonst üblichen P r a x i s  —  
der beschlagnahmte B oden nicht neuen E ig e n tü m e rn  zu­
geteilt ,  sondern n u r  in Pacht  gegeben w ird ,  d a m i t  sich 
der S t a a t  e inen größeren  E in f lu ß  aus die neuen Bestel­
ler  des B o d en s  sichert. Außerdem soll die Bezirksver­
w a l tu n g  in  Hultschin ausgelassen und  d a s  Gebiet so e in ­
gete i lt  werden, daß der  nördliche T e i l  T ro p p au .  der 
südliche Schlesisch-Ostrau angegliedert  w ird .  „Auf diese 
A r t  w ürde" ,  schreibt die offiziöse „Csl. R epublika" ,  „ a u s  
den H än d en  der deutschen ausländischen Hetzer (!)  a u s  
R a t ib o r  und Kofel eine wichtige W affe  genommen w er ­
den. . .  Je tzt  nach A uf te i lung  und V ere in ig u n g  (H u l t -  
schins) m it  den historischen L än d e rn  w ird  die Bevölke­
rung  einsehen, daß sie fü r  im m er m it  der R epublik  v e r­
e in ig t  is t   D a m i t  werden auch verschiedene W a h l ­
mißverhältnisse (!)  aufhören ."  E in  d r i t t e r  Anschlag soll 
d a s  Deutschtum Schlesiens treffen: dieses Land  soll voll­
ständig m it  M ä h r e n  ve re in ig t  werden. D a s  heißt,  daß 
a lle  den Deutschen zugute kommenden letzten Reste der 
schlesischen L an d esau to n o m ie  aufgehoben werden. S o  
werden z. B .  die schlesische Handels-,  Advokaten- und 
Aerztekammer und  andere  Körperschaften, i n  denen die 
Deutschen die M e h rh e i t  besitzen, einfach verschwinden. 
Diesen tschechischen P l ä n e n  ist nichts w e i te r  hinzuzu­
fügen: die Tatsachen sprechen deutlich genug.

E . B .

D ie Erhöhung der Zeitungsportos
ab 1. J u l i  1926 u m  50 P ro z e n t  w urde  trotz der e in ­
drucksvollen, imposanten P ro tes tversam m lung  der V er­
legerorgan isa t ionen  verfügt.  E s ist selbstverständlich, 
daß sich die Z e i tu n g su n te rn p h m u n g en  diese neuerliche, 
schwer belastende M e h ra u s la g e ,  f ü r  die absolut keine B e ­
deckung möglich ist. riicht ruh ig  ge fal len  lassen. E s  wurde  
daher auch beschlossen, durch eine energische Vorspräche 
bei dem B undesm in is te r  fü r  F in a n ze n  und der  Gene­
ralpostdirektion die drohende M ehrbelas tung  der  ohne­
h in  gegenw är t ig  so notle idenden Z ei tungsindustr ie  noch 
in  letzter M i n u t e  h inanzuhal ten .

Fachausbildung für Gärtner.
M i t  M ä r z  I. I .  w ird  an  der landwirtschaftlichen L a n ­

d es leh ransta l t  in  K rem s a. d. D. ein L ehrgang  für  G a r ­
tenbau ,  Obst- und W e in b au  eröffnet. Die U nterrich ts­
zeit erstreckt sich auf  e in  J a h r .  G e leh rt  werden säm t­
liche für  die erfolgreiche E a r t e n k u l tu r  notwendigen Un- 
terrichtssäche in  T heorie  u n d  P r a x i s ,  sowie jene a llge­
m ein  b i ldenden Gegenstände, die fü r  jeden B e r u f s g ä r t ­
ner  von Wichtigkeit find. Z u r  A ufnahm e w ird  gefor­
de r t :  1. E in  L eb en sa l te r  von mindestens 16 J a h r e n ;
2. Nachweis der e r fü l l ten  Schulpflicht m it  gutem  E r ­
folg: 3. Nachweis e iner mindestens zwei jäh rigen  g ä r t ­
nerischen Lehrzeit:  4. Unbescholtenheit in sittl icher B e ­
ziehung; 5. körperliche Tauglichkeit  für  den gärtnerischen 
B eru f .  A nm eldungen  n im m t  die Ansta l tsd irek tion  e n t ­
gegen, welche auch weitere  Auskünfte  über U n te r b r in ­
gung und  Zahlungsbedingnisse  er te il t .  D ie  E rö ffn u n g  
h äng t  davon ab, daß sich m indestens 12 T e i lnehm er  m el­
den.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Num m ern gekennzeichnet.

Ich  m ußte  gestehn sie gefiel m ir  sehr.
Und ich konstatierte im  Oberstllbel,
D a ß  dies eine reizende M ode  w ä r ' .
Ich  fühlte  schon w a s  wie Begeisterung.
Und der Gefühle Bcmeisterung,
S i e  w a rd  m ir  gor schwer. Doch w o l l t '  ich erst sehn. 
W a s  denn m it  dem a l te n  Nest geschehn.
W o h l  stand noch der S t a d t t u r m  am  Freisingereck, 
W o h l  stand noch d a s  R a t h a u s  am  gleichen Fleck, 
Nach rag te  d a s  Schloß und  sein stattlicher T u r m  
Uno Häuser,  die einstens ich gerne beschaut,
S i c  h a t te n  getrotzt der  Z eiten  S t u r m ,
Und standen noch da, w ie  ehdem so t r a u t .
Geschäfte jedoch sah ich n irgends  um her.
J a ,  brauchen die Menschen jetzt g a r  nichts m eh r?  
Ich  stand noch v e rw under t  am  „Oberen  P la tz" ,
D a  kam sie wieder,  der liebe Schatz,
D a s  B ie d e r f räu le in  in Hosen. Ich  grüßte  
U n d  sprach, daß ich mancherlei kaufen müßte.
„ A m  U nte ren  P la tz  steht d a s  V o lksw arenhaus ,
D a  suchen S ie  sich, w a s  S ie  wollen ,  au s ."
W o  einstens das  schreckliche A m t  sich befand,
D a s  keinem von u n s  lieb und  teuer,
W e i l  n ie m a ls  noch jem and viel  F reude  empfand, 
W e n n  er sic bezahlte, die S te u e r ,
D o r t  stand es, d a s  mächtige V o lk sw aren h au s  
Und viele l iefen da  e in  und  aus .
Und d r innen ,  d a  gab es B londe  und  B r a u n e  
Und Schwarze in  Hosen. Ich  w a r  einfach baff 
Und kam nicht h e ra u s  mehr a u s  dem Eestaune,
B i s  endlich m a n  frug , w a s  ich wünsche und schaff', 
E s  w a r  a l le s  da,  w a s  der M a g e n  begehrt,
U nd  d a s  Herz und  die üb rigen  Sachen,
U nd w a s  m an  dem äußeren  Leib beschert,
D a m it  er kann Eindruck machen.
Ich  wünschte zehn P f u n d  Schokolade,
B o n b o n s ,  e inen T iegel  P o m ad e ,
Sechs O ra n g en  und zwei P a a r  Schuh,
Und manches andre  dazu.
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1 1 Verschiedene Nachrichten.

Einer, der Lotteriegewinste „vorhersagt".
Die B l ä t t e r  berichten über den E rfo lg  e ines  Z ah len -  

deu tc rs  bei F ogg ia  ( I t a l i e n ) ,  der feit e in igen Wochen 
der Bevölkerung die N u m m ern  dev L otte r ie  vorhersagte 
und bei der letzten Z iehung  e inen T erno ,  auf  den ein 
Gewinn  im Gesam tbeträge  von 2 M i l l io n e n  L ire  ent­
fiel, erriet.  E r  w urde  von der Bevölkerung im  T r iu m p h  
durch die S t ra f ten  geführt  und  empfing von den G e­
w innern  Sp en d en  von 20.000 Lire.  D a s  nächste M a l  
wil l  er einen Q u a te r n o  voraussagen ,  w ofür  ihm  be­
re i ts  ein P a lazzo  versprochen wurde.  E r  behauptet ,  
seine Voraussicht auf Aufzeichnungen zu gründen, die 
er in den h interlassenen P a p ie r e n  seines V a te r s  gefun­
den habe, der ihm ausdrücklich verbot,  auf die N u m m ern  
zu setzen. E r  brauche n u r  20 Tage  R u h e  für seine a n g e - " 
griffcnen Nerven,  bevor e r  wieder prophezeien könne. 
D ie  B hördcn  haben eine Untersuchung eingeleitet ,  da 
die L o tte r ie le i tu n g  von seiner Tätigkeit  eine Schädigung 
befürchtet.

Der Maharadscha vor Gericht.
Die M ordasfä re  des Maharadscha von J n d o r e ,  die im 

vergangenen  J a h r e  d a s  In teresse  der ganzen W e l t  er­
regte, w ird  noch im  a l lgem einen  Gedächtnisse sein. Der 
M aharadscha hatte  den B o m b ay e r  K a u fm a n n  B a w l a ,  
zu dem seine frühere  Geliebte,  die T än z e r in  M u m ta z  
B eg u m  geflohen w ar ,  e rmorden lassen. D ie  Affäre  ha t  
n u n  ein politisches Nachspiel gefunden. Nachdem drei 
der M ö rd e r  durch den S t r a n g  den Tod gefunden haben, 
und  mehrere andere zu langen  F re ihe i tss t ra fen  v e ru r ­
t e i l t  worden sind, ist, da die M ö rd e r  in  engem Z usam ­
menhang m it  dem Maharadscha  von J n d o r e  standen, 
dieser jetzt aufgeforder t  worden, sich vor dem Fürs tenge­
richt in Delhi zu v e ran tw o r ten ,  denn a l s  regierender in­
discher Fürs t  kann der M aharadscha v o n  J n d o r e  n u r  von 
seinesgleichen vernom m en werden. D er  M aharadscha 
w i rd  beschuldigt, bei der E rm o rd u n g  des B a w l a ,  zu 
dem die frühere  Geliebte  des M aharadscha,  die T ä n ­
zerin M unrtaz  B egum , geflohen w ar ,  die Hand  im 
S p ie le  gehabt zu haben. I n  früheren  J a h r h u n d e r t e n  
h a t  E n g la n d  de rar t ige  Prozesse dazu benützt, um  F ü r ­
stentümer unliebsam er indischer Fürs ten  einzuziehen, in 
diesem F a l le  aber dürfte  der T h ro n  von J n d o re ,  f a l l s  
der jetzige I n h a b e r  zur Abdankung gezwungen sein 
sollte, an  dessen S o h n  übergehen.

D ia m a n te n  in  W unden .
I n  den D iam an tbergw erken  von Kim berlep  ( S ü d ­

afrika) ,  wo die kostbarsten J u w e l e n  gewonnen werden, 
wendet m au  die größten Vorsichtsmaßregeln an ,  u m  d as  
S te h le n  der w ertvo llen  S te in e  zu verh indern .  D ie  B e rg ­
werke selbst sind von sehr hohen Z ä u n e n  umgeben, und 
d ie Arbeite r ,  eingeborene K a f fe m ,  müssen sich fü r  eine 
bestimmte Zei t  verpflichten, w äh ren d  deren sie den u m ­
zäun ten  Umkreis nicht verlassen dürfen.  M a n  versucht 
ihnen auf jede Weise diese fre iw il l ige  Gefangenschaft 
zu e r le ich tern ; sie e rh a l ten  vortreffliches Essen, und es 
ist fü r  alle möglichen U n ie rh a l tu n g e n  gesorgt. D er  Lohn, 
der  25 Schill ing pro Woche b e träg t ,  ist M  d e r  A n ­
spruchslosigkeit der K a f fe m  recht hoch. D ie  K le ider  der 
A rb e i te r  werden g en au  untersucht u n d  ebenso ihre  K ör­
per.  Dabei paftt m a n  besonders d a ra u f  auf, ob sich an  
d e r  H a u t  irgendwelche S p u r e n  von frischen N a rb e n  f in ­

den. Die K a f fem  wenden nämlich sehr häufig  den Trick 
an ,  sich d a s  Fleisch aufzuschneiden, e inen S t e in  h in e in ­
zu tun  und d a n n  d a s  Fleisch d a rü b er  wieder zuwachsen 
zu lassen. S i n d  sie d a n n  glücklich in F re ihe i t ,  so öffnen 
sie die kleine W u n d e  und nehmen den D ia m a n te n  her­
aus .  Manche A rb e i te r  haben sich auch dadurch bereichert, 
daft sie kleine D ia m a n t tp l i t t e r  un te r  den F in g e rn äg e ln  
m it  fo r tnahm en.  G e l ing t  es ihnen öfter,  auf die Weise 
kleine Sternchen herauszubringen ,  so g ib t  d a s  schon einen 
sehr hübschen G ew inn .

D er Knabe m it dem Riesenkopf.
Die Türkei scheint d a s  besondere Land  der mensch­

lichen A b n o rm i tä ten  im wahrsten S in n e  des W o r te s  zu 
sein. Soeben  ist im  Dorfe Nikar bei S i w a s  ein elf­
j äh r ig e r  B a u e rn ju n g e  entdeckt worden, dessen Kopf fast 
so groft ist wie sein ganzer Oberkörper. Der K nabe  kann 
sich nicht selbst e rnähren ,  sondern muft sich a lle  Speisen 
einflößen lassen, und  er h a t  sein ganzes b isher iges  Le­
ben auf  einer Matra tze  liegend zugebracht. D e r  Kopf 
soll noch bedeutend größer sein, a l s  der des be rühm ten  
P a s a r  L l a  Hassan, dem einst B a r n u m  vergeblich große 
S u m m e n  bot,  d a m i t  er sich ihm a l s  Ausstellungsobjekt

I Veranstaltungen: 1
SniJeiel Waiühaken oa Her Düte, ©eW aft m. 6. Z.
e m p f i e h l t  f t d )  z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  - K a r t e n ,  E i n t r i t t s k a r t e n  
fü r alle Herbst- und W in ter-V eransta ltungen  von V ereinen, K o rp o ra tio ­
nen, Gesellschaften und P r iv a te n . Rascheste Lieferung, billigste P reise. 
K o s te n lo se  V e r l a u t b a r u n g  im  „ V  o t  c v o n  d e r  2 ) l> b ö "  i n  d e r  s t ä n d ig e n  
R u b r ik  » V e r a n s t a l t u n g e n *  vom T a g e  d e r  B e s te l lu n g  b iö  z u r  A b h a l t u n g

I n  W aidhosen:
S a m sta g  den 13. Feber, 8 Uhr,  M askenball der Lokal­

organ isa t ion  der sozialdemokratischen P a r t e i  bei 
G aßner ,  W eyrerstraße.

Faschingdienstag den 16. Feber: M askenball des V er­
schönerungsvereines bei Stepanek.

Aschermittwoch, 17. Feber: Fischschmaus bei Stepanek. 
Aschermittwoch den 17. Feber: Fisch-Schmaus bei S te i -  

n inger  (E b n er) ,  Pbbsitzerstratze.
S a m s t a g  den 6. M ä rz ,  8 U hr :  Liederabend zu K la v ie r  

und G ui ta rva .  K am m ersänger in  P a u l f r i  und  Th. 
R i t tm a n n s b e rg e r  bei S t e p a n e k .

Faschingsamstag den 13. Feber, 7 Uhr,  T urnerball des 
A rb e i te r tu rn v e re in e s  Böhlerwerk-Gerstl-Bruckbach 
bei Eichletter in  Böhlerwerke.

S a m s t a g  den 13. Feber,  8 U h r :  M a sk e n b a l l  des M ä n ­
nergesangvereines U lm erfe ld -H ausm ening  bei Kuß 
in H au sm en in g .

Faschingsonntag den 14. Feber, 3 Uhr:  Iä g e r b a ll  bei 
G u t j a h r  in  der Schatzöd.

Faschingsonntag de» 14. Feber, 7 Uhr: S än ger- und 
M usikerball des A.-E.-V. „Eintracht" bei P än k -  
bauer in  H ilm .

Faschingsonntag den 14. Feber, 4 Uhr: Schützenball der 
Schützengesellschaft Lueg.

Faschingsonntag den 14. Feber, 7 Uhr: Feuerw ehrball 
bei S ie d l  in  Opponitz.

Und wollte  bezahlen, da  f lö te ten  a l l ,
D a s  gäbe es hier auf  keinen F a l l ,
E s  kriege ganz g r a t i s  zu jeder F r is t  
M a s  im m er er wünsche, der männlich ist.
I c h  ging und  dachte, zu meiner Zeit ,
D a  w a r  m an  leider noch nicht so weit.
Indessen  ich dies melancholisch bedachte,
E n ts tan d  in der D ä rm e  gewundenem Schachte 
E in e  rasende Sehnsucht nach Feuchtigkeit.
U n d  ich fand  eine Schenke m it  Leichtigkeit.
E s  fü h r t  u n s  ja  stets der In s t in k t  
D o r th in ,  wo die L ab u n g  winkt.
„ Z u m  goldenen S t e r n " .  O  E r in n e ru n g !
W o  ich einst manch' prächtige S te lze  verschlung 
Und m i t  S ep p e r l  und  a n d ern  K u m p a n en  
G e ra te n  auf  schiefe B a h n en .
Doch wo w a r  der W i r t  m it  dem bissigen Witz?
W o  blieb seiner Zunge  a rg  treffender B litz?
Auch hier  w a r  der M a n n  schon verlustig  des T h ro n s ,  
Ich  schaute n u r  M ä d e l  in  P a n t a l o n s .
„Ach, b i t te  S ie ,  b r ingen  S i e  Gerstensaft,
Doch flink, weil  der D urs t  m ir  schon Q u a le n  schafft!" 
D r a u f  sah sie mich an  so wunderlich.
A l s  w ä r '  m ein  B egehren  absunderlich,
Und sagte sehr w ü rd ig  und weihevoll:
„B e i  u n s  gib t  e s  keinerlei Alkohol
M i t  dem ist m a n  schon vor n eu n h u n d er t  J a h r e n
U eb era l l  au f  E rd en  abgefahren!"
M i r  t a t  es zw ar  tief im  M a g e n  weh,
Jedoch ich ve rb arg  meine T r a u e r .
„Und w a s  t r ink t  m a n  jetzt?" —  „H ollundertee  
U n d  Kokosmilch, süß u n d  sauer!"
„ S o  bringe m ir ,  Hebe, die K a r te  der  Speisen!"
D ra u f  sah sie mich wieder a n  wunderlich,
A ls  w ä r '  m ein  B egehren  absunderlich
Und zirpte ganz leise: „D ie  kann ich nicht weisen.
W i r  haben zum essen n u r  einerlei ,
's  ist jederzeit fertig, ich hol' es herbei."
S i e  sagte d ies  ü b e ra u s  züchtig

Und e il te  d a n n  fo r t  sehr flüchtig.
I n  e inem  S tan itze l  a u s  S e idenpap ie r  
D a  brachte sie m ir  zehn P i l le n ,
D re i  weiße, drei b laue  und rote vier,
D a m i t  m einen H unger  zu stillen.
D a  sah ich sie a n  so wunderlich,
A l s  w ä re  die Speise absunderlich;
Doch a l s  ich die K ü g e r ln  verschlungen,
W a r  wirklich m ein  H unger bezwungen.
M a n  braucht d a m i t  nicht viel Z e i t  zu vertröde ln ,  
I n  einer M i n u t e  ist a l le s  getan.
Doch denk' ich zurück an  Geselchtes m it  Knödeln,  
S o  kommt mich doch Liefere R ü h ru n g  an.
R u n  w o l l t '  ich bezahlen, zog M ü n zen  hervor,
T a  f löte ten a lle  Behosten im Chor:
„ E s  kriegt hier ganz g ra t i s  zu jeder F r is t  
W a s  im m er wer wünscht, der männlich ist."
R u n  lief ich schnurstracks au fs  Gem eindeam t,
Z u  fragen, woher dieser Vorzug stammt.
Auch hier  w a r  n u r  weibliches Volk ohne Z ah l ,  
Die  B ürgerm eis te r in  saß im S a a l .
Und empfing mich m it  huldvoller  M iene,
A l s  ob ich willkommen ihr schiene.
S i e  kam m i r  wie e ine  W alküre  vor,
Ich reichte ihr  kaum b is  zum Busen empor.
Ich stammelte N am en  und Herkunft und Zweck, 
S ie  legte die goldene Fü l l feder  weg 
Und rief in d a s  Tischtelephon: „N u m m er  drei!  
Katas ter  „ F "  1900 herbei!"
Zehn Mädchen schleppten ein Buch herein,
E s  mußte  gewiß e inen  Z en tn er  schwer sein.
Und d r in n e n  stand auf dem hundertsten B l a t t ,  
D a ß  ich einst gelebt in dieser S ta d t .
D a  w a r  W aid h o fen s  Lenkerin
Zufr ieden  sehr in  ihrem S i n n
Und frag te  mich, w a s  mich zu ihr  geführt .
Ich  sollt'  es n u r  sagen ungeniert .
Ich  gestand, daß ich höchlichst v e rw under t  sei,
D aß  für die M ä n n e r  hier a l le s  frei,

zur V erfügung  stellen sollte. E r  w a r  aber  wohlhabend  
und ha l te  einen solchen Verdienst nicht nötig. A n d e rs  
bei dem jetzt gefundenen kleinen E ju b ,  so ist sein Nam e.  
Se ine  E l t e r n  haben sich an  die Konstan tinopeler  Presse 
mit der B i t t e  gew andt,  e ine ähnliche V erw er tu n g sm ö g ­
lichkeit fü r  d a s  hilflose K ind  ausf ind ig  zu machen, wie 
sie einst P a s a r  D ia  Hassan angeboten  worden w ar .  E s  
ist also d am it  zu rechnen, daß dieses menschliche P h ä n o ­
men demnächst auch der europäischen Deffentlichkeit be­
kannt werden wird.

E ine Abfuhr.
D er  Oberbefeh lshaber  der  Schweizer S t r e i tk rä f te  in 

den K r ieg s jah ren ,  G en era l  W il le ,  e in  durch seine bur­
schikose A r t  bekannter  Herr ,  e rh ie lt  e in e s  T a g e s  eine 
E in g ab e  von e inem  J ü n g l in g s v e r e in ,  i n  der der  Gene­
r a l  ersucht wurde, e tw as  gegen die „österreichische U n ­
sitte" des Handkusses zu un ternehm en ,  die  i n  Offiziers- 
kreisen im m er  m ehr  E in g a n g  finde. G en era l  W il le  a n t ­
worte te  d a ra u f  wörtlich, es treffe wohl zu, daß  „diese 
österreichische S i t t e  nicht dem Schwpzer C ha rak ter  en t­
spreche, daß e r  sie aber  im m erh in  nicht so schlimm finde 
wie die echt schwyzerische Angewohnheit ,  jeder K e l ln e r in  
in  den H in te rn  zu kneifen.

Geburt eines K indes m it drei B ein en .
I n  Konstanz ist e in  K in d  zur W e l t  gekommen m i t  dre i  

Füßchen, wovon d a s  d r i t t e  n e u n  Zehen ha tte .  D a s  K in d  
kam zwar nicht lebend zur W e l t ,  doch w a r  die A b n o rm i­
t ä t  nicht die Ursache seines Todes.

Der kluge Bürgerm eister.
I n  Büchten (H an n o v er )  h a t te n  zahlreiche Hofbesitzer 

Drohbriefe  e rha l ten ,  in  denen ihnen  die A nzündung  
ihrer  Höfe angekündigt worden w ar .  E in e  Scheune w a r  
be re i ts  in  F l a m m e n  aufgegangen, ohne daß der  T ä t e r  
e rm i t te l t  werden konnte. D a  forderte e ines T a g e s  der 
Gemeindevorsteher a lle  Ortsinsassen auf, eine „ E i n ­
gabe a n  d a s  M in is te r iu m "  m it  ih re r  Unterschrift zu v e r­
sehen. A n  H and  der Unterschriften konnte d e r  Schrei­
ber der D rohbriefe  festgestellt werden. E r  w urde  sofort 
in  Hast genommen.

Furchtbare B lu tta t  e ines Irrsinn igen .

I n  e iner M osk au e r  K lin ik  h a t  sich eine schwere B l u t ­
t a t  zugetragen. E in  Arbeits loser  n a m e n s  Losgatschow 
h a t  drei Aerzte erschossen. Losgatschow kam angeblich 
nervenkrank in die Klin ik  u n d  ließ sich von dem sehr be­
kannten  N erv en a rz t  D r .  Meise! elektrisieren. B e im  V e r ­
lassen des Z im m ers  zog e r  plötzlich e inen R evo lver  und 
schoß aus Meisel.  D ie  K ugel  d ra n g  durch d a s  linke 
Auge in  d as  G e h i rn  ein und  füh rte  den sofortigen Tod 
des Arz tes  herbei. S o d a n n  öffnete Losgatschow d as  
Nebenzimmer,  i n  dem der Z ah n a rz t  D r .  Meltscharski 
beschäftigt w a r  und töte te  diesen durch e inen Kopfschuß. 
Auf den L ä r m  h in  e il te  der Chefarzt  der Klinik,  Dok­
tor Hirschbeld, herbei, auf  den der M ö rd e r  zwei Schüsse

I r  M e e  M M !  Sönen n l t ?
N ehm en S ie , bitte, einmal

Titze Fmgenkaffee
a ls  W ürre . — G ie werden überrascht feint

W a r u m  denn hier keine H erren  zu sehn 
Und w a s  denn m i t  diesen w ä re  geschehn 
Und ob m it  h o m in ib u s  m a s c u l in is  
Vielleicht schon sei Schluß und  F in i s .
„ D a s  M a sk u l in u m  ist r a r " ,  sprach sie,
W a s  hi lf t  u n s  die ganze Philosophie,
Unser Wissen und  unsre hohe K u l tu r ,
S ie  w i l l  es so. die N a tu r .
E s  werden n u r  wenige V ü b le in  geboren,
Und daß u n s  ja  keiner gehe verloren,
S o  werden sie sorgsam gepflegt und bewacht 
Und gleich in d a s  M ä n n e r h a u s  gebracht.
D o r t  werden sie groß, t re iben S p ie l  und S p o r t ,  
Und werden wie Fürs ten  gehalten.
S i e  sind unsres Volkes stolzester Hort,
Die  J u n g e n  noch m ehr a l s  die A lten ."
S o  sprach sie und a tm e te  tief und  schwer,
D a  erhob sich ein P o l t e r n ,
E in  tosend R ev o lte rn  
E in  R a t t e r n  und Sausen ,
E in  K n a t te r n  und B rausen .
E s  bebten die M a u e rn ,
Durchs H a u s  ging ein Schauern ,
Ich  fiel in  die Nische 
Links neben dem Tische 
Und w urde  ganz grün.
Doch die M eisterin ,
S i e  lachte: „ D a s  h a t  Euch jetzt hergenom men, 
E s  ist n u r  d a s  Raumschiff angekommen.
E s  n im m t  seine Richtung durch unser T a l  
Und lande t  am  M o n te  Schnabel 
I m  M o n a te  n u r  ein einziges M a l .
F ü r  euch w a r  es M ärchen und  F a b e l ;  
w i r  fah ren  zum M a r s  und  noch w e i te r  h in a u s  
U nd  sind im  R a u m e  schon wie zuhaus .
D a  t re te t  a n ' s  Fenster  u n d  schaut!
E s  steigt schon vom M o n te  K r a u t  
D er  W aid h o fn er  Luftpostom nibus,
M i t  dem zu f l iegen e in  Hochgenuß,
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abfeuerte,  von denen -einer die linke Hand  des Arztes 
und  der zweite den linken L ungenflügel  durchbohrte. 
D a r a u f  zog der T ä t e r  einen zweiten R evolver  a u s  der 
Tasche und  beging durch einen Schuh in  die Schläfe 
Selbstmord. D r .  Meisel h in te r läß t  F r a u  und K ind, der 
Z a h n a rz t  Meltscharski eine große F a m il ie .  D ie  V e r ­
letzungen des Chefarztes find so schwerer N a tu r ,  daß  an  
seinem Aufkommen gezweifelt wird.  D ie  sofort a l a r ­
miert« Polize i  fand  bei dem M ö rd e r  noch eine d r i t t e  
Pistole, ferner einen Dolch und ein Rasiermesser sowie 
e inen B rief ,  in dem er m it te i l te ,  daß die Aerzte sein 
N ervenle iden  nicht heilen konnten und er sich deshalb 
rächen wollte . Die vorgenommene Obduktion des Ge­
h i rn s  ergab keinen A nh a l tsp u n k t  dafür,  d aß  die T a t  
in  geistiger Umnachtung vollführt  worden ist, sondern 
daß der M örder  m it  voller Ueberlegung gehande lt  hat.

D er Kam pf gegen den A lkohol.
I n  jüngster Z e i t  sind einige Z iffe rn  durch die Presse 

gegangen, Die dem österreichischen P o l t  m i t  a l le r  K l a r ­
heit  seinen Jah resv erb rau ch  an  geistigen G e tränken  vor 
Augen führen  sollen. A uf  eine kurze F o rm e l  gebracht, 
sagen diese Ziffern,  daß in  Oesterreich i n  jeder S tu n d e  
die Herstellungskosten von vier S ied lu n g sh äu se rn  ver­
trunken werden. W e n n  es gelänge, den Alkoholver­
brauch n u r  um den v ier ten  T e i l  zu ve r ringern ,  so könn­
ten a u s  der e rsparten  S u m m e  jährlich gegen 9000 S i e d ­
lungshäuser e rbau t ,  also ebensovielcn F a m i l i e n  die 
F reuden  eines eigenen Heimes gegeben werden. D a s  
w äre  eine wirksame Bekämpfung der  W o h n u n g s n o t  und 
der Arbeitslosigkeit,  also der geradeste W eg zu unserer 
B efre iung  a u s  dem wirtschaftlichen E len d  der  Gegen­
w a r t  und dies umso mehr,  a l s  der größte T e i l  des i n  
Oesterreich verzehrten Alkohols in  Geld  und  W a r e  dem 
A u s la n d  gezahlt  w erden  muß.

Diese Rechnung ist klar u n d  im wesentlichen richtig. 
S i e  besagt nichts Geringeres,  a l s  daß ein e i n z i g e s  
k l u g e s  Ge s e t z ,  d a s  den Alkoholverbrauch vorläuf ig  
u m  e inen  Bruchteil  zu v e rm in d ern  imstande ist, zur S a ­
n ierung  der österreichischen Wirtschaft mehr Beitragen 
würde, a l s  der ganze verwickelte Gesetzesapparat,  der 
jetzt aufgeboten wird. W i r  f ragen  u n s  n u n ,  w a s  zum 
Zustandekommen eines solchen Gesetzes v e ran laß t  wer­
den muß. E s  bedarf  vorerst e iner entsprechenden, ern­
sten und würdigen A ufk lä rung  des gesamten Volkes. I n  
den jüngsten T agen  w urde  die W ie n e r  Bevölkerung 
durch ein in ungezählten  E xem plaren  angebrachtes P l a ­
kat überrascht, d a s  i n  F o rm  und  I n h a l t  die P assan ­
ten  zu fesseln vermochte. U n te r  den  sonstigen an  D a r ­
stellung und I n h a l t  meist zu u n w ü rd ig en  P l a k a te n  der 
Großstadt t r a t  dieses w ohl tuend  hervor.  E s  forderte  in  
überzeugenden W o r te n  zur Bekäm pfung des Alkohols 
auf und en th ie lt  die E in la d u n g  zu einer großen V e r ­
sam m lung  in  der Volksha lle  des R a th au ses .  Die V e r ­
sam m lung  w a r  von e tw a  1200 Personen, d a ru n te r  ein 
D r i t te l  Jugendliche,  besucht und verlief  in  ganz seltener, 
w ürdevolle r  E intracht.  M a n  fürchtet von solchen V er ­
sam mlungen im m er e inen gewissen F a n a t i s m u s  e iniger 
w eniger  radikaler  Verfechter der Id e e .  Zahlreiche U n ­
te rnehm ungen  gegen den Alkohol haben i n  der V e rg a n ­
genheit  ih r  Z ie l  deshalb  verfehlt,  weil  sie i n  den F o r ­
men eines radikalen  F a n a t i s m u s  vor sich gingen, den 
der reife M a n n  nicht mitmachen kann.

Die V ersam m lung  zeichnete sich also durch v e rn u n f t ­
volle M ä ß ig u n g  in a l len  R eden  und i n  den Z ie len  a u s

und h a t  infolgedessen zweifellos in a l len  Z uhöre rn  die 
tiefste W irkung  hervorgebracht.  Z iel  der V ersam m lung  
w ar ,  a lle  schon bestehenden V erbände  von Alkoholgeg­
nern  in  einer großen freien Vere in igung  zusammenzufas­
sen, um die S toßkraft  der A u fk lä rungspropaganda  zu 
verstärken. E s  wurde  in überzeugender Weise m itge ­
te i l t ,  daß  in der Großstadt be rei ts  e i n i g e  z e h n ­
t a u s e n d  zum größten Tei l  persönlich en tha ltsam e  Al- 
koholgeguer leben.

D a s  weitere  Ziel w äre ,  gemeinsam die Voraussetzun­
gen für eine entsprechende G e s e t z g e b u n g  im  Volke 
selbst zu schaffen, um  der R egierung ,  die schon heute die­
sen Z ie len  w ohlwollend gegenübersteht, die Tätigkeit  zu 
erleichtern. A u s  interessanten M i t te i lu n g e n  der R ed ­
ner konnte en tnom m en  werden, daß in  nicht wenigen 
anderen  S t a a t e n  alkoholgegnerische Gesetze längst be­
stünden und  segensreich wirkten.

E s  w urde  e i n d r i n g l i c h  ft g e w a r n t ,  den in 
e iner gewissen Presse von Z e i t  zu Z e i t  auftauchenden 
Nachrichten G lau b en  zu schenken, die d a s  Versagen die­
ser Gesetzgebung verkünden wollen.  E s  sei z. B .  a b s o - 
l u  t u n  w a h r, tzaß d as  Antialkoholgesetz der V e re in ig ­
ten  S t a a t e n  von Nordam erika  seine W irkung  nicht ge­
t a n  hä tte .  Auch in den nordischen S t a a t e n ,  von denen 
der M i t te le u ro p ä e r  auch sonst manches le rnen  könne, 
d a n n  in  L e t t la n d  und in anderen  L än d e rn  seien d i e 
S e g n u n g e n  a l k o h o l i s c h e r  G e s e t z e  deutlich 
wahrzunehm en. U n te r  großem B e ifa l l  konnte ein R ed ­
ner der V ersam m lung  sagen, daß die Alkoholgegner- 
schafr von heute a u s  dem S ta d iu m  passiver Lächerlich­
keit, in dem sie jahrzehnte lang  v e rh a rren  mußte,  glück­
lich h e rau s  ge lang t  fei. E ie  werde heute be rei ts  ernst ge­
n om m en u n d  sei i n  u n a u f h a l t s a m e n  Fortschritt  
begriffen.

M a n  verließ diese V ersam m lung  m it  einer Zuversicht, 
wie m an  sie sonst heutzutage a u s  großen V ersam m lu n ­
gen selten nach Hause träg t .

Imkerecke.
H err  R e g ie ru n g s ra t  A lo is  A l f o n f u s ,  welcher sich 

in  den letzten J a h r e n  in  A m e r i k a  m it  der dort igen 
Bienenzucht eingehend befaßte und  kürzlich zurückkam, 
w ird  in  W a i d h o f e n  a. b. M b s  e inen V o r t r a g  h a l ­
ten, wie  die von ihm  in  Amerika gemachten E rfah ru rK  
gen usw. v o r te i lhaf t  bei u n s  angewendet  werden kön­
nen. Z u  diesem sicherlich sehr interessanten V o r trag e  
w erden die geehrten M itg l ie d e r  des P b b s g a u e s  und  der 
benachbarten Vereine  (auch deren F am il ien m i tg l ied e r )  
höflichst e ingeladen. Der V o r t r a g  f indet  in  Kerschbau- 
m ers  Easthof, W ieners traße am  S o n n t a g  den 21. Feber
l. I .  um  2 Uhr nachm ittags  bei freiem E i n t r i t t  statt.

D e r  Bienenzuchtverein

Zentralverbanö der deutschösterrekch. Kriegs' 
beschäölgten, Invaliden, W itwen a. Waisen

O rtsg ru p p e  W aidhofen  a. d. P b b s .

Sam m elka tas te r  für postenlose Kriegsbeschädigte.
L a u t  Zuschrift der Jnvalidenentschädigungskommis- 

sion in W ie n  sind K a tas te r  fü r  postenlose Kriegsbeschä­
digte anzulegen, nach welchen eine übersichtliche A r ­
beitszuweisung ermöglicht werden soll. D ie  O rg a n isa ­
t io n  der Kriegsbeschädigten ersucht n u n m eh r  a lle  posten-

H in au f  zum Schnabel u m s  M arsw ochenb la t t ,  
Um die Venuspresse,  den S i r i u s .
Und wie am M erkur  der Vörsenschluß,
D a s  weiß bald jeder Mensch in der S i a d t ! "  —

Mich interessierte dies a l le s  sehr.
Die  Meisterin  a tm ete  tief und schwer 
U nd  seufzte: „Ach G ott!  Die P o l i t ik  
D ie  hab ' ich schon b is  daher  so dick.
W i r  haben hier a n  die siebzig P a r t e i e n ,
D ie  un te re in an d e r  sich häufig  entzweien.
B e i  jeglicher Sitzung
Gemütererhitzung
Und Reden ohn' E nde ."  —
D ie  F r a u  rang  die Hände.
„ A n  siebzig! I h r  h a t te t  n u r  drei,  w ie  ich hörte,
D ie  lebten  in  reizender H arm onie ,
Die  n ie m a ls  n u r  e ine r  auch i rgendwie störte,
S o  daß jede A rbeit  g a r  trefflich gedieh.
R u r  seid ih r  in einem sehr spaßig gewesen.
Ich  hab '  es erst jüngst i n  der  Chronik gelesen,
I h r  hab t  euer Volk m it  S t r a f e n  belegt,
W e n n  es sich e in  w en ig  zerstreute.
Und w e n n  sich ein kleines V erg n ü g en  geregt,
D a n n  m ußten  sie zahlen die Leute.
Und w oll te  da  jem and  d a s  Volk belehren,
I h r  ta t e t ' s  durch S t e u e r n  ih m  gröblichst verwehren. 
D a  sind w i r  ganz anders .  W i r  lieben e s  Ijlehti,
W en n  lustig u n d  heiter  die Leute.
D a s  Leben ist doch schon so h a r t  und schwer,
M a n  w ird  leicht der S o rg e n  Beute .
Doch da rf  n iem and  hängen  lassen den Kopf,
S o n s t  muß er bezahlen manch schweren Knopf.  i 
B e i  u n s  w ird  wohl keines M ie n e  sauer,
D e n n  w i r  besteuern d ie  Schwerm ut und T r a u e r ,
U n d  w enn  jem and rau n z t  oder sich beschwert.
S o  wird ohne Gnade er eingesperrt.
R a ,  d a s  könnt' m a n  brauchen! D a s  w ä re  nicht schlecht! 
W e n n  u n s  so e tw a s  käme zu O hren .

N u r  der h a t  zum R a u n ze n  und Schimpfen e in  Recht, 
D en  d a s  Volk zum S t a d t r a t  erkoren!"
D a  klingelts  am  Tischtelephonapparat,
S i e  lauscht und springt auf :  „ I n  der Wasservorstadt, 
D a  w urde  eben geboren ein So h n ,
Heut '  abends ist I l l u m i n a t i o n .
Die schaut I h r  Euch a n  vom M o n te  Sitz,
D ie  Luftpost b r in g t  Euch h in au f  wie der Blitz.
Ich  m uß jetzt fort ,  inspizierend 
D a s  soll Euch jedoch nicht genieren,
I h r  w oll t  im  K atas te r  b lä t te rn  
Rach E u re n  B a ie n  und V et te rn ,
Nach a l len  B ekannten  und Lieben.
O , b itte ,  t u t  n u r  nach E u rem  B e lieb en !"  —
—  Ic h  küßt' ihr die Hand. S i e  knixte und ging,
I n d e s  ich schon langsam  zu b lä t t e rn  anfing .
Doch weiß ich jetzt nicht, wie geschickt ich's gemacht,
E s  h a t  n u r  auf  e inm al  ganz schrecklich gekracht,
D a n n  fiel ich zu Boden, au f  mich d as  Buch,
Ich hörte  d a n n  noch e inen zornigen F l u c h . --------

Und a l s  ich erwachte,  lag  län g e lan g  
Ich  in  der L ö w en b ar  u n te r  der B ank  
M i t  Tischtuch und G läse rn  und  a l lem  Kom fort  
U nd  w a r  sehr erstaunt ,  daß  ich wieder dort.
E s  w a r  m ir  noch vieles nicht deutlich u n d  klar.
Ich  frag te  die B a r m a id :  „ W ie  schreibt sich d as  J a h r ? "  
—  „Eintausendneunhundertsechsundzw anzig ."  —
D a  w urde  d a s  Schmalz m eines  H irn e s  ranzig.
Ich  zahlte  u n d  grüßte  und stapfte nach H au s .
S o  g ing m ein  Fasching bekatert  aus.

losen Kriegsbeschädigten m it  über 35 %  E rw erb sv e rm in ­
derung sich b is  längstens Ende  Feber  l. I .  bei ihrer  
zuständigen O r tsg ru p p e  zu melden, entweder schriftlich 
oder mündlich, bei ersterem ist anzugeben: 1. Vor- und 
Z u n am e,  2. G e b u r tsd a te n  und S t a n d  (leidig oder ver­
h e ira te t ) ,  3. W ohnungsanschrif t ,  4. G ra d  und A r t  der 
E rw erb sv erm in d eru n g ,  5. N u m m er  und  D a tu m  der E i n ­
stellungsscheine und die ausstellende Behörde,  6. f rühe­
rer  B eru f ,  7. angestrebte Beschäftigung. Auch haben 
sich diejenigen Kriegsbeschädigten, welche ih ren  Posten  
verlassen, bei ih rer  O r tsg ru p p e  zu melden.

S o n n ta g  den 28. Feber  findet um 9 Uhr v o rm it t a g s  
in  H errn  E a ß n e r s  S a a l ,  W eyrerftraße.  die G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g  der O r tsg ru p p e  W aidhofen  statt ,  
und  ist es unbeding t  notwendig, daß sich a lle  K r iegs­
beschädigten und K riegersh in terb l iebcnen  einfinden.

Der Vorstand.

Eingesendet.
<Für F o rm  und  I n h a l t  ist die Schristleitung nicht v eran tw ortlich ).

Man beachte:
N a m e \ ^ ^ ^

a u f

g e l b - r o t e r
S c h le if e ^ ^ i s t d a s  M erkm al

v on

MAGGI5
Rindsuppe-Würfel.,

Deutscher Schuw erein  Südm ark.
Deutsche Volksgenossen.! Denket täglich a n  die Schmach 

und die Knechtung, die unsere Volksgenossen in  S ü d -  
t i ro l  erle iden müssen! T re te t  a lle  dem Deutschen Schul-  
v erein  S ü d m a rk  bei! Durch ih n  können w i r  unseren be­
d rohten  B r ü d e r n  erste Hilfe bringen.

D ie  fatzungögemätzen Ziele des V ere ines  sind:
a) E rziehung  der J u g e n d  zu volkstreuor Gesinnung, 

E rr ichtung und  F ö rd e ru n g  deutscher Schulen und K i n ­
d ergärten .

b) ( E i n t r e t e n  f ü r  d a s  S e  l b st b e st i m -  
m u n g s r e c h t  u n s e r e s  V o l k e s ,  f ü r  den Z usam ­
menschluß a l le r  deutschen S t ä m m e  und  S  ch u  tz d e r  
d e u t s c h e n  M i n d e r h e i t e n  durch ku ltu re l le  u n d  
wirtschaftliche M aß n a h m e n .

c) Abw ehr jedes deutschfeindlichen, also auch jüdischen 
Einflusses auf  a l len  Gebieten.

d) F ö rd e ru n g  deutscher V o lksb i ldungsarbe i t ,  in sb e ­
sondere durch Err ichtung von Volksbüchereien, P f leg e  
des H e im atsgedankens u n d  F am il ien s in n es ,  deutscher 
S i t t e n  und Gebräuche, der deutschen Sprache und  
Schrif t ;  F ö rd e ru n g  a l l e r  Bestrebungen, welche die kör­
perliche und seelische Gesundung und die W e h rh a f t ig ­
keit des deutschen Volkes zum Z ie l  haben.

e) W i r t s c h a f t l i c h e  F ö r d e r u n g  d e r  d e u t ­
s c h e n  B e v ö l k e r u n g  i m  s p r a c h l i c h  b e d r o h ­
t e n  G e b i e t e .

M i tg i i e d sb e i i r a g  Sch. 1.— , für; Jugendliche Sch ill ing  
— .40, G rü n d e rb e i t rag  Sch. 25.— . B e i t r i t t s e rk lä ru n g e n  
nehmen d is  O r t sg ru p p e n  entgegen.

|  Dutum |  
I  mittleren 6le im |
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Mi es W eyer,  53, 51 Kreise; 6. I g n a z  Leim er,  W a i d ­
hosen, 52 Kreise; 7. H a n s  Hraby,  Ze l l  a. ib. Ybbs,  51, 50 
Kreise; 8. Josef H ie rham m er,  Waidhof-en, 51, 45 Kreise;
9 F ra n z  Kudrnka, W aidhofen ,  50, 50, 49 Kreise; 10. 
M a t th ä u s  E rb ,  W aidhofen ,  50, 48 Kreise; 11. K a r l  
K re is  Avisierten,  50, 47, 46 Kreise; 12. D r .  Georg 
S te lzham er,  W eyer ,  50, 47. 45 Kreise. G e b e n s -  
s c h e i b - e n b e s t  e: 1. K a r l  Ueblackner, Neuhofen, 213 
T e i le r ;  2. K a r l  K re is ,  Amstetten,  252 T e i l e r ;  3. Josef 
Gerl W aidhofen, 522 T e i le r ;  4. H ubert  Hoyas,  W a i d ­
bofen, 522 T e i le r ;  5. F r a n z  W indischbauer,  Hbbsitz, 629 
T e i l e r ;  6. F ra n z  G u t ja h r ,  Neuhofen, 709 T ei le r .  I u x -  
b  e st e: D a s  1. Juxbest  fü r  die größte Schußzahl erreichte 
5>err A nton  A c h l e i t n e r ,  W aidhofen ,  m it  771 Schüs­
sen. D a s  2. Juxbest  fü r  die kleinste Kreisserie  ohne Fisch 
erzielte Herr Josef Z w a c k ,  W aidhofen ,  m it  21 Kreisen. 
Schützenheil! _

* Jahreshauptversam m lung des Alpenvereines. Die 
diesmalige  H aup tv e rsam m lu n g  der Sektion ,  die am  3. 
d. M .  im  großen S a a l e  des Großgasthofes J n f ü h r  s ta tt ­
fand, t ru g  festlichen C ha rak te r ;  g a l t  es doch, d a s  fün f­
z igjährige  B es tan d s ju b i läu m  der Sek tion  zu feiern.  D er  
große S a a l  w a r  auch dicht gefü ll t  und ha t te  die Sektion  
auch d ie  Ehre ,  d a s  M i tg l ie d  des Hauptausschusses H errn  
Direktor I g n a z  M a t t i s  a u s  W ie n  in  V e r t re tu n g  des­
selben sowie H errn  K a r l  S a n d tn e r ,  Ausschußmitglied 
d e r  Sektion  „Ä ustr ia" ,  der größten österreichischen Sek­
t ion  zugleich Ehrenvorsi tzender der Sektion  „Neichen- 
s t e in n "  in  ih rer  M i t te  zu sehen; auch viele M i tg l ied er  
der G ruppe  W eyer  w a ren  erschienen. Nach den B e ­
g rüßungsw orten  des Vors tandes H errn  Richard K a p p u s  
hie l t  H err  Dr.  F r ied  die Festrede, in  der er der Schick­
sale der Sektion  in  dem abgelaufenen  ha lben J a h r h u n ­
dert  ihres  Bestandes,  insbesondere in  der zweiten Hälfte  
desselben gedachte; seine Rede  klang in den Wunsch aus ,  
daß  die Sektion  auch in  der komemnden Zeit  stets ein 
Hort deutschen Bergste iger tum s,  e inem M i t t e l  zur Ge­
sundung und  E r tüch tigung  unseres Volkes b le iben  möge. 
D irek to r  M a t t i s  ü b e rm it te l te  die Glückwünsche des 
Hauptausschusses. Direktor S a n d tn e r ,  die der von ihm 
repräsentie rten  Sektionen, D r.  Fritsch sprach n am e n s  der 
befreundeten n a t io n a le n  Vereine ,  H err  Prafchinger fü r  
den Touris tenvere in  „Die  N a tu r f re u n d e " .  S o d a n n  
wurde den anwesenden M i tg l ie d e rn ,  die m ehr a l s  25 
J a h r e  ununterbrochen der Sektion  angehörten ,  d a s  sil­
berne Edelweiß  überreicht; es w a re n  d ies  die H erren :  
I n  W aidhofen :  F r a n z  B  a i e r ,  K a r l  D  e s e y v e, Dok­
tor A n ton  E  f f e n  b e r  g e r, J u l i u s  F  l e i s ch a n - 
d e r  I, E d u a rd  F  r e u  n t h a l l e r,  K a r l  F  r  i e ß, Leo­
pold D e l l e r ,  Er ns t  R ü p s c h I ,  J u l i u s  W  e i g e n d, 
H a n s  W i n k l e r ,  Josef W ü c h s e  u n d  A dam  Z  e i t - 
l i  n  g e r ;  a n  A u s w ä r t ig e n :  D r .  Leopold B e r g e r ,  
Se itenste t  len, Fo l io t  de E r e n n e v i l l e ,  Höllenstein, 
J o h a n n  E  l a tz, E n n s ,  Engelbert  M a c h o ,  A rdagger,  
Dr.  E rns t  M e y e r ,  Ybbsitz, H e rm an n  P  i t t n e r, 
W ien ,  Josef S c h i f f n  e r ,  B r u n n  a. Geb., Josef Z e ­
h e  t n e r, S t i f t  Ardagger .  Nach E r led ig u n g  des ge­
schäftlichen T e i le s  der V ersam m lu n g  hie l t  Herr  Direk­
to r  K a r l  S a n d t n e r  e inen ü b e ra u s  fesselnden V o r t r a g  
„ R u n d  um  König  Dachstein", in  welchem er a n  unge­
fä h r  100 prächtigen, von ihm  selbst aufgenom menen 
Lichtbildern zeigte, welch herrliche Naturschönheiten u n ­
sere, ach so klein gewordene H e im a t  noch heute bietet,  
Schönheiten, die von unserem S täd tchen  in v e r h ä l tn i s ­
m äßig  kurzer Z e i t  und  dank dem Entgegenkommen der 
B u n d esb ah n en  auch um v e rh ä l tn ism ä ß ig  b i l l iges  Geld 
zu erreichen sind. Reicher B e i f a l l  lohnte  den V o r t r a g e n ­
den  fü r  seine W o rte .  D e r  Sek tion  auch für d a s  zweite 
ha lbe  J a h r h u n d e r t  ein kräftiges deutsches B ergheil!

fruchtbare Boden, und  die K ie fern  s ta rren  t r a u r ig  in 
die Wolken. H ie rh in  fo lgte  kaum der Z o rn  des Sachsen 
dem flüchtigen W enden. E r  ließ ihn  sitzen in den S u m p f ­
w ä ld e rn  der Sp ree  und auf den Sandflächen,  wo n u r  
der Buchweizen gedeiht.  E s  ist e in  L a n d  fü r  Verstoßene, 
und  lange noch w ard  hier wendisch gesprochen w ei t  und 
breit ,  und noch itzt sitzt ein zerstreutes, vereinzeltes 
Völklein  dort,  hangend  a n  den a l ten  S i t t e n  und der 
a l t e n  Sprache.  E s  singt selbst noch a lte  Lieder bei der 
E r n t e ,  u n d  a u f  dem L eiterw agen ,  wenn  sie m it  bunten  
B ä n d e r n  zur Hochzeit ziehen und die B r a u t  holen. S ie  
sind wieder  froh worden, haben  die a l t e  Zeit  vergessen. 
Durch diese Heiden füh rte  der a l te  W eg in s  Sachsen­
land  und nach B öhm en.  W e r  ihn zog, sah sich wohl vor. 
D e r  Herbergen gab es kaum eine, auch Schlösser und 
E ren zb u rg en  wenige. Die  S t ä d te  l iegen weit  v o n e in a n ­
der  und schirmen sich zwischen S ü m p fe n ,  durch hohe 
M a u e rn ,  T ü r m e  und G räben .  Und w enn  ein einzelner 
W a n d e r s m a n n ,  e in  R e i te r  a l le in  des W eges  zog, w a r  
ihm  doch die E insamkeit  fast lieber, a l s  wenn  er im 
Busch d as  L a u b  rascheln hörte  und fern  vom W a ld e s ­
saum  ein S ch a t ten  ih m  begegnete.  E r  kreuzte sich und 
spitzte die O hren ,  und  m it  ve rha l tenem  A tem  schritt er 
vorsichtig zu. W ie  schauten sich zween W an d e re r ,  die sich 
begegneten, jeder den a n d e rn  von fern an, ehe sie n ä ­
h e r t ra te n ,  und so sie m ite in an d er  sprachen, wogen sie die 
W o r te  ab.  Und w a r s  geschehen, und  sie e in an d er  vor­
über,  d a n n  nah m  jeder wohl noch die Hacken i n  die 
H and .  W e r  w a r  sicher, ob der andere  nicht h in te r  ihm 
K ehr t  machte und  hinterrücks a u s fü h r te ,  w a s  er S t i r n  
gegen S t i r n  nicht gewagt.  U n»  die rohen Holzkreuze hie 
und da am  Wege, wo -einer erschlagen w a r ,  und  fromme 
L eu te  h a t te n  es ihm  errichtet,  gaben G ru n d e s  genug 
zu solcher Furcht.  D a  bleichte wohl g a r  im  Dickicht ein 
bleiches Gebein,  und es w a re n  r e in e s 'P f e r d e s ,  keines 
H undes und keines W o lfe s  Knochen. Ober sie ha t ten ,  
w enn  gute  Leu te  e inen Sch n ap p h ah n  fingen, und er 
gerichtet w a rd ,  a n  K e t te n  e in  Glied  von ihm am  B a u m

„Bote von der 9 6 de“

Für die Ballsaison
Crepp de chine in  herrlichen M o defarben  und Q u alitä ten , Gold-, 
Silber-, Stahl- und Seidenspitzen, Fächer, feine Seiden» 
Schultertiicher und Schals m it langen  F ransen , ap a rte  Dirndl- 
u. Seidenschürzenstoffe, feine Damen- u. Herren-Unterwäsche

M odewarenhaus F. Edelmann, Amstetten.
* Kapselschietzen bei Kogler. B ei  dem am 8. Feb e r  

stattgesundenen Schießabend w urden  folgende R esu l ta te  
erzielt . T i e f s c h u ß :  1. H e r r  Weiser 35 T eiler ,  2. Herr 
V re m  68 T ei le r  und 3. H err  S t ro h m a ie r  97 T eiler .  —  
K r e i s e :  1. Herr  Zwack 47 Kreise, 2. H err  B lam oser  
(49) 45, 47 Kreise und  3. H err  H raby  (49) 45, 37 Kreise.

* Preisschnapsen bei der „H enne“. I n  urgemütlich­
ster S t im m u n g  verlief d a s  Preisschnapsen am  M ittwoch 
den 10. ds.  in H errn  Catchers G asthaus  „zur Henne".  
W ie  a ll jähr l ich  so t r a te n  auch heuer wieder die bedeu­
tendsten Schnapser in  den R in g  des Kampffeldes und 
nach heißem R in g e n  ging, ausgezeichnet m it  dem 1. 
P r e i s  H e r r  A l o i s P  ö c h h a c k e r  hervor. Den 2. P r e i s  
e r ran g  H err  J o h a n n  F  e h r  m  ü  l l e r, 3. Josef W  a l - 
t e r,  4. F ra n z  L u g e r,  5. Leopold K l a u s ,  6. K a r l  
K a i l, 7. R ud .  L e n  t n e r, 8. Gustav W  i t t  m  a y e r, 
F l i e g e r -P re is  Fritz K a n d i e r .  Rach dem Pre isschnap­
sen Hielt gemütliche U n te rh a l tu n g  die Gäste noch lange 
zusammen, d enn  Küche und K elle r  des H errn  Solcher 
boten n u r  Bestes.

* Spenden fü r  die Si-.dtiroler Lehrerhilfe. 6. S a m m ­
lung  durch H errn  W . R e h b e r g e r :  Sch. 10.—  R o th -  
schildsche Forstdirektion W aidhosen  a. d. Y.; je Sch. 5.—  
die D a m en  und H erren :  H ofra t  Matzt , D i rek tio n sra t  
Soukup, Direktor Podhaysky ,  W ien ,  91 ich. Schiller,  
W ien ,  Oberförster Wessely, I n g .  Schipp, I n g .  Kinzel,  
B aum eis te r  Seeger;  je Sch. 3.—  F r l .  B .  E ö t t l in g e r ,  
9!ich. Grilli tsch. Rauch, U n g e n an n t ;  je Sch. 2.50: I n g .  
Sep p  Schidiwy, W ie n ,  F i r m a  l lnger,  Remscheid; je 
Sch. 2.— : H a n s  Schendl, M auri tz  R e ite r ,  M ehr le ,  
Skerle,  H ofra t  D r .  Brest l ;  je Sch. 1.— : List, B r a n d ­
stetter Sepp ,  E rad w o h l ,  M a r t in e t ,  Fuchs. B re n n e r ,  Ko- 
pelent,  Andres,  Wawatschek, D obias,  D r . P i r n a t ,  Wilcek, 

B r a u n s h i r n ,  H eißm ann ,  Czermak, Kupfer, Schönleitner,  
Hajes, T an d le r ,  Reif inger,  Stockt Ludwig, Sa tz inger;  je 
50 Groschen: F r ä u l e i n  Klement,  F r l .  M a y r .  S u m m e  
Sch. 100.— . 7. S a m m lu n g  durch Herrn  A. B i  s c h ü r :  
Herr  F ra n z  M eis inger  Sch. 2.— , Herr  Direktor Hoppe 
Sch. 1.— , F r .  P .  Sch. 1.— . S u m m e  Sch. 4.— . Z usam ­
men Sch. 104.— .

* D a s  schwarze Kousinchen „kocht“ . I n  ih rer  Folge 
vom 6. ds. speit unsere liebe Base „ Y b b s ta lze i tu n g “ 
F e u e r  und F la m m e  über eine S te l le  unseres Berichtes 
über d a s  Hochschülerkränzchen der F e r ia lv e rb in d u n g  
d. H. „Ostgau",  in der die dr ingende Notwendigkeit  m a ­
te r ie l le r  F ö rd e ru n g  der völkischen Hochschüler d a m i t  be­
gründe t  w ird ,  daß  sonst unsere Hochschulen T u m m e l ­
platz von Ostjuden, Schiebersproßen, in te rn a t io n a le n  
M ag ik ern  und heuchelnden Rosenkranzbrüdern würden. 
W i r  haben auf  eine A nfrage  die loyale E rk lä ru n g  des 
Berichtersta tte rs  mitge te i l t ,  wonach er m it  dem A us-  
drucke „heuchelnde Nofenkranzbrüder" n u r  jene E le ­
mente habe treffen wollen,  die sich u n te r  V er leu g n u n g  
ih rer  Gesinnung  u m  der  notorisch reichlich von katholi­
scher S e i te  gew äh r ten  Unterstützungen w i l le n  der ka­
tholischen Hochschulbewegung anschließen und  daß es ihm 
vollkommen ferne gelegen sei, jem and wegen seiner ehr­
lichen Ueberzeugung zu verunglimpfen. D a  die „Ybbs­
ta lzei tung  ih ren  „kochenden" I n g r i m m  aber  nicht etwa 
in e iner  sachlichen Kritik ,  sondern in  e iner ganz rüden,

aufgehängt.  Auch S te in h a u fe n  sah m an  dort .  W o  ein 
M a n n  u n te r  schlimmen Händen blute te,  tsts jedes, der 
vorübergeht ,  fromme Pflicht,  daß  er ein S t e in l e in  h in ­
w i r f t ;  denn wer errichtet dem a rm en  Wicht e inen L ei­
chenstein! S o  werden a u s  den S te in l e in  große Haufen, 
und der fromme W an d e r sm a n n  betet ein Ave M a r i a  
still f ü r  die See le ,  und weiß doch nicht, wem sie g ilt ,  ob 
es ein Fe in d  ihm w a r  oder ein Freund-

Ach schon zu M it fo m m ers  Zeiten,  w enn  der Him mel 
klar ist und die M i t tag sso n n e  n iederb renn t  auf die Kie­
fern und  Heidefelder, ist die Einsamkeit  d o r t  g a r  schau­
rig.  W enn  sich so kein Lllft lein  regt;  und die Kiefern 
schwitzen Harzdüfte aus ,  die die S i n n s  befangen, und 
die Wespen und B ien e n  summen um  die v io le t ten  Heide- 
b lü ten ,  Und r in g su m  weit  kein T o n  a l s  der Specht,  der 
gegen die S t ä m m e  häm m ert ,  und dein eigener F u ß t r i t t ,  
l ieber W a n d e r sm a n n ,  der auf den g la t t e n  K iefcrnadcl  
glitscht, u n d  der S a n d  ist so heiß und du  kommst nicht 
weiter.  D a n n  w ird  dir recht bange in  der märkischen 
Heide, u n d  du horchst, wenn ein Lüftchen geht und die 
K iefernwipfe l  wiegt,  wenn die ausgedörr ten ,  roten 
S t ä m m e  knarren ,  und ein Eichhörnchen von Ast zu Ast 
raschelt. D e in  G a u m e n  ist trocken und du beißest in die 
Spitzen der  frischen K iefernadel,  die eine  be täubende  
W ürze  haben. E s  ist aber  keine Erquickung. Und d as  
Wasser, wenn dein Auge es wo sieht, bie te t  d ir  auch 
keine L abung .  R o t ,  g rün  und gelb schillert es a u s  der 
Tiefe entgegen, von Schilf  und  Binsen umkränzt,  und 
weiße M u m m e ln  schwimmen auf  dem tückischen Wasser­
spiegel, und  d a r u n te r  singen die Frösche einen u n h e im ­
lichen Gesang. E s  w ird  da  a lles unheimlich, aber  d a s  
süße M ä r l e i n  w eilt  h ier  nicht.

Und ists schon so im M itsom mer, wie erst im Herbst, 
wie im  W in te r ,  wo d as  sparsame Laubholz  sein g rün  
Kleid abgeworfen und der S t u r m  die b ra u n e n  B l ä t t e r  
über  die Heiden fegt! D er  klare, frische frostige W in te r -  
tag ,  d a s  ist freilich ein Weihnachtsfest, und auch die Hei­
den feiern es mit .  D a  strecken a u s  der  weißen Schneedecke
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noch dazu stark a n  re ine  „Retourkutsche“ gemahnende 
A n rem pelung  der b rav en  Ostgauer und „derer um sie“ , 
Luft  macht müssen w i r  ernst annehm en,  daß d as  W o r t  
„heuchelnd“ einige der H erren  „um  die Y b b s ta lze i tu n g “ 
empfindlich getroffen ha t.  W o  kein Feuer ,  da  kein 
Rauch, und gewöhnlich kratzt n u r  der, den es juckt. B e i  
dieser Gelegenheit  müssen w i r  unseren S ta n d p u n k t  in 
der Hochschulfrage unzweideutig  darlegen. Gewiß  ist die 
drohende A us lie fe ru n g  der Hochschulen a n  d a s  J u d e n ­
tum  und dessen Schleppträger  eine furchtbare Gefahr 
fü r  die völkische K u l tu r ;  kaum viel ger inger  ist aber 
die Gefahr  e iner U cb e ra n tw o r tu n g  unserer  Hoch­
schulen a n  den „katholischen“ ( l ie s  klerikalen) E inf luß .  
I n  dem Augenblicke, in  dem der K lc r ik a l i sm u s  seine 
Hand  auf  die Hochschulen legt, ist e s  vorbei m it  der F r e i ­
he it  der Wissenschaft u n d  Lehre. D e sh a lb  müssen wrr 
UNS a l s  entschiedene Gegner sowohl des jüdischen, wie 
des klerikalen Einflusses bekennen und jeder Bewegung ,  
die die F ö rd e ru n g  des e inen wie des anderen  sich zur 
Aufgabe stellt, en tgegentre ten .  W e n n  m an  u n s  m it  der 
E in w en d u n g  d e r  W irkung  einer E in h e i t s f ro n t  gegen 
d a s  J u d e n t u m  kommt, so müssen w i r  schon offen geste­
hen, daß u n s  noch kein F a l l  bekannt ist, in  dem irgend 
eine V ere in b a ru n g ,  e in  B ü n d n i s  oder K om prom iß  von 
den klerikalen P a r t e i e n  ehrlich gemeint u n d  gehalten  
wurde. W i r  meinen, daß bei einem Z usam m engehen 
von Klerika len  u n d  Völkischen die Letzteren im m er d ie  
G e n a r r t e n  sein werden und daß den E rs teren  die F a r -  
benzusammenstcllung schwarz-rot-gold w e i ta u s  sympa­
thischer ist, Beispiele haben w i r  in unserem Städtchen 
erlebt.  Unsere Ostgauer sollen sich aber  ob der Anfle- 
gelung unserer „kochenden“ Kousine trösten; es sind 
nicht die schlechtesten Früchte, a n  denen die Y bbs ta lze i­
tu n g  nagt!

* W ied er  ein  B e trü g e r .  Ende  Dezember des  V o r j a h ­
re s  weilte  hier e in  V e r t re te r  der B uchhandlung  K i l l in -  
ger in  W ien ,  der in  W erkstä tten und Geschäften Bestel­
lungen auf Bücher wie Lexikon und F ach l i te ra tu r  zu ge­
w in n e n  suchte. Tatsächlich gelang es  ihm, eine A nzahl  
von Pe rsonen  zu bewegen, die angebotenen Werke zu 
bestellen und A nzah lu n g en  von 5 b is  20 Schill ing  zu 
leisten. A l s  der v e re in b ar te  L ie fer te rm in  längst vor­
über w a r  und die b eangab ten  Bücher nicht zugesandt 
w urden ,  erkundigten sich die Besteller bei der F i r m a  
K i l l in g e r  um  den G ru n d  w a ru m  die Bücher nicht gelie­
fert  werden, doch erhie lten die meisten keine A n tw o r t .  
E in em  B e a u f t r a g te n  eines Bestellers ,  der persönlich bei 
der F i r m a  vorsprach, wurde  m itge te i l t ,  daß  der V e r t re ­
ter ,  welcher die Bestellungen au fn ah m ,  nicht mehr bei 
der F i r m a  in S te l l u n g  ist, sondern sich in Haft be f in ­
det und daß die demselben gezahlten A nzah lungen  ver­
loren sind, wenn  nicht neue Bestellungen! gemacht w er­
den. E s  sollten diese imm er wieder vorkommenden Fä lle ,  
die sich gerade 'in der letzten Z ei t  besonders häu ften ,  die 
Bevölkerung zu mehr Vorsicht gegenüber solchen B e t r ü ­
gern  veranlassen,

* I n  e iner  Scheune in der Ybbsitzerstraße w urden  in  
einem Verstecke zwei g raue  Bettdecken, eine  H e r re n u n te r ­
hose a u s  fernem, weißen Leinen, Merke F .  R .,  und  ein 
Herrennachthemd ebenfa lls  m it  der Merke F .  R ,  aufge­
funden. Diese Sachen ha t,  wie festgestellt werden konnte, 
der wegen d r ingenden  Verdachtes des Einstiegdiebstah- 
les im Buchenbergheim und Landesjugendhe im  verhaf­
tete Leo S a t t l e r  am  A u ff indungsor te  versteckt. Diö 
beiden Bettdecken w urden  be re i ts  a l s  E ig e n tu m  des 
Ju g e n d h e im es  festgestellt, doch gelang es b isher  nicht, 
den E ig en rü m er  der Wäschestücke, die zweifellos i rgend­
wo gestohlen wurden,  zu e rm it te ln .  Durch den Nach­
weis,  daß  die von S a t t l e r  versteckten Decken im  Ju g e n d -

die K iefern  ihre dunkelgrünen A rm e und  H äu p te r  em­
por und schütteln sich in  Hoheit.  Aber es ist nicht im m er  
Weihnachten  im  W in te r .  D a s  Himmelslicht ist m it  d ü ­
stern Schneewolken gedämpft,  es riefelt  kalt  und  naß 
herab ,  e s  d roht  unheimlich, und kalte S t ü r m e  re ißen 
durch die Wolken und peitschen sie. D a n n  ists in  den 
Heiden schauerlich, und wen  der W in d  tre ib t ,  und  der 
Schnee ereile t,  und er ha t  den W eg verloren ,  und sticht 
nach einem Obdach, d a s  er nicht weiß, und d ie  Nacht 
kommt über ihn, dem sei G o t t  barmherzig.

Solch e in  Nachm ittag  w a r s  und der Abend  kam heran . 
D a  r i t t  ein T ru p p  Reisender irt der Richtung von Sach­
senland nach den M arken .  W eiß  do rt  kaum einer, wo die 
Grenze ist.

(Fortsetzung folgt.)

ersparen Sie, wenn Sie den 
S o n n t a g b e r g e r  Feigen- 
und Malzkaffee (garantiert 

eelit) verkochen.

R e g i s t r i e r t e  S c h u tz m a r k e  S o n n ta g b e rg .

1671



S e ite  6. » B o t e  v o n  d e r  8 ) 6 6  6" Freitag den 12. Februar 1926.

Heime gestohlen w urden ,  ist ein neuer B e w e is  da fü r  
gewonnen, daß S a t t l e r  wirklich jener M a n n  w a r ,  der 
sich in die e rw ähn ten  Gebäude eingeschlichen hat.

* Iä g erb a ll. Auf den am  Faschingsonntag den 14. 
d. M .  in  der Gastwirtschaft „Schatzöd" stattfindenden 
J ä g e r b a l l  der K o nradshe im er  Jä g e rg i ld e  w ird  
nochmals aufmerksam gemacht und ergeht hiezu die 
freundliche E in lad u n g .  B e g in n  3 Uhr nachmittags ,  E i n ­
t r i t t  1 Schill ing. Bemerkt wird,  daß  besondere E in ­
ladungen ,  die doch wesentliche Kosten verursacht hä t ten ,  
nicht ausgegeben wurden,  um den zu erhoffenden R e in ­
gew inn  welcher ausschließlich h u m a n i tä re n  Zwecken zu­
fließt, nicht zu schmälern. Also Faschingsonntag frohes 
Wiedersehen beim J ä g e rb a l l !  W eid m an n sh e i l !

* T odesfälle. A m  3. F e b r u a r  starb h ier  G e r t ru d  L u  - 
s e r,  Bahnwächterskind a u s  Hieflau,  im 3. Lebensjahre .  
—  Am  8. d. M .  E r n a  E g g e r ,  B au arb e i te r sk in d  au s  
Opponitz, im 2. Lebensjahre .

* W ir empfehlen Ih n en , geehrte H a u s f r a u .  M a g g i s  
R indsuppe-W ürfe l  zu verwenden. E in  W ü r fe l  m it  %  
L i te r  siedendem Wasser übergössen, e rg ib t  einen T e l le r  
klarer,  kräft iger Rindsuppe.

* Böhlerwerk. ( V e r s a m m l u n g . )  Am  31. J ä n ­
ner  h ie l t  in Josef Schnitzelhubers G as thaus  der Kirchen­
bauvere in  in  Böhlerwerk seine H aup tversam m lung  ab, 
wobei Hochw. H err  P robs t  A n to n  W a g n e r  a l s  O b­
m anns te l lve r tre te r  den .  Vorsitz führte.  E r  gedachte in 
w a rm en  W o r te n  des verstorbenen O b m a n n e s  H ern  Al. 
Litzellachner, E h ren b ü rg e r  der Landgem einde  W a id h o ­
fen und E h ren o b m an n  des Ortsschulra tes  i n  B öh ler-  
werk. Schilderte, m it  welcher A ufopferung Litzellachner 
bei der Errichtung der Schule sowie bei der G rü n d u n g  
des Kirchenbauvereines und  später beim B a u  der Kirche 
arbeite te. Leider w a r  es ihm  nicht mehr vergönnt,  sein 
festgesetztes Zie l,  die Kirche im fe r t ig en  Zustand  zu 
sehen. Hochw. Herr  Koop. B lü m e lh u b e r ,  welcher nach 
Hochw. H errn  P robs t  W a g n e r  d a s  W o r t  ergriff,  schil­
derte  in  ergreifenden W o rten ,  wie no tw endig  es ist, daß, 
wo eine Schule steht, auch eine Kirche sein soll. E r  
forderte die Leute  zu fester Z u sam m en arb e it  auf, d a m i t  
die Kirche, welche doch be re i ts  b is  zur Fensterhöhe au f­
gebaut  ist, baldigst  u n te r  Dach komme. W a s  in seinen 
K rä f ten  steht, werde er den V ere in  unterstützen, d am it  
d a s  Z iel  baldigst  erreicht werde. L a u t  Kassabericht be­
sitzt d e rm a len  der V erein  ein B a rv erm ö g en  von Schil­
ling 2.164.— , 40.460 Stück Ziegel,  den ganzen S a n d  
fü r  den B a u  und d a s  Holz fü r  den T u rm .  E s  erk lär­
ten  sich aber sofort einige Besitzer berei t ,  Holz fü r  den 
Kirchdachstuhl zu l iefern, sowie F uhrw erk  und  A rb e i t s ­
kräfte beizustellen. Rach der h ierau f  vorgenomm enen 
W a h l  w urden  die Herren  A m b ro s  Helmel, hochw. Herr  
Probs t  A n ton  W a g n e r  zu O b m ä n n e rn ,  Leopold Scha­
chermayer, Josef Schnitzelhuber zu Kassieren, A lo is  Kö­
nig, F ra n z  Litzellachner zu Schri f tführe rn ,  S t e f a n  
Kerfchbaumer, A ltbürgerm eister ,  J o h a n n  Kerschbaumer, 
Lueg, G o tt l ieb  Adelsberger,  I g n a z  Putzgruber,  F ra n z  
P l a n s ,  Leopold Helm, H. O b e rm ü lle r ,  F r a n z  Schörg- 
huber, F r a u  K a ro l in e  Jobst,  H e rr  A d a lb er t  R a a b  und 
F ra n z  Scha llauer  zu B e i r ä te n ,  die Herren  F r a n z  Jobst,  
A lo is  P r a g e r  und H a n s  B u t a l a  zu Revisoren gewählt .  
D er  O b m a n n  Helmel ersuchte die Anwesenden um W e r ­
bung von M itg l ie d e rn  und G önnern  und schloß die gut 
besuchte, schön verlaufene  V ersam m lung .  M i tg l ie d sb e i ­
t r a g  m onatlich 30 Groschen. S p enden  nehmen sämtliche 
in  die V e re in s le i tu n g  gew ähl ten  Pe rsonen  m i t  herzlich­
sten Dank entgegen.

* S t .  Georgen t. d. K lau s. ( T o d e s f a l l . )  Am  
S a m s t a g  den 6. Feber  1926 ist um  M>11 U h r  v o rm i t t a g s  
F r a u  Z äz il ia  P  f a f f e n b i ch l e r, B ä u e r i n  in Ober- 
Besendorf, im  76. L ebensjah re  verschieden.

* Pbbsitz. ( T r a u u n  g.) I n  der hiesigen Pfarrkirche 
findet am S o n n ta g  den 14. Feber die T r a u u n g  des 
H errn  H a n s  B r a n d s t e t t e r ,  Bäcker, m it  F r l .  M a r i a  
P e t e r  m a n d l  statt.

A llhartsberg. ( T o d e s f a l l . )  S o n n ta g  den 7. tos. 
starb in  K rö llendorf  der a l s  H än d le r  in weite ren  K re i­
sen bekannte G as tw ir t  und Hausbesitzer H err  Josef 
B u r g  st a l l e r  nach längerer ,  schwerer K rankhei t  im 
A l te r  von 42 J a h r e n .  D a s  Leichenbegängnis fand  
D ie n s tag  den 9. ds. in  A l lh a r t sb e rg  statt. A n  demsel­
ben bete i l ig ten  sich die G astw ir te  der Um gebung, der 
hiesige Kameradschaftsverein,  die F eu e rw eh re n  von UI- 
merfeld, K em aten  u n d  A l lh a r t sb e rg  und eine unge­
wöhnlich große Z ah l  von F re u n d e n  und  B ek an n ten  und  
w a r  dasselbe eine T rauerkundgebung ,  wie sie h ie r  sel­
ten zu sehen sind. V urgs ta l le r  ents tam mte  e iner a l ten  
hiesigen P ie h h ä n d le r f a m i l i e  und w a r  der V iehhande l  
auch sein Lebenselement.  D abei  w a r  er e in  stets heite­
rer,, witziger Geselle, dem n iem a n d  feind sein konnte. 
D ie  E rde  sei ih m  leicht!

* Eroß-H ollenstein. ( T  u  r  n e r  k r ä  n  z ch e n.) Rach 
vielen J a h r e n  faßte  heuer der hiesige T u rn v e re in  w ie ­
der den Entschluß, ein Turnerkränzchcn zu veransta lten ,  
welches am  6. d. M .  im S a a l e  des Gasthofes B ra n d s te t ­
ter  s ta ttfand. Diese schöne U n te rh a l tu n g  kann a l s  eine 
sehr gelungene bezeichnet werden. D a s  W aid h o fn er  
Salonorchester u n te r  der L e i tu n g  des  H e r rn  H uber  be­
sorgte in anerkennsw erter  Weise die Musik zum Tanz ,  
welchem in f roher  L au n e  b is  in  die f rühen  M o rg en s tu n ­
den ausg ieb ig  gehuldig t  wurde .  E in e  D am en-  und  Her- 
ren-Schönheitskonkurrenz krönte die U n te rh a l tu n g .  V on 
den D a m en  e rh ie lt  den 1. P r e i s  F r a u  A n n y  Holly, den
2. P r e i s  F r a u  Adelheid Schmidt und den 3. P r e i s  F r a u  
Mizzi B rands te t te r .  I n  der Herrenkonkurrenz fiel der
1. P r e i s  auf  H e r rn  R udolf  Schmidt (somit der  schönste 
M a n n  von Höllenstein), der 2. P r e i s  auf  H e r rn  A n to n

Ste inbacher und der 3. P r e i s  auf H e r rn  Heinrich W in te ­
re n  Auch mutz besonders bemerkt werden, datz sich die 
F r ä u l e in s  Tipka, Z i l le r  und Z e m a n n  um den Verkauf 
der D am en- und  Herrenspenden, welche von den D am en  
un ter  der Lei tung  des F r l .  Resi  Schölnham m er in l ie ­
bensw ürd iger  Weise verfer t ig t  wurden,  sehr verdient 
gemacht haben, wofür an  dieser S te l le  nochmals der 
Dank ausgesprochen wird.  Küche u n d  K elle r  des ge­
n a n n te n  Gasthofes t ru g  ebenfa lls  ihr  Bestes zum guten  
G elingen  der V e ran s ta l tu n g  bei.

A us Rmstetterr mb Umgebung.
—  Deutscher T u rn v ere in .  T u r n w a r t  F ra n z  F a r v e -  

l e d e r  wurde  m it  1. d. M .  beruflich nach Melk a. d. D. 
versetzt. S e in  Scheiden bedeutet fü r  den Verein ,  der  u n ­
ter seiner 114-jährigen turnerischen Lei tung  dank sei­
nes vorbildlichen Pflichteifers,  seiner T a tk ra f t  und 
turnfachlichen Fähigkeiten  eine R e ihe  schönster Erfolge 
—  zwei Schau tu rnen ,  „Hänsel und G re te l" -A u ffü h ru a -  
gen, mehrere  B ü h n e n tu rn e n  u. a. m. —  zu verzeichnen 
ha t,  e inen empfindlichen Verlust.  W i r  entb ie ten  dem 
scheidenden T u r n w a r t  herzlichen Dank fü r  seine wackere 
A rb e i t  und ein „Glückauf" zum Geleite, m it  der Hoff­
nung,  datz er in nicht a llzuferner Z e i t  wieder in  unsere 
R e ihen  zurückkehren möge. —  Fa rv e led er  w ird  die V o r ­
berei tungen  zu den A ufführungen  des S in g -  und T a n z ­
märchens „Großmütterchen, e rzähle!"  von P ro f .  I .  P e i -  
kert w e i te rh in  leiten. T u r n w a r t  ist n u n m eh r  K a r l  V  o - 
g e l h u b e r ,  S te l lv e r t re te r  H a n s  F e l l n e r .

—  Deutsches Turnerkränzchen am Faschingsamstag 
den 13. d. M .  bei © inner .  S a a l -  u n d  Kassaeröffnung 7 
Uhr, B e g in n  8 Uhr,  Schluß 4 Uhr,  E i n t r i t t  Sch. 1.50; 
einfache K le idung  (D i rn d l ) ;  Musik: B u n d e sb a h n e r  (F .  
S a u t n e r ) ;  A nm eldung  fü r  Kraf tw agenbenützung  noch 
b is  S a m s t a g  m it t a g s  bei R ud .  K a ib lin g e r ,  Kirchen­
straße 14. I m  kleinen S a a l  H eur igengar teu  und  Labe- 
stand, in der R u h e  Heurigenmusik. Die  Gäste werden 
ersucht, d a s  sogenannte moderne T anzen  zu unterlassen. 
M i t  Rücksicht auf  die bedrängte  Lage unserer deutschen 
S ta m m e s b r ü d e r  in  Welschland und S ü d t i r o l  wurde  von 
der Anschaffung von Rosenspenden (weil  welscher Her­
kunft) Abstand genommen. D er  R e in g e w in n  fließt dem 
Säckel fü r  den unumgänglich notwendigen B a u  der eige­
nen T u rn h a l l e ,  m it  dem noch im laufenden  J a h r e  be­
gonnen werden soll, zu. D er  deutsche T u rn v e re in  hofft 
zuversichtlich, daß  sein d ies jäh r iges  Faschingsfest w ieder 
recht viele liebe Gäste a u s  n ah  und fern  vereinen wird,  
daß  diese S tu n d e n  deutscher Fröhlichkeit e r leben  und 
e ine  freundliche E r in n e ru n g  an  d a s  deutsche T u r n e r ­
kränzchen 1926 im  Herzen behalten  mögen. Herzlich 
w il lkom m en —  G u t  Heil!

alle A rien  von A usnahm en von  der einfachsten b is  
zu r künstlerischen A u sfüh rung  zu m äßigen P re isen 2159
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—  M anne rg esan g v e re in  1862. M ittwoch den 17. ds. 
8 U hr  g e m i s c h t e  P r o b e  und anschließend H er ing ­
schmaus.

—  Vahnhofgastwirtschast Amstetten. —  Aschermiit- 
«roch. Fischspeisen jeder A rt ,  kalt  und w a rm ,  bestens 
zubereitet,  sind am  Aschermittwoch bei bürgerlichen 
P re isen  t ag sü b er  und  abends in  der B ahnhofgas tw ir t -  
schaft zu haben. F e r n e r s  w ird  am gleichen T ag e  d as  
weltbekannte  „ S a lv a to rb i e r "  a u s  der P a u la n e r b r a u e r c i  
zu M ünchen zum Ausschank gebracht. A u sg ew äh l te  W a -  
chauerweine a u s  den J a h r g ä n g e n  1923 und  1925 w e r ­
den selbst den verwöhntesten G au m en  überraschen.

—  F re ie  Gewerkschaft der B undesg en d arm er ie .  (G e n ­
darmeriepensionisten des pol. Bezirkes Amstetten und  
Um gebung.)  E s  w ird  nochmals aufmerksam gemacht, 
daß am  21. Feber 1926, 3 Uhr nachm ittags  im  Easthofe 
Josef N eu  in Amstetten, R a th au ss traß e ,  eine aufklä­
rende V ersam m lung  der  Gendarmeriepensionisten der 
Bezirke Amstetten, Melk und Scheibbs stattfindet,  wozu 
a lle  Gendarmeriepensionisten,  W itw e n  und W aisen  nach 
solchen, sowie d ie  aktiven H erren  Kollegen freundlichst 
e inge laden  sind. T ag eso rd n u n g :  B egrüßung ,  O rg a n i -  
sa t io n sau sb au u n g ,  Rechtsvertre tung, Sterbekasse, Fach­
b la t t ,  A l l fä l l iges .  Hingewiesen sei ganz besonders d a ­
ra u f^  daß durch einheitliche K am p fau fn ah m e  der P e n ­
sionisten, endlich e in m a l  die ganz und  g a r  s t iefm ütter­
liche B e h a n d lu n g  der Altpensionisten- und  E nad en p en -  
sionssachc ve rnünft ig  geregelt  werden muß. E s  da rf  aber 
d ann ,  soll wirklich d a s  Z ie l  erreicht werden, kein P e n ­
sionist der Sache fe rn  bleiben.

—  Kameradschaftsverein ehem. Krieger. ( E i n z a h ­
l u n g ,  M i t g l i e d e r a u f n a h m e  u n d  H a u p t ­
v e r s a m m l u n g . )  Um  den Wünschen m ehre rer  K a­
m era d en  gerecht zu werden, f indet a m  S o n n t a g  den 28. 
F e b r u a r  1926 von 1 b is  % 3  U hr  nachm ittags  im  E as t ­
hofe des H e r rn  Josef R eu  nochmals eine E in z ah lu n g  
u n d  M itg l ie d e ra u fn ah m e  statt .  D ie  A ufnahm e eines 
neuen M i tg l ie d es  kann n u r  durch persönliches Erschei­
nen, nicht aber durch V e r t re tu n g  erfolgen. Die  E in z a h ­
lung  der B e i t rä g e  b e re i ts  aufgenom m ener  M i tg l ie d e r  
kann auch durch M itg ab e  der E inzah lungsbelege  an  an ­
dere Personen  erfolgen. Nach % 3  U h r  beg inn t  die 
H aup tversam m lung .  T ag e so rd n u n g :  1. B eg rü ß u n g ,  2. 
Tätigkeitsbericht,  3. P rotokollverlesung, Kassa- u n d  R e ­

visionsberichte, 4. Genehm igung  und Angelobung der 
neuen M itg l ieder ,  5. E h renm itg l iede rernennung .  6. B e ­
richt des  Eerichtsbezirksleiters,  7. Bericht des Bezirks­
v e rbandsobm annes ,  8. S te l lu n g n a h m e  zum Beschlusse 
der B u n d esh au p tv e rsam m lu n g  betreffs Anschluß, bezw. 
J a h r e s b e i t r a g  für den K riegerlandcsbund ,  9. Beschluß 
über Leichenkosten, 10. Beschluß, bei großen B rän d en ,  
Unglücksfällen und  E lementarereignissen  im S ta d tg e ­
biete Amstetten der F eu e rw eh r  der S t a d t  Amstetten im  
R e t tu n g s -  und Ueberwachungsdienst behilflich zu sein.
11. Bericht über Kamcradschaftsball .  12. A n trä g e  und 
A nfragen .  (V e re in sa rz t  und  Vereinsrechtsfreund).

—  Lichtbildervortrag .  D e r  Franz iskanerm iss ionür  P .  
Fu lgenz  Lasinger, welcher 15 J a h r e  u n te r  den  I n d i a ­
ne rn  S ü d a m er ik as  gewirkt ha tte ,  h ie l t  a m  5. d. M .  im 
Easthause R e u  und  am  9. und 10. im  Kinosaale  ( B a u ­
m a n n )  V o r t räg e  über  seine Erlebnisse. Die R ä u m e  konn­
ten die zuströmenden Besucher nicht fassen, vielen w a r  
daher der Besuch dieser V or trüge  unmöglich gemacht. 
Von  prachtvollen farb igen  Lichtbildern unterstützt,  schil­
derte  P .  Fu lgenz  d a s  Leben des M iss ionärs  u n te r  den 
E ingeborenen  S ü d a m er ik as .  R u r  seinem Ziele zustre­
bend, C hris ten tum  und  w ahre  K u l tu r  zu verbre i ten ,  
kennt e r  nicht R ast  noch R u h e  und  ist T a g  und Rächt 
aus seinem Posten. Stündlich  von G efah ren  um droh t ,  
fü h r t  er ein au fopfe rungsvolles  und entbehrungsreiches 
Leben und g a r  zu oft macht ein infolge des T ro p e n ­
k limas viel  zu f rüh  erfolgter Tod  der A rbe i t  des U ner­
müdlichen ein vorzeitiges Ende. Die  oft ergre ifenden 
A u sfü h ru n g en  des V o r t rag en d en  w a re n  hum orvo llen  
Schilderungen a u s  dem Leben der I n d i a n e r  u n te rb ro ­
chen. Reicher und a n h a l ten d e r  B e ifa l l  lohnte  den R e d ­
ner.

—  Schadenfeuer. A m  9. d. M .  um  V2 IO Uhr v o rm it ­
ta g s  ents tand im K el le r  des Hauses W ieners traße  37 
e in  Feuer ,  bei dem ein Holzstoß irrt A usm aße  von 6 b i s  
6 Kubikmeter v e rb ra n n te .  D a s  Feu e r  dürfte  durch ein 
in den  K elle r  m ündendes  schadhaftes K a m in tü r l  en t­
standen fein, in dessen N äh e  kleingespaltenes Holz a u f ­
geschichtet w a r .  Die H a u se ig en tü m er in  F r a u  Leopoldine 
F loh re r ,  in deren K e l le rab te i lu n g  der B r a n d  ents tand, 
erleidet e inen Schaden von Sch. 200.— . der jedoch durch 
Versicherung gedeckt ist. D ie  Löschungsarbeiten gestalte­
ten sich schwierig, w e i l  infolge der B a u a r t  der K e l le rfen ­
ster der B ra n d h e rd  m it  dem W asserstrahls von außen 
nicht erricht werden konnte und e in H erankom m en an  
den B ra n d h e rd  von innen  wegen der großen R auchent­
wicklung unmöglich w ar .  D er  B r a n d  wurde  nach zwei­
stündiger A rb e i t  durch die E tad t feu e rw eh r  gelöscht.

—  T odesfa l l .  D er  i n  Amstetten wohnende H err  K a r l  
H o l z e r ,  Vürgerschuldirektor i. R .  w urde  am  9. ds. 
w äh ren d  eines S p az ie rg an g es  in der W ieners traße  von 
plötzlichem Unwohlsein befallen  und mußte  m it t e l s  des  
R e t tu n g sw a g e n s  in feine W o h n u n g  gebracht werden. 
T a g s  da rau f ,  m i t t a g s  12 Uhr,  ist H err  Holzer verschie­
den.

—  Unglücksfall.  D er  1907 geborene H il f sa rb e i te r  
R o b e r t  E  r l a in Aschbach fiel d e r a r t  unglücklich in  eine 
im  B e tr ie b  sich befindende Kreissäge,  daß  sein Gesicht 
m it ten ,  der L änge  nach durchschnitten wurde. D e r  
Schwerverletzte w urde  am  8. ds. im d a s  K ra n k en h a u s  
Amstetten gebracht und ist am  10. ds. verschieden.

—  Todesfäl le .  Am  6. ds. fand  d a s  Leichenbegängnis 
der im  A l te r  von 64 J a h r e n  verstorbenen F r a u  A n n a  
A c k e r  l, G a t t i n  des Vizebürgermeisters von Amstet­
ten H errn  A. Ackert statt.  —  Am 9. ds. w urde  H e r r  
E d u a rd  J a n k ,  Bäckermeister u n d  Hausbesitzer von A m ­
stetten, zu G rabe  ge tragen.  Herr  J a n k  w a r  e h em al iges  
M i tg l ie d  des Gem eil iberales ,  der freiw. F eu e rw eh r  u n d  
des V e te ran en v e re in es  von Amstetten. E r  erreichte ein  
A l te r  von 82 J a h r e n .  I m  J a h r e  1911 e r l i t t  e r  e inen 
S ch lag an fa l l  und w a r  seit diesen Zei t  leidend.

—  W e l tv a n o r a m a  Amstetten, Vurgfrieds traße 14. B i s  
einschließlich 14. ds. ist noch die Gelegenheit  geboten, 
ein  Stück der sonnigen P fa lz  am  R he in  bew undern  zu 
können. Vom  17. b is  21. Feber  1926 fü h r t  d a s  P a n o ­
r a m a  in durchaus gelungenen A u fn ah m en  L an d  u n d  
Leute  der I n s e l  J a v a  vor. B i ld e r  von den R e is fe ldern ,  
von den E u m m ip f la n zu n g e n ,  vom U rw alde,  von dem 
Leben und  T re ib en  der E ingeborenen ,  von den P f l a n ­
zern und ihren  G efäh r ten  veranschaulichen die T ro p en ­
welt.  E s  ist m it  Sicherheit  anzunehmen, daß auch diese 
V o r fü h ru n g en  einen guten  Besuch aufweisen werden.

*

M au e r-O eh l in g .  ( N e u e r  B  a h n  v 0  r  st a n d.) D ie  
B undesbahnd irek tion  L inz ha t  a n  S t e l l e  des am 17. 
J u l i  1925 nach L inz versetzten Inspektor August  P a u r  
den b ish e r  dem B a h n s ta t io n sa m te  A t tn a n g  zugetei l t  
gewesenen O berrev iden ten  H e r rn  S c h a c h e r l  zum V o r ­
stand des B a h n s ta t io n sa m te s  M a u e r-O eh l in g  e rn a n n t .

fi
I

Sianbrcbe an die Deutschen!
K einer Leidenschaft opfert der Deutsche auch nur im  

entferntesten so v ie l an Geld, Z eit, Gesundheit und V er­
nunft, a ls  dem Trinken. E in  Volk, das fein Herz erst 
m it Spirituosen  auffrischen, seinen N a tio n a lism u s a u s  
dem B iere, feine Lebenslust a u s  dem W eine holen muh, 
ein solches Volk mird im m er mehr versimpeln und ver­
sumpfen und bald ein S p o tt  der Nachbarvölker sein. I n  
diesem Abgrund zu versinken sind w ir  in  Gefahr!

P eter  Rosegger.



Freitag den 12. Februar 1926. . B o t e  o o n  de r  $ 6 6 s" Seite 7.

Bücher und Schriften.
Reich an Abwechslung und Anregung ist d a s  Heft  8 

des 3 J a h r g a n g e s  der Zeitschrift „ D er  getreue Eckart", 
die sich immer mehr und m ehr zu firner rep rä sen ta t iv en  
Z eitsch rift Oesterreichs entwickelt. W i r  n e n n en  a u s  der 
M l l e  des in  diesem Hefte Gebotenen vor a l lem  den m i t  
neun farbigen B i ld e rn  geschmückten Aufsatz von Doktor 
Viktor Trautzl,  der dem M a l e r  K onopa  gewidmet ist, 
und die reizende P l a u d e r e i  von M a r i e  E ren g g  über 

W interfreuden von a nno  dazu m al" ,  in  der die Schüfe 
lenbaukunst a l te r  Z eiten  in  l iebensw ürd iger  Weife ge­
würdigt wird. W egen  seiner ungem einen  Anschaulich­
keit verweisen w i r  auf  deir Aufsatz „Kosmische Z ah len "  
von Dolezal, der u n s  durch Beispiele a u s  unserer w a h r ­
nehmbaren engeren Umgebung die gigantischen Abmes­
sungen des W e l te n ra u m e s  vorführt .  Aufschlußreich und  
nachdenklich ist der Aufsatz von Scherzer „U nter  der H e r r ­
schaft des E is d ä m o n s" ,  der es im geistvoller Weise ver­
steht, die B eziehungen, unserer  Z e i t  zu den Eisze i ten  
herzustellen. V ie le  andere wertvolle  B e i t rä g e  v e rvo ll ­
ständigen d a s  Heft, d a s  A l le s  in  A llem  ein B i ld  h a rm o ­
nischer Geschlossenheit bietet.  D er  Jung-Eckart  gew inn t  
sichtlich a n  Wirklichkeitstreue, indem  e r  a u s  dem Leben 
unserer L and ju g en d  spannend erzählte  Geschichten 
b r in g t .  D e r  P r e i s  ist v ie r te l jäh r ig  Sch. 5.— , h a lb jaq -  
mg Sch. 10.—  und ganzjähr ig  Sch. 20.— . Dre Zeit- 

ist ZU BßZicl^ßn durch den (£(fcttt=33cxlctg, ÄÄen, 5., 
Spengergasse 21. ^  ,

Ecmiit lickes B ehagen, heiteren F ro h s in n  zu erwecken, 
d a s  ist der Zweck des eben erschienenen Fasching- 
(F e b ru a r - )  Heftes der „Alpenländischen M o n a tsh e f te "  
(Graz, I o a n u e u m r in g  11). E s  e n th ä l t  Humoresken von 
R udolf  H aas ,  August L äm m le  u n d  H a n s  Klvepfer, von 
letzterem auch einige Gedichte, B i ld e r  und  Zeichnungen, 
die auf Faschingslaune abgestimmt sind u n d  v ie les  a n ­
dere. D aneben  kommt der übrige  C ha rak te r  der Z e i t ­
schrift nicht zu kurz. Die E rzä h lu n g e n  R a b l s  und M a y e r s  
Werden fortgesetzt, die L iebhaber  be lehrender und  a n ­
regender Lektüre, besonders F r a u e n ,  f inden  e inen höchst 
instruktiven Aufsatz m it  vielen  B i ld e r n  ü b e r  „K örper­
ku ltu r  der F r a u “ . ___________

H um or.
Z a r t e r W i n k .  „ F r ä u le in  M a r g o t ,  im dieser Nacht 

t räu m te  ich, daß ich u m  ihre  H and  angeha lten  habe. 
W a s  mag wohl dar T r a u m  b ed eu ten ?"  „N u n ,  datz S ie ,  
w enn  S ie  schlafen, v e rnünft iger  sind, a l s  w enn  S i e  
wachen!"

N a c h  d e r  H o c h z e i t .  „Und nicht w a h r ,  lieber 
F reu n d ,  du wirst u n s  auch in unserem neuen Heim öfter 
besuchen?!" „Natürlich,  E m il ,  m a n  soll doch seinen 
F re u n d  im Unglück nicht verlassen!"

D e r  K ä  s e h ä n  d  l e r.  „ I h r  Käse w im m el t  von 
M a d e n !  W ollen  S i e  m al  h ie r  i n s  Mikroskop schauen?" 
„Lassen S ie  mich zufrieden! M e in  Käse ist zum Essen 
da  und nicht fü r  wissenschaftliche Forschungen!"

A u f w e r t u n g .  „A n n i ,  hast du  schon m eine gest­
rige Aufw ertungsrede  in  der Z e i tu n g  gelesen? S ie  w ird  
a llseitig a nerkann t!"  „ S o ,  damit w i l l  ich auch m al  'ne 
A uswertungsrede  h a l te n  über  meine Garderobe ,  ich b in 
neugierig ,  w as  du  a l s  Sachverständiger dazu sagst!"

B  o sh a s t. „W en n  m ir  auf  der S t r a ß e  e in  G l ä u ­
biger entgegenkommt, gehe ich einfach au f  die andere  
S e i te  hinüber."  —  „ I s t  es nicht unangenehm , f o r tw ä h ­
rend im Zickzack gehen zu müssen?"

G e r e c h t e  S t r a f e .  D er  kleine Alex vor einer 
Kopie  der V en u s  von M i lo :  „ M a m a ,  nicht w a h r ,  der 
h a t  m an  die H ände  abgeschnitten, w e i l  sie die F in g e r  
im m er  in  den M u n d  gesteckt h a t ? "  (M uskete" .)

A d m ira l  Lord H otham  veransta lte te  au f  seinem Schiff 
e in  „Se ilz iehen"  zwischen Ledigen und V erheira te ten .  
D a  die U n v e rh e ira te ten  in der  M e h rza h l  w a ren ,  suchte 
e r  nach E h e m ä n n e rn  und a l s  er e inen  melancholischen 
H errn  erblickte, der abseits  a n  B o rd  stand, stürzte e r  
auf  ihn  m it  der F ra g e  los :  „ S i n d  S i e  v e rh e i r a te t? "  
—  „N ein ,  bloß seekrank."

Wochenschau.
D ie  S ta d t K öln h a t  zwölf D a m en  zu Fvemdenführe- 

rin-nen au sb i ld e n  lassen.
D ie  von F ord  geleitete  amerikanische Nordpolexpedi­

tion  ist u n te r  F ü h r u n g  von W ilk in s  und  M a j o r  Lam - 
phier  über  S e a t t l e  und  V ik tor ia  nach A laska  aufgebro­
chen von wo sie in  zwei Fokker-Eindeckern nach P o i n t  
B u re o w  fliegen soll. D e r  eigentliche P o l f lu g  w ird  im 
M ä r z  beginnen, bevor die arktischen Nebel einsetzen. Die  
F l ieg e r  'wollen den F lu g  von 2000 M e i le n  über den 
Nordpol nach Spitzbergen ohne Unterbrechung zurück­
legen.

D ie  Schule der deutschen Kolonie  in  Tokio ist n ieder­
gebrann t .  D e r  Sachschaden ist bedeutend, verletzt wurde  
n iem and .

D e r  Nordpolforscher Slmundscn, der sich derzeit in  Los 
Angeles  (11.6.2t.) aufh ie lt ,  ist ernstlich erkrankt. D ie  
Aerzte fürchten eine Lungenentzündung.

Die  I n s e l  M a d a g a sk a r  w urde  von einem W irb e l-  
sturm heimgesucht, der  einige Ortschaften vollständig 
zerstört hat.

Die S e r ie  der W ohltä t igke i tsm arken  des J a h r e s  1926 
w ird  B i ld e r  a u s  der Nibelungensage zeigen. D ie  A uf­
lage ist auf  sechs g angbare  W er te  beschränkt.

I n  B e r l in  w ird  e in T u r m h a u s ,  welches eine  Höhe 
von 140 M e te r  erreichen u n d  16 Stockwerke zählen wird ,  
errichtet,  d a s  durch seine e inz igar t igen  V erkehrsan lagen  
bemerkenswert  ist.

I n  M a d r id  soll der O be rs t leu tnan t  Jose M a r i a  B o u r ­
bon seine G a t t in ,  die Herzogin von S e v i l la ,  erschossen 
haben, angeblich a u s  Z orn  da rüber ,  daß sie nicht m it  
dem Abendessen gew ar te t  habe, b is  er zurückgekehrt sei. 
D er  O b e rs t leu tn an t  wurde  verhaftet .

A u s  der Olmützer G arn ison  weiden zwei F ä l l e  von 
Genickstarre gemeldet, von denen -einer tödlich verlief.

I n  H ono lu lu  (Sandwichinseln) sind in  e iner K a ­
serne sechs amerikanische S o ld a te n  an  dem Genusse von 
B a y r u m  gestorben. Sechs andere  liegen im  S te rb en .

V ie r  m askierte  R ä u b e r  haben  d as  Hauptpostam t i n  
Pan tu k en  (U .S .A .)  a u sg e p lü n d e r t  und Postw erte  und 
B a rg e ld  in der Höhe von 200.000 D o l la r  erbeutet.

Die  V i l l a  B o r t ram k a ,  in  der  M o z a r t  w äh ren d  seines 
P r a g e r  A u fe n th a l te s  gewohnt hat,  ist kürzlich im  E rb -  
wege in  den Besitz des  S a lzb u rg e r  M o za rteu m s überge­
gangen.

D er  bekannte B i ld h a u e r  Professor Gustav E b e r le in  ist
in B e r l i n  im  A l te r  von 79 J a h r e n  gestorben.

G r ä f in  M a r i a  R antzau ,  die einzige Tochter des A l t ­
reichskanzlers Fürs ten  von Bismarck, ist im  A l te r  von 
77 J a h r e n  auf  ih rem  G ute  Dobersdorf  bei Kiel gestor­
ben.

I m  Bodenfee w urde  eine rä tselhafte  S t e l l e  beobach­
tet, a n  der seit län g e re r  Zeit  schwarze Schlammassen 
aufsteigen, die e inen  g asa r t ig en  Geruch haben. M a n  
verm ute t ,  daß der  S e e  eine V erb indung  m it  -einem u n ­
terirdischen Feuerherde  habe, ähnlich der  isländischen 
Geiser.

D er  ordentliche Professor der philosophischen F a k u l tä t  
a n  der Leipziger U nivers i tä t ,  P ro f .  D r .  H a n s  Driesch, 
w urde  von der Gesellschaft fü r  psychische Forschung in 
L ondon zum P rä s id e n te n  fü r  1926 e rn an n t .  E s  ist d ies  
der allererste  F a l l ,  d a ß  diese Gesellschaft e in e n  deutschen 
Gelehrtem zum P rä s id e n te n  ernennt.

W ä h re n d  in  den V ere in ig ten  S t a a t e n  große K ä l te  
herrscht, kommen a u s  S ü d am er ik a  K lagen  über  außer­
ordentliche Hitze. I n  einigen Gegenden stieg die T e m ­
p e r a tu r  auf  40 G ra d  über  N ull .

D e r  Oberbürgerm eis te r  der S t a d t  D u isb u rg ,  Doktor 
I a r r e s ,  der ehemalige  K a n d id a t  fü r  den Reichspräsi­
dentenposten, w urde  auf weitere zwölf J a h r e  wieder­
gewählt .

Auf  der Zeche „ P h ö n ix "  in D u isb u rg  stürzten drei 
auf  -einem 60 M e te r  hohey K a m in  beschäftigte A rbe i te r  
infolge Gerüstbr-uches in  die Tiefe.  E in e r  w a r  sofort 
tot.  E in  zweiter starb im Krankenhaus.

I m  K re i s  W est-Havelland (P re u ß en )  brachen drei 
Schulkinder auf dem morschen Eise des Beetzsees, d a s  
sie überschritten,  u m  -ihren Schulweg abzukürzen, ein 
und ertranken.

B e i  A n g o ra  sind durch ein E rdbeben m ehrere  Dörfer  
volls tändig zerstört worden.

D e r  L en in g ra d «  Schnellzug r a n n te  im  M oskauer  
B ah n h o f  infolge Versagens der Bremse auf den P r e l l ­
bock aus und  p r a l l t e  gegen den  Bahnsteig .  E i n  W a g e n  
wurde  zer t rüm m ert .  F ü n f  P e rso n en  wuirdcht getötet 
und  21 verletzt.

I m  Bezirke von W agga-W agga (N eusüdw ales ) ,  bren­
n en  weite  m it  Buschwerk u n d  B ä u m e n  bestandene F l ä ­
chen. D ie  F eu e rsb ru n s t  schreitet auf  e iner 50 M e i le n  
bre iten  F r o n t  fo r t  und bedroht die w e r tv o llen  D om i- 
n i a lw ä ld e r  von Neusüdw ales ,  die eine A usd eh n u n g  von 
r u n d  50.000 Hektar haben.

D ie  D o n a u  ist im Dektagebiete a u s  den U fern  getre­
ten und ha t  große Gebiete  bei C e rn av o d a  u n d  Ostrom 
überschwemmt. I m  Bezirk J a lo m i tz a  h a t  d a s  Hoch-was­
ser ka tastrophalen U m fang  genommen. Viele  Menschen­
leben sind zu beklagen.

I n  e iner S e n n e re i  zu Alberschwende im Bregenzer 
W a ld  stürzten die S e n n e r in  und  der  S e n n  in  den dam p­
fenden Scnnereikessel. D ie  S e n n e r in  w a r  sofort to t,  der  
S e n n  trug  lebensgefährliche B ra n d w u n d e n  davon.

I n  B a r to rk e s  i n  der Tschechoslowakei tanz te  die 21- 
jäh r ige  M a r i e  Zachar so a n h a l ten d  und  lange, b is  sie 
erschöpft und  entkräfte t  zu B oden sank. S i e  w urde  in s  
F re ie  geführt ,  wo sie von K räm p fen  be fa l len  w urde  
und  nach kurzer Z e i t  verschied.

Die  S t a d t  Budapest  h a t  i n  den städtischen M i t t e l ­
schulen den obligaten Schwimmunterricht eingeführt.

D e r  I .  G. Farben indus tr ie -A .-E .  Badische A n ilin -  
und Sodafabrik, Ludwigshasen a. R .,  ist es gelungen, 
e inen S to f f  zu erfinden, der in  Bruch te i len  e ines P r o ­
zentes dem B enz in  beigemischt, d a s  Klopfen des  M o to r s  
beseitigt  und i n  beliebigen M en g e n  herstellbar ist.

D e r  tschechische Dichter und  ehemalige E e n e ra l t ru p -  
pcninspektor der tschechischen Armee, Machar, wurde  de­
g rad ie r t .  E r  h a t te  m it  e iner ve rhe ira te ten  F r a u  e in 
V e r h ä l tn i s  gehabt  und  w urde  d a r a u f h in  von dem G a t ­
ten  der F r a u  auf offener S t r a ß e  tätlich insu ltie r t .

I n  einem Gym nasium  in  S a r a je w o  ereignete sich ein 
peinlicher Zwischenfall.  D e r  Gym nasias t  Trezanischitsch, 
der bei e iner P r ü f u n g  nicht entsprach, zog u n e rw a r te t  
ein  Messer a u s  der Tasche und stieß sich dasselbe vor den 
A u g en  des Professors und  der Schüler  m i t  großer Wucht 
tief in  die Brust.  Schwer ve rw u n d e t  w urde  er i n s  S p i ­
t a l  überfüh rt .

I n  Amerika w ird  zurzeit ein Luftschiff gebaut ,  d a s  
imstande fein soll, den Atlantischen Ozean in  zwei T a ­
gen zu überfliegen. E s  w ird  255 M e te r  lan g  sein. D a s  
Luftschiff w ird  den N a m e n  „Good P e a r  Z eppe lin  I“ e r­
ha l ten .  I n  F r iedensze iten  soll d a s  Luftschiff 160 R e i ­
sende aufnehm en und  in  Kriegsze i ten  20 Flugzeuge 
m it  B e t r i e b sm i t t e ln  und  Sprengstoffen versorgen.

I n  Haslach im oberen M ü h lv ie r t e l  h a t  ein Großfeuer 
sechs Häuser samt Nebengebäuden  zerstört. D e r  Schade 
be läu f t  sich über eine M i l l i a r d e .  Haslach ist durch feine 
Leinenindustr ie  bekannt.

D er  L inzer Teppichhändler  u n d  M a j o r  a. D . Franz  
Schasranek w urde  vorigen M o n ta g  ermordet  in  seiner 
W o h n u n g  aufgefunden. E s  ist b i s  heute  noch nicht ge­
lungen, den T ä t e r  au sf in d ig  zu machen.

A l s  der Schnellzug Preßburg— P ra g  die S t a t i o n  Zo- 
hor passierte, w urde  in  e inem A b te i l  2. Klasse ein j u n ­
ger M a n n  m it  S t ichw unden  bew ußt los  aufgefunden. 
E s  h andel t  sich um  den 19 - jähr igen  S tu d e n te n  M a -  
kowsky. V o n  dem T ä t e r  fehlt  jede S p u r .

I n  der  N ä h e  e ines M oskauer Vadehauses w urde  im 
Schnee d is  Leiche der 24 - jähr igen  F ü r s t in  Obolensky 
aufgefunden, die d a s  Opfer e ines  M ö rd e r s  geworden ist. 
D ie  F ü rs t in  wurde  im  J a h r e  1917 a l s  15 - jähr iges  M ä d ­
chen a l le in  in R u ß lv n d  zurückgelassen und  lebte d a n n  
mehrere  J a h r e  m it  e inem  T r a n s p o r t a r b e i t e r  zusammen. 
D er  M ö rd e r ,  ein Hausknecht,  bestreitet jede Schuld und 
fü h r t  den Tod  der F ü rs t in  auf  überm äß igen  Alkohol­
genuß zurück.

D er  P a r i s e r  R ekordtänzer N ic o la s  h a t  einen D au er -  
tanz von 126%  S tu n d e n  absolviert.  D a m i t  h a t  e r  seinen- 
f rüheren  Rekord von 125 S tu n d e n  -etwas verbessert. 
W ä h re n d  dieser Leistung h a t  N ico la s  26 K i lo g ram m  an  
Körpergewicht verloren.

D ie  Arbeits losenziffsr  in  P o le n  b e trä g t  derzeit 
341.000. E s  ist d ies  der  b isher  höchst erreichte S t a n d .

A M !. « W  ob ö l m. ö. BI. m i in s  U i  ö t i i i m  üb le übe i w  m u m m  W ö k i"  _
1  » A

Kvadiwrei M a t t h ä u s  E r b
Kaffee-, Tee- und Libär-Ausschank 

W aibhvfen a. D. M b S , Untere & .a U  36  Telephon s von so 

B e s t e l l u n g e n  fü r  a u s w ä r t s  w e r d e n  j e d e r z e i t  a u s g e f ü h r t !

E is e n b e t t e n
m i t  E in s a tz  v o n  3 2  S ,  M e s s in g ­

b e t t e n  m i t  E in s a t z  v o n  9 5  S .

K i n d e r b e t t e n
k o m p le t t  v o n  3 6  S ,  M e s s in g k in d e r ­
b e t t  k o m p le t t  v o n  9 2  S  d i r e k t  in  
d e r  E is e n m ö b e l f a b r ik

R obert BCoBbaba L Co.
W S e ro ,  W . ,  B u r g g a s s e  N r. f a O .  1972

Ein gu t erhaltener, eiserner 1256

(S o lo feus) 1 80 m la n g  1 m b re it m it 2 
B ra tro h re n  und m it neuen B estandteilen 
ist abzugeben, R .  f f iu g e r ,  ge ll a. ll). 20.

Beachten S ie  unsere Anzeigen !!

Sie Existenz
b i e t e t  sich f ü r  u n b e s c h o l t e n e  A r d s i t s v s M g e  durch Über­
nahme einer guten Vertretung für den Bereich des Bezirkes 
W a i d h o f e n  a .  d .  i j j b b s .  Schriftliche Anbote m it B e k an n t ­
gabe der bisherigen Tätigkeit und Aufgabe von Referenzen 
unter „Dauernd Nr. 753" an M .  D ukes Nachf. A. G . ,  W ien ,  

1. Bezirk, Wollzeile 16. 2152
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Tüchtige 3RagB, £ " S : ; S 5
a u f g e n o m m e n .  A d re s se  i n  d e r  V e r w .  b . B l .  2146

Gemüse-lt. f iäftgorten zu vervuchten
l n  S eN  n . 6 , X bba . 31MI. 1 .6 . D e r to .  6 . D I .  2148

Kögl-Gründe in zell S Ä *
W a ib h o f e n  q . b. 3 )., H o h e r  M a r k t  23,  l .  S t .  2143

fiti f f innen n u r  g e ü b te ,  f in d e n  be i bester vlIUllIuIiiHe B e z a h l u n a  d a u e r n d e  B e s c h ä f ­
t i g u n g .  A u s k u n f t  in  d e r  V e r w .  d . B l .  2145

M o r o t i o n s ü t o o n un6- cln-
s a u f e n .  S c h ö f f e ls t r a h e  6.

Z ieh e r b i l l ig  z u  ber- 
2158

Lumag - Kinderwagen
K 350.000

d ire k t in d e r  Fabrik 

Wien VII., Neubaugasse 21.M r

D a u e rn d e n  V e rd ie n s t 
G lä n z e n d e  E x is te n z  
H ö c h s te  P ro v is io n  2122 

erzielen rührige Ortsvertreter.

B a n k g e sc tiä f tss te lle . W ie n !., W e ih b u rg g asse  9 .

Bei ifistisem Husten
ro te n  w ir Ohne», Sagitta-Donbons zu 
nehm en. Lösen den Schleim, lindern  die 
Schmerzen. I n  allen  A potheken erhältlich. 
S t e t s  v o r r ä t i g :  A p o th e k e  W a iö h o f e n ,  A p o th e k e  
S c h e ib b s .  G .D .  f. O s t. A l t e  H o f - A P o th . ,  S a l z b u r g .

F i s t e l *
Aschermitlwoch den 17. Feber 1926

<6im Hotel „Zum goldenen Lösen
Zu demselben laden höflichst ein LßOPOiH URÖ f l ü ü t l  j j f ß P ß R ß K .

S Ä «
m it lebensfähigem  Geschäft w ird  in W a id ­
hosen a. d. P b b s  oder dessen U m gebung

5U jjßöjten au. su loufen oefuöjt!
G efällige Zuschriften an  H a n s  P r i n z  
in  K ienberg-G am ing. 2142

H eiserke it 
Verschle im ung 

K atarrh.
Z e u g n is s e  flUllU a u s  a l le n  

K r e i s e n  b e w e i ­
s e n  d ie  e in z ig ­
a r t i g e  W ir k u n g .  

V o n  M il l io n e n  
e h e r i n  t ä g ­

l ic h e m  G e b r a u c h ;  s c h ü t z e n  v o r z ü g l ic h  
v o r  je d e r  E r k ä l t u n g  u n d  d e s h a lb  s o l l t e n  
S ie  d i e s e s  v o r z ü g l i c h e  H u s t e n m i t t e l  s t e t s  
b e i  s ic h  f ü h r e n .  —  Z u  h a b e n  in  a l le n  
A p o th e k e n ,  D r o g e r i e n  u n d  w o  P l a k a t e  
s ic h tb a r .  B eu te l 50 G ro sch en , D ose 1 Sch illing . 
A c h te n  S ie  a u f  d ie  S c h u t z m a r k e !

S i e  v e r s o r g e n  sich a m  b e s te n  u n d  b ill ig s te n  
m it  S p i r i t u o s e n  in  d e r  D e rk a u fü n ie b e r lo g e  d e r  
ß if ö r e n e a g u t t f i  I .  S c h if f .  W i e . i .  7 . B e z . .  M o r i a -  
b f l fe tH ta ß e  94 (Hof), w elch e  Ä h n e n  g a r .  9 6 %

Weingeist
m it 50 .000  K ro n e n

bei M in d e s t a b n a h m e  v o n  50 L it e r ,  bei M i n -  
b e s t a b n a h m e  v o n  30  L  51.000 K , bei M in d e s t ­
a b n a h m e  v o n  10  L  51.800 K , be i M i n d e s t a b ­
n a h m e  v o n  i E  52.600 K , fe in ste  L ik ö re  3 7 .8 0 0 K  
la . T e e  R u m  23.800  K  p e r  L i te r  a b g ib t.  S l i b o -  
w ih .  W e i n b r a n b  seh r p re i s w e r t .  A l le  E ssen zen ! 
V r o o in z v e r s a n d  ü b e ra l lh in  l S p e z ia l a n g e b o t :  
la . H im b e e rs a f t u n te r  10 K ilo  18.800 p e r  K ilo , 

ü b e r  20  K ilo  16.500 K . 2153

B l ß t ü i e B M i e i ü !
sind zu h ab e n  in  der

Druckerei W a W o s e n  on der  $&6s.

Hallo! Hallo!
Das

Teufelsrad
Preisausschreiben
Nicht das Los entscheidet! Jede richtige Lösung wird präm iiert mit

II KlILUHi
Wir bringen ein neues Gesellschaftsspiel auf den Markt unter dem 
Namen „Das Teufelsrad“. Ein reizendes, amüsantes, auf den einfachsten 

Grundsätzen aufgebaut, daher leicht faßliches Unterhaltungsspiel

iE? juni uns alt, für j e d e m » ,  tos  
ist unser neues spiel „Dos Teufeisrad

Sie bestellen:

Wir wollen „Das Teufelsrad“ in kurzer Zeit überall einführen und 
bekanntm achen und veranstalten zu diesem Zweck einm alig untenste­
hendes P re is-S ilbenrä tse l, dessen richtige Lösung mit 60 S präm iiert wird.

, ,  Das neue Unterhaltungsspiel „Das Teufelsrad“ 
un ter gleichzeitiger Einsendung von S 2'— und 
un te r  Bezugnahme auf dieses Inserat, 

f l f l  ß P h f f H ß n ' DaS neue Onterhaltungsspiel „Das Teufelsrad“ 
l l B  e r n a L e n .  zum Einführungspreis von 8 2' — , ferner S 60 — 

in b ar bei richtiger Lösungseinsendung.
Diese soll möglichst innerhalb 8 Tagen erfolgen. Schluß des letzten 
Einsendungsterm ines ist der 20. Februar. Jeder Besteller erhält inner­
halb einer Woche nach dem letzten Einsendungstermin das Spiel sowie 
S 60 — in bar bei richtiger Lösung des Rätsels. Ein A b d ru ck  d e r  
b e i e in e m  W ie n e r  N otar  h in te r le g te n  m a ß g e b e n d e n  L ö su n g  

i s t  j e d e r  S e n d u n g  d e r  K o n tr o lle  h a lb e r  b e ig e le g t .

Preis-Siiben-Rätsel:
a — al —  band — band — der — die — der — e — ei
—  fe — garn — gen — hal -  he — ken — kro —  land —  land
—  ne -  nen — ner — pen — p e n '— ro — ro t -  sa — scha ff
—  sch a lt — sok — staa — ten — te r  —  tro  — an — w ir f.

1. Etwas Stechendes. 2. Was der Nacht vorangeht. 3. Vereinigung von 
Ländern. 4. Heiße Gegend. 5. Lebensgemeinschaft. 6. W as sich 
Kaiserin Zita wünscht. 7. Schreibzeug. 8. Etwas Besonderes. 9. Länd­
licher Berufszweig. 10. Teil der m ännlichen Fußbekleidung. 11. Farbe.

12. Gebirgsgegend. 13. Untergebene. 2151

Die 13 Worte in angegebener Bedeutung ergeben mit den Anfangs­
buchstaben von oben nach unten gelesen, ein neues Gesellschaftsspiel.

Anläßlich unserer Übersiedlung nach Linz a. D. sagen roi: 
ollen lieben Freunden, Gönnern und Bekannten, von denen 
wir uns  in der Kurze der Zeit persönlich nicht mehr verab­
schieden konnten, auf diesem Wege

herzlich Lebewohl!
Waidhofen a. 9)., 11. Feber 1926.

H o lz in d u s tr ie  3 .  B r a n d s t e t t e r ,  B a h n h o f .
2148

|  F am ilie  D ir. CRuö. Klam ert.
/ / / / / / / / / / / / / / / / / / / / / / / I

Ä l ö l l ü  M  eitlB ilO B
N e u e r  P ä c h te r  V ik t o r  E b n e r  P d bsttzerftratze 5 7  und 5 8

Am Aschermittwoch den 17. Feber 1926 2i »
findet dort der seit vielen J a h re n  bcstbekannle und beliebte Fisch- 
schmaus statt, zu welchem Hiemil die geziemende E in ladung  ergeht.

I R e n z g e b ä u d e , W ie i  I I . ,  Z i i k i n a s s e  4 4 1 
C IR C U S CARL

H A G E N B E C K

IK au te  u n d  tä g l ic h  8 Uhr a b e n d s , je d a n  S onn- u n d  F e ie r ta g  3 Ehr n ach m . 
0  GROSSE VORSTELLUNG B
mit einem auserlesenen Zirkus- und Varietd-Programm, sowie 
Hagenbecks w eltbekannten Pferde- und R aubtierdressuren in 

noch nie gesehener Großartigkeit. 
V oO K sfüm S iche P r e ö s e .  In den Nachmittagsvorstellungen 
neuerdings bedeutend erm äßigte Preise. 2047

B e s u c h e n  S i e  d i e

Wiener Internot. Hesse
7. —  13. M ärz 1 9 2 6

G ü n s t ig s te  E in k a u fs g e le g e n h e it  fü r  a l le  E r­
z e u g n is s e  d e r  In d u s tr ie  und  d e s  G e w e rb e s .

S o n d e r v e r a n s t a l t u n g e n :
Technische Neuheiten  und  Erfindungen // Radio-Ausstel lung 
Energie- und W ärm em ess e  // Möbel- Ausste l lung  // In te rna­
t io n a le  Autom obil-  und M otorrad-A usste l lung  // Braufach- 
Ausste l lung  // A usste l lung für  Nahrungs-  und G enußm it te l  

J A G D - A U S S T E L L U N G  
M usterschau  land- und fors twirtschaf tl icher  E rzeugnisse 
„Die E lektr izi tä t  in der  Landw irtschaf t“ //  Milch w ir tschaf t ­
liche und  Kleintierzucht-Ausstel lung //  W E I N K O S T
B e d e u te n d e  F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g  a u f  d e n  ö s t e r r .  B a h n e n  u n d  d e n  D o n a u s o h i f f e n ,  
a u f  G r u n d  d e r  M e s s e a u s w e i s e ,  d ie  b e i  d e n  H a n d e ls - ,  G e w e rb e -  u u d  L a n d w i r t ­
s c h a f t s k a m m e r n  u n d  O r g a n i s a t i o n e n ,  d e n  Z w e ig s te l le n  d e s  ö s t e r r .  V e r k e h r s b ü r o s  
u n d  b e i  d e r  W IE N E R -M E S S E  A .-G . W IE N  V H , M u s e u m s t r a ß e  1 e r h ä l t l i c h  s in d .

Tageskarten ä S ■ '50 bei den Kassenschaltern vor dem betre ff. Messehaus

1238
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W W W  Ä W W l W -!I .W M W k
-u haben im Verlage der

Druckerei W aM ofen a/U.. Ges. m. b. H.

Graste Auswahl! Billige Preise!
Damen-, Mädchen- und Kinbermäntel 
Kostüme, Kleiber, Schoflen und Wäsche

Sweater, Gtrickwesten, Hemden, Anker- 
hosen. Socken, Hosenträger, Handschuhe

Herren-, Knaben-, Kinder-IglonsmDlle&ertElilge
Hosen

Grofles Lager in Anzug-, Kostüm- und Kleiderstoffen
W egen  Auslassung meines Schuhlagers tief herabgesetzte Preise! 1886

■

I

Mode, Manufaktur 
und Konfektion ♦ ♦

W i l l
S tri iußlbergers

M W l g e r
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